
152 IV. Aetheris eh - ölige
Ueber die ätherisch -öligen Mittel

Physiographie und chemisches Verhalten. Wirkungsweise.

Das ätherische Oel kommt am häufigsten im Pflanzenreiche vor; es bildet einen Bestandteil aller riech¬
baren Vegetabilien und findet sich in verschiedenen Theilen derselben, in der Wurzel, Kinde, im Holze, wie
in den Blättern, Blüthen, Samenkapseln und Samenkernen. Es wird in eigenen konvexen oder konkaven
Behältern, den sogenannten Oelbläschen, oder auch in eigenen Gefäl'seu und gefäfsartig konstruirten Schläu¬
chen eingeschlossen. Menge und Beschaffenheit dieses flüchtigen Oels variiren, erstere nach dem Klima
der Pflanze (so geben die in der südlichen Zone und an trockenen Orten vegetirenden weit mehr Oel, als
die in der nördlichen und in feuchten Gegenden wachsenden), letztere nicht nur in den einzelnen Arten, son¬
dern selbst in einer und derselben Pflanze; so ist z. B. das Oel der Pomeranzenblätter ein ganz verschie¬
denes von dem der Pomeranzenblütheu oder Fruchtschalen. Der stärkere oder schwächere Geruch läfst auf
das Uuantitativverhältnifs des ätherischen Oels keinen sicheren Schlufs machen, indem oftmals sehr stark
riechende Pflanzen wenig, die wenig riechenden hingegen viel Oel enthalten. Gewonnen wird das ätheri¬
sche Oel meist durch Destillation der trockenen PÜanzeutheilc mit Wasser, mit dem alsdann das Oel
übergeht (das Pomeranzeubliitlien- und Rosenöl jedoch mir aus deu frischen oder eingesalzeneu Blumen¬
blättern), theils, und zwar nur bei sehr wenigen, wie aus den Pomeranzen- und Citroncnschalen, durch Auf¬
ritzen jener Oelbläschen und gelindes Pressen. — Die meisten ätherischen Oele sind von dünnflüssiger
Konsistenz, werden indefs durch Alter und längere atmosphärische Einwirkung mehr und mehr dickflüs¬
sig; sie fühlen sich nicht — wie die Fettöle — schlüpfrig an, sondern machen die Haut rauh. Hie Farbe
vanirt; gemeinhin ist sie blafsgelb, wiewohl auch blnfsgrüu (Kajeputöl), gesättigt grün (Wermuthöl),
blau (ätherisches Kamillen-, Wohlverleibliithen- und Schafgarbenöl), gelb, in's Rotbuche übergehend
(Pomcranzenblüthen- und Kalmusöl), wasserhell und farblos (Pfeffermünz-, Wachbolderbeer-, Zimmt-:
mit der Zeit sich bräunend, und Sassafrasöl: mit der Zeit sich röthend). Geruch und Geschmack
sind gleichfalls verschieden, gemeinhin indefs von dem der Pflanze selbst, und im Allgemeinen ersterer mehr
oder minder angenehm, aromatisch, letzterer scharf, wärmend, gewürzhaft. Das speeifische Gewicht ist
meist leichter, bei einigen jedoch (wie beim Zimmt-, Nelken- und Sassafrasöl) schwerer als Wasser; es
fällt meist zwischen 0,847-1,0%. Sie verflüchtigen sich schon bei mäfsiger Temperatur und brennen in der
Luft mit sehr heller, stark rufsender Klamme; dem Lichte und der Luft exponirt, verändern sie ihre Kon¬
sistenz, Farbe, ihren Geruch, werden dickflüssiger, dunkler, wenig riechbar, wandeln sich bei längerem atmosphä¬
rischen Einflüsse durch Absorbtlon des Luftsauerstoffes (wobei sich etwas Kohlensäuregas entwickelt) in voll¬
ständige Harze um, und setzen dann bisweilen Kampher- und Benzoekrystulle ab. Sehr interessant ist die
Entdeckung von Saussure, dafs diese Sauerstoffaufnahme allmälilig zunimmt, ihren Höhepunkt erreicht
(wie diefs bei den Fettölen der Fall ist) und alsdann nach einiger Zeit wieder abnimmt; dieser Höhepunkt
hielt beim Lavendelöl 7, beim Citronenöl 20 Tage, beim Terpentinöl 1 Monat an; das ersterwähnte Oel
nahm während dieser Zeit sein 7faches, das zweite sein doppeltes und das letztere sein gleiches Volum
SauerstotTgas jeden Tag auf; beim Citronenöl trat dieser Zeitpunkt des Maximums hinsichts der Absorbtion
des Luftsauerstoffgases erst nach 4, beim Terpentinöl sogar erst nach 20 Wochen ein. Der Kochpunkt der
ätherischen Oele fällt ungefähr bei -4- 160°; der Erstarrungspunkt ist hingegen sehr verschieden, bei eini¬
gen bei 0°, bei anderen noch darunter und bei noch anderen schon bei gewöhnlicher Temperatur. Mehrere
derselben scheiden sich nach dem Erkalten in 2 verschiedene Oele, in ein festes (kristallinisches) und in
ein flüssiges; ersteres wird von Berzelius als Stearopten (von oi;-k«, Talg, und nirpov, flüchtig),
letzteres als Elaeopten (von ümiov, Oel) bezeichnet — hier dasselbe, was das Stearin und EluYn bei
den Fettölen. Beide Oele werden auf die Weise isolirt erhalten, dafs man sie nach dem Erkalten durch
Auspressen in der Kälte zwischen Löschpapier trennt, auf dem das Stearopten zurückbleibt, während das
Elaeopten durch Destillation des Papiers mit Wasser gewonnen wird.

In Wasser sind die ätherischen Oele nur in sehr geringem Verhältnisse löslich; damit geschüttelt erthei-
len sie dem Wasser ihren Geruch und Geschmack und stellen alsdann unsere aromatischen Wässer dar;
mit Zucker abgerieben, lassen sie sich leichter damit verbinden; in Aetber und Alkohol — um so mehr,
je wasserfreier letzterer ist — sind sie vollständig lösbar (nach Saussure richtet sich die leichte Löslich¬
keit nach dem Verhältnisse, als das Oel Sauerstoff' enthält); diese weingeistige Lösung stellt unsere rie¬
chenden Wässer (wie das Kölnerwasser, das Eau de Jasmine, de Ltivande) vor. Mit Fettölen, thie-
rischen Fetten und Harzen, so wie mit mehreren Säuren, namentlich mit Ox al-, Essig-, Benzoe-,
Bernstein-, Kampher-, Fett-, Oel- und Cy au wasserstoffsä ure, sind sie leicht mischbar; mit deu
alkalischen Salzhasen gehen sie — das Zimmt- und.Gewürznelkenöl ausgenommen — keine seifenarti¬
gen Verbindungen (wie die Fettöle) ein (die aus Terpentinöl und geschmolzenem Natronhydrat bereitete soge¬
nannte Starkey'sche Seife besteht aus Natron mit einem aus dem Terpentinöl, während des Reibens damit, ge¬
bildeten Harze); sie lösen folgende Substanzen, als: Harze, Wachs, Balsame, Kamp her, und in ge¬
ringem, in der Wärme jedoch vollständigen Verhältnisse auch Phosphor (die Lösung leuchtet im Dunkeln)
und Schwefel, welche beim Erkalten sich jedoch theilweis wieder ausscheiden; endlich nachstehende Pflan¬
zen- A'lknlnidc: Morphin und Narkotiu, Strychnin und Brucin, Chinin und Cinchonin, Vera-
trin und Delphinin, vollständig auf. Von den mit ihnen in Berührung tretenden Gasen absorbiren sie
bedeutende Quantitäten, zumal von Chlorwasserstoff'säuregas, unter Wärmeentwicklung. Mit lod verbinden
sie sich sehr begierig — im frischen Zustande des Oels selbst mit Verpuffung —; mit Schwefelsäure bilden
sie eine dicke, braune Flüssigkeit; durch plötzliche Vermischung mit koncentrirter Salpetersäure \yer-
den sie mit solcher Vehemenz zersetzt, dafs die Mischung sich entflammt; nehmen bei minder heftiger
Einwirkung dieser Säure eine harzige Natur an, und geben bei fortgesetztem Kochen mit verdünnter Salpe¬
tersäure, Kleesäure. Desgleichen werden sie durch einige leicht desoxydirbarc Metalloxydsalze, wie durch
salpetersaures Uueeksilberoxyd, Zinn- und Antimonchlorid, in Harze verwandelt. Nach Saussure zerfal¬
len die ätherischen Oele in 2 Klassen: a) in solche, welche Kohlen- und Wasserstoff, und b) in solche,
welche neben beiden auch Sau erstoff enthalten. Zu den sauerstofffreien gehören nur: Terpentin-,
Citronen-, Bcrgamott- und W aclili o Ideröl. Nach Berzelius Theorie können die ätherischen Oele
theils als zusammengesetzte P^adikale (wie Terpentin- und Citronenöl), theils als Oxyde der letzteren (wie
Lavendel- und Anisöl) angesehen werden.

lhrellauptwirkungen ent¬
falten die ätherisch-öliges
Mittel im Nervensystem.
Erregungdes Nerven¬
lebe ns ist der Grund-
karakter dieser Wirkung-
Allein nicht auf blofse gra¬
duelle Steigerung der
Thätigkeiten, auf eine
durch Heizung Schlecht¬
weg (Irritation) vermittelte
und in der Erscheinung
durch Celerität in deu Be¬
wegungen sich kundge¬
bende Wirkung beschränkt
sich diese Erregung, son¬
dern erhebt gleichzeitig
auch die innere Ener¬
gie. Wenn wir nun die
zwei Hauptrichtungen in
der Aktion des Nervenlc-
bens als Perception und
Leitung der Sensationen
und Erregung der irrita¬
blen Thätigkeiten betrach¬
ten (s. das Allgemeine über
die narkotischen Mittel),
so läfst sich näher bestim¬
mend diese Wirkung def
ätherisch - öligen Substan¬
zen auf das Nervensystem,
zunächst als Betharigung
und Erhebung der irrita¬
blen, auf Blutbewegung ge¬
richteten Funktion dessel¬
ben bezeichnen. Diese von
Seiten des Nervensystems
zunächst ausgehende Wir¬
kung auf das Blutleben tritt
denn auch in der That, j e
nach der Eigentümlich¬
keit des Mittels, der Indi¬
vidualität des Kranken und
dem Grade der Einverlei¬
bung, mehr oder weniger
prüdominireud in den äus¬
seren Erscheinungen her¬
vor. Der Aderschlag wird
gefüllter; die Blutwelle
hebt sich energischer und
schlägt gespannter und
strotzender unter de*
Drucke des Fingers; die
kühle, bleiche, trockene
Haut geräth in eine erhöhte
Temperatur, wird mehr ge-
röthet und duftend; tief
Hhitumtrieb beschleunigter)
das Herz iu seiner Thätig'
keit gesteigert, über de"
ganzen Körper eine stäf
kere Wärme verbreitet und
der Turgor vitaüs sich''
bar vermehrt; während
sich in deu plastischen 6*"
bilden diese innere Steig 6'
rang des irritablen Leben«
durch vermehrte Ab- O?"
Aussonderungen, gesättift'
tere Harnbildung. vcf '
stärkte Diaphorese refl«*'
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Wirkungsweise und Krankheitszustände. A n w e n d u n .g s w e i s e.

t'rt. Hei stärkerem Grade der Einwirkung treten diese Wirkungen auf
die irritablen Funktionen noch energischer in den Vordergrund; die er¬
höhte Thätigkeit im Kreise des Blutlebens steigert sich zur Wallung,
die Wärme zur Hitze, Herz- und Pulsschlag werden stürmischer, die
Muskularbewegungen heftiger, es erfolgen bedeutende Kongestionen
nach den inneren Centralgebilden, namentlich nach Brust und Kopf, bis
sich, bei noch intensiverer Einwirkung, jene Zufälle manifestiren, wie
sie denjenigen narkotischen Mitteln eigen sind, welche die Blutthätig-
keit heftig aufreizen, in den Erscheinungen eines violenten Blutandrau¬
ges nach dem Cerebralorgan, Eingenommenheit und Umneblung des
Hauptes, VerstandesYenvirrung sich aussprechen, und dann nicht selten
Während dieses heftigen Orgasmus durch Blutschlag die im Blutlebeu
begonnene Scene aui' die blutigste Weise beschliefseii (s. Kampher).

Krankheitszustände: Nach dem so eben Erörterten beleben nnd
erheben die Mittel aus dieser Reihe in angemessenen, dem individuellen
Krankheitskarakter zusagenden Gaben, je nach dem Verhältnisse ihrer
Flüchtigkeit (Diffusibilifät), so wie der verschiedenartigst modificirten und
noch nicht gehörig erkannten qualitativen Beschafienheit ihres ätheri¬
schen Oels, schneller oder langsamer, stärker oder schwächer, das in
der freien Entwicklung seiner Thätigkeit gehemmte, bedrückte Nerven¬
system, sind die ihm befreundeten (positiven) Reize, welche sich von
den in kleinen Gaben gleichfalls exeitireiiden narkotischen Stoffen in ana¬
loger Weise, wie der Reiz der Wärme auf den Organismus von dem der
Kälte unterscheiden, welche letztere, wie die Narkotika, die Lebens-
äufser'un"en des Nervensystems zu vernichten strebt, und nur in Folge
der Gegenstrebungeu der organischen Systeme, zumal von Seiten des
ir ritable"n, zu einem erregenden Reizmittel sich gestaltet, ihrem Wesen
"ach aber zu den negativen Reizen gehört. Ist diese Ansicht über
die Wirkung der ätherisch -öligen Mittel die richtige, so werden sich
auch ohne Schwierigkeit diejenigen inneren Krankheitszustände näher
bestimmen lasseu, welche zu ihrer Anwendung auffordern. Schwäche
des Nervensystems in seiner sensitiven wie irritablen Sphäre,
doch vorzugsweise in der letzteren (irritable Nervenschwäche), oder,
Häher bezeichnend: Asthenie der irritablen, muskulösen Gebilde, zu¬
nächst durch gesunkene Energie des sich in dieselben verzweigenden
Und daher auf ihre Tiiäligkeitsäiifseruugci) auch vorzüglich inlluirenden
Nerven bedingt, wird das Hauptindikans zur Anwendung dieser Mit¬
tel abgeben. Ha sich nun die Grundbedingungen dieses Schwäche-
zustandes (l'uls klein, schwach, leicht wegzudrücken; Blutwelle ohne
Energie; Haut kühl nnd trocken, Abspannung der Faser, Torpor in
der Muskulär- und Blutbewegnng. kurz der gesummte Status nervosus
der Irritabilität — sich sehr distinkt von dem Status nervosus der
Sensibilität unterscheidend —) in jenen asthenischen, nervösen,
typhösen Fiebern in einem vorzüglichen Grade vereinigt finden,
weiche die Schule r.ui i'in/i;v als Ft/iris nervosa stupida, paralutica
bezeichnet, so werden ätherisch-ölige Mittel hier auch ganz besonders
8a ihrem Platze sein, wenngleich einige derselbeu (wie der Baldrian,
das mexikanische Tranbenkraut) auch schon im versatileu Nerven-
fieber, also in den leichteren Arten, mit Erfolg angewendet werden.
Unter ähnlichen Verhältnissen werden sie auch in den sogenannten
asthenischen Entzündungen, d.h. bei solchen Phlogoseii, denen
sich gloici, anfangs oder im Serlauf ein Status nervosus in der so
eben geschilderten Art zugesellt (Pneumonia not/ia, ti/pliosa, Typhus
hepaticus, Metritis septica), ganz an ihrer Stelle sein. Koukur-
nren diese Kraukheitsbedingungcn im plastischen Lehen, dessen rich¬
tiges Mais d er Thätigkeit zunächst von dem normalen Energiever-
liiütmsse des irritablen Lebensprocesses (vom Blute selbst) abhängt,
so werden die ätherisch-öligen Heilstoffe auch hier von ersprieislichen
Wirkungen sein, zumal wenn das Hautgebilde dabei mittel- oder un¬
mittelbar betheiligt ist, und ganz besonders in den hitzigen Aus-
schlagskrankbeiten, wenn das Exanthem sich auf der welken, bleichen,
energielosen Haut nicht heben will oder zurücktritt; eben so bei asthe-
nisirenden Leiden des Alimentarkanals, profusen Schleimabsonderungen,
asthenischen Ruhren. Entstehen Krämpfe durch Erschöpfung der
Lebenskraft (in Folge grofsen Säfteverlustes) — schon Hippokrates
spricht von einem Spastnus ex inanitione —, so wird die beiderseitige
Verbindung dieser Mittel wiederum geboten sejn. — Dafs ein acht
entzündlicher oder synochisch-fieberhafter Zustand, Kongestion, Pletbora,
stärkere Gefäfsreizung ihre Anwendung nicht zulassen, ergibt sich
"ach Obigem von selbst.

-V"

Was zunächst die zu bestimmende Gabe betrifft, so wird sich
diese, wie überall, nach dem Stande der Krankheit, der Beschaf¬
fenheit des einzuverleibenden Mittels und der Individualität des
Kranken richten, demnach verschiedenartige Modifieirungen er¬
leiden. „Es ist niemals geratheu — bemerkt sehr treffend
Vogt—, die Wirkung dieser Mittel bei Asthenien bis zur Erhiz-
zung zu steigern, sondern man mufs immer diese Erhitzung als
das sicherste Zeichen der zu stark gegriffenen Gabe betrachten,
von welcher keinesweges die erwähnten Heilkräfte, sondern nur
Schaden zu erwarten ist." — Was die Form belangt, so ist zu
bemerken, dafs die Pulverform, da sie einen gewissen Grad
von Digestiouskraft verlaugt, in akuten Kraukheitsformen, wo
meist die Verdauungsorgane mehr oder weniger afficirt sind,
auch selteu Anwendung finden werde, diejenigen Mittel aus die¬
ser Reihe ausgenommen, welche, wie der Kampher, schon ver¬
möge ihrer auiserordeutlichen Diffusibililät in sehr kleinen Gaben
gereicht werden können. Zudem können die flüchtigen, eigentlich
wirksamen Bestandtheile durch die verschiedenartigen Kombina¬
tionen mit anderweitigen, wie mit extraktiven, gerbstoi'tigen, resinö-
sen Principieu in dieser Form am wenigsten ihre freie Thätigkeit
entfalten — um so mehr Grund zu ihrer Nichtanwendung in akuten
Krankheiten. Hahingcgen eignet sieh diese, wie die den Dige-
stionswegeu noch besser zusagende l'i 11enform, vorzugsweise
für chronische Asthenien. Oie zweckmäfsigste Form bleibt
der Aufgufs, welcher die flüchtigen Theile in sich koncentrirt
(die in dem Absud gänzlich verloren gehen, der mehr die ex¬
traktiven, tonischen Principieu enthält, wefshalb die Vereinigung
beider Formen in der des 1 nf uso-Dekokts einigen Mitteln die¬
ser Reibe allerdings se_hr zusagen wird). Man'rechnet in der
Regel 5ij-j,(i auf §iv-§vj Wasser. Der kalte Aufgufs eignet
sich besonders für die mit einem starken Arom begabten Mittel;
der weinige oder weingeistige, welcher nicht nur die flüch¬
tigen, sondern auch die damit kombinirten resinösen, extrak¬
tiven und anderen Bestandtheile auszieht, vertrügt sich, so wie
die Tinkturen und Elixire, mit keiner irgendwie gesteiger¬
ten Gefäfsthätigkeit und palst mehr bei bedeutenderem Nerven-
torpor. Die Extrakte enthalten vorzüglich die (ixen, tonischen
Bestandtheile, eignen sich daher auch mehr für chronische Formen
und bei Schwäche der Digestionsorgane. Die über ätherisch-ölige
Pflanzen abgezogenen, oder durch Destillation mit weinigen und
weingeistigen Substanzen, so wie die durch nochmaliges Ueber-
destilliren über frische Pflanzen gewonnenen (sogenannten koho-
b irteil) Wässer enthalten die flüchtigen Bestandtheile des
Mittels und dienen als zweckmäfsige Vehikel bei nervöser Asthenie.
Die Oelzucker werden durch Ziisammenreibung des ätherischen
Oels mit Zucker erhalten (gewöhnlich rechnet man gutt. 1 auf
-)j Zucker), und gleichfalls bei Nervenschwäche, zumal als krampf¬
stillende, geliud erregende Zusätze benutzt. — Sehr ausgebreitet
und heilkräftig ist die äufsere Anwendung dieser Mittel, und zwar:
a) iu Form der aromatischen Bäder (vorzüglich zur Bele¬
bung und Erregung der Haut, namentlich bei welken, nicht ge¬
hörig empoikeimenden, mifsfarbeuen, rascIV schwindeuden hiz-
zigeu Ausschlägen, zumal bei Kindern, und hier eins der vorzüg¬
lichsten Hautstärkungsmittel); mau rechnet gewöhnlich gij-giv
auf l Eimer Wasser; man kann sie mittelst weingeistiger
oder weiuiger Zusätze in ihrer allgemeinen erregenden und be¬
lebenden Wirkung noch erhöhen (ganz besonders in Form der
allgemeinen und örtlichen Dampfbäder), ihnen schlieisen sieh:
b) die aromatischen Waschungen an, die in torpiden Ner¬
venfiebern, zumal in den die hitzigen Ausschlagskrauklieiten be¬
gleitenden, von ungemeiner Wirksamkeit sind, c) Aromati¬
sche Umschläge, besonders bei energielosen, rasch in Brand
übergehenden Entzündungen blutarmer Theile, Meteorismen, zur
Beschränkung des Brandes, Zeitigung- kalter Ahscesse, Förderung
des Eiterungsprocesses. d) Aet h erisch-öl ige Einreibungen
(1-3 Theile mit 8 Theilen Fett), hei Algien, Spasmen und Para¬
lysen, e) Trockene Umschläge, 'bei roseuartigen, katar¬
rhalischen Entzündungen, üdematüseii Anschwellungen, rheuma¬
tischen Affektionen.
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154 Aethereo-

Radix Valerianae minoris s. sylvestris.

P hy siogr aph i e un d Bestandtheile. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Valeriania officinalis L. Ausdauernd.
- Sexualsystem: Triandria Monogynia.

Natürliche Ordnung: Dipsaceae Juss., Valerianeae De Cand.
Blüthenzeit: Juni und Juli.
Vaterland: Ganz Europa; in feuchten, sumpfigen, wie in trockenen und bergigen

Gegenden.
Phy tographie: Wurzel (Rhizom) kurz, fast abgebissen, hückrig, mit sehr vielen

langen, diuinen, £ Zoll dicken Fasern, aufsen bräunlich, innen weifs. Stengel 2-4 Zoll
hoch, walzrund, gefurcht, rührig. Blätter siiinmtlich gefiedert; die wurzelstän-
digeu sehr langgestielt, die stengelständigen gegenüberstellend (die unteren lang-,
die oberen kurzgestielt). Blättchen lancettförmig-sägezähnig. Blüthen weifslich,
in gipfel- oder achselständigen, 3theiligen, rispenartigen Ooldentrauben, mit 2 Brakteen
unter jeder Blüthe. Kelch ein eingerollter, wulstartiger Rand (aus dem sich später
die Samenkrone entwickelt), mit dem Ovarium innigst verwachsen. Krone trichter¬
förmig, 5spaltig, an der Basis höckrig. Staubgefäfse 3, am Schlünde befestigt.
Staubfäden länger als die Korolla. Antheren gelb. Narbe 3spaltig. Frucht
eine eiförmig-längliche, zusammengedrückte, gekielte, mit dem zu einer vielstrahligeu
Samenkroue entrollten Kelchrande gekrönte Achenie.

Es gibt 2 Varietäten, mit breiten und schmalen Blättern, von welchen die er-
stere au feuchten, die letztere gemeinhin an trockenen Orten sich findet, welche zum
Arzneigebrauch gewählt und unter dem Namen englischer Baldrian in den Handel
gebracht wird. Die von Valeriana Pliu herstammende Valeriana major unterschei¬
det sich von der Valeriana minor dadurch, dafs ihre Wurzel viel länger, bläulich¬
grau ist, nicht so unangenehm und durchdringend riecht, minder scharf schmeckt und
weit weniger ätherisches Oel enthält.

Physikalische Eigenschaften: Geruch der frischen Wurzel sehr penetrant,
etwas widrig. Geschmack aromatisch, anfangs scharf, hinterher bitterlich.

Bestandtheile.
Nach Trommsdorff (dessen Neue Jahrbücher, 1834, Bd. 26, St. 1.):

1) Eigcnthümlicher Extraktivstoff (Baldrianstoff), im verunreinigten Zu¬
stande als eine zähe, extraktartige, in dünne Fäden dehnbare, gelbbraune, undurchsich¬
tige Masse, von eigentlüiinliehem, lederartigem Geruch, anfangs süfslicltem, Hinterher
etwas bitterlich erscheinendem Geschmack; im getrockneten Zustande im Platinatiegel
sehr bald schmelzend unter Verbreitung nach Baldrian riechender, schnell entzündlicher
und mit heller Flamme unter voluminösem Kohlenrückstand brennender Dämpfe; in
Wasser vollständig zu einer durchsichtigen, gelbbraunen Flüssigkeit, und gleichfalls in
kochendem Alkohol von 90 pCt., in kaltem von 17 pCt., so wie in absolutem
Alkohol und absolutem Aether löslich; in der wäfsrigen Solution Lackmuspapier röthend;
die Eisenoxydsalze grün färbend (daher etwas eisengrünende Gerbsäure enthaltend).

2) Gelbfärbender Extraktivstoff (wenig), gelbbraun, geruchlos, von etwas bit¬
terlichem, jedoch durchaus nicht baldrianartigem Geschmack; in Wasser leicht löslich.

3) Weich- oder Balsamharz, von schwärzlicher Färbung, zäher Konsistenz, un¬
angenehmem, lederartigem Geruch, scharfem Geschmack; in Alkohol, absolutem Aether,
ätherischen und Fettölen löslich, in der alkoholischen Lösung Lackmus röthend.

4) Valeriansäure (zuerst von Grote entdeckt), wie es scheint, an ätherisches
Oel gebunden; eine farblose, dünne Flüssigkeit, von etwas ölartiger Konsistenz, eigen-
thümlichem, der Baldrianvvurzel und dem ätherischen Baldrianöl sehr gleichkommendem,
jedoch immer sehr unangenehmem Geruch, üiifserst scharfem, sehr saurem und widri¬
gem Geschmack; noch bei _ 21° C. flüssig bleibend, bei -+- 132° C. siedend, im Pla-
tiualüffel leicht entzündbar und mit starker, jedoch rauchfreier Flamme ohne Rückstand
brennend; speeif. Gewicht = 0,944; auf Papier Fettflecke bildend; Lackinuspapier stark
röthend (doch kehrt die blaue Farbe desselben durch Liegenlassen an einem warmen Orte
allmählig zurück); zur völligen Auflösung das 30fache Gewicht Wasser bei -+• 12° C.
verlangend; mit wasserfreiem Alkohol in jedem Verhältnisse mischbar; in Terpentin-
und Olivenöl unlöslich; mit Basen valeriansäure Salze von eigentliümlichem Geruch
und süfsem, bisweilen hinterher stechendem Geschmack bildend, von denen die meisten
sich etwas fettig anfühlen, mehrere in deutlichen Krystallen, andere blofs als formlose
Salzrinden oder salzige Massen darstellbar und in Wasser theils leicht, theils schwer
löslich sind. Die Zusammensetzung der Valeriansäure ist: C 10 H 18 0 3 . — Löwig
stellte jüngst daraus durch Destillation mit überschüssigem Kalk eine eigenthümliche
Etherische Flüssigkeit, Valeron (gleich dem Aceton der Essigsäure) genannt, her,
welche farblos und dünnflüssig, von angenehm ätherischem Geruch, kühlendem Ge¬
schmack, leichter als Wasser, in Alkohol und Aether löslich, völlig neutral und aus
C 9 H, e 0, zusammengesetzt ist (Poggendorf t's Annalen, 1838, Bd. 42.).

5) Baldrianöl (6 Unzen Baldrianwurzel gaben 4 Skrupel; Bley erhielt aus 24 Pfd.
7 Unzen), blafsgelb oder grünlich, von intensivem (etwas kampherartigem) Geruch und
Geschmack der Wurzel; speeif. Gewicht = 0,934.

6) Gummi. Stärke, Schleim, baldriansaures Kali, Schwefel- und phosphor¬
saurer Kalk, Kieselerde, Holzfaser.

Hauptbestandteile: Baldrianstoff, ßaldriansäure, ätherisches Oel.

Durch die Verbindung des ätherischen Oels
mit den extraktivstoffigen Bestandteilen und der
eigenthümlichen Säure gestaltet sich die Wir¬
kung des Baldrians zu einer ganz eigenthüm¬
lichen. Es ist dieses in vieler Hinsicht ausge¬
zeichnete Mittel ein wahres nervenstärken¬
des (Nervino-tonicum). Vorzüglich entspricht
es jener Schwäche, die man in der Schule
als indirekte (abnorm gesteigerte Reizbar¬
keit bei schwachem Wirkungsvermögen) be¬
zeichnet, wie sich dieser Zustand in den deut¬
lichsten Umrissen in dem sogenannten versatilen
oder erethistischen Nervenfieber abspiegelt und
auch als versatile oder erethischeSchwäche
näher bezeichnet werden kann. Heftigkeit in den
Bewegungen ohne innere Haltung, krankhaft ge¬
steigertes (eigentlich nur wegen Schwäche exce-
direndes) Perceptionsvermögen bei geringer Ener¬
gie des Reaktionsvermögens, oder mit anderen
Worten: abnorm erhöhte sensitive Thätigkeit
bei ungleichmäfsig gesunkener Aktion des irri¬
tablen Systems sind die inneren Bedingungen
dieses Krankheitszustandes, der sich verschieden¬
artig, bald als N'ervenerethismus, bald als Krampf
äufsert, stets aber seinem Wesen nach auf einem
Leiden der Sensibilität beruht. Es ist hierbei
nicht zu übersehen, dafs das Mittel nicht nur
diese krankhaft erhöhte Reizbarkeit durch Besei¬
tigung der ihr zu Grunde liegenden Schwäche,
durch innere Erhebung und Stärkung der leiden¬
den sensitiven Sphäre ausgleicht, sondern auch
durch Verleihung gröfserer Energie die noch nicht
zu tief gesunkene irritable (das Wirkungsvermö¬
gen) aufrichtet, und daher auch dem kindlichen
Organismus, in welchem diese beiden Krankheits-
zustüude so häutig geboten werden und Hand
in Hand geben, ganz besonders zusagt. Wie¬
wohl diese flüchtig belebenden und erregenden
Wirkungen das gesammte Nervensystem in An¬
spruch nehmen (worin wiederum eine der vielen
YortrefflichUeiteii des Baldrians liegt), ist es doch
nicht zu verkennen, dafs die Rückenmarkssphäre
davon ganz vorzüglich getroffen wird. Vermöge
seines nauseösen Princips besitzt der Baldrian
aber auch, gleich der Ipekakuanha und dem
Asand, ums tim mende Kräfte, und vermag da¬
her bei perverser, normwidriger Aktion des Ner¬
vensystems gleichfalls die schätzenswertesten
Dienste zu leisten, namentlich in der Hysterie,
welche in den häutigeren Fällen von einer sol¬
chen alienirten Stimmung der Uterinnerveu be¬
dingt wird, zumal wenn das Uebel noch nicht
zu sehr eingewurzelt ist, in welchem Falle die
stinkenden Gummiharze, und namentlich der
Asand, ganz an ihrem Platze sind. Auf die
Blutsphäre wirkt er nicht sehr erhitzend und
macht keine merklichen Wallungen im Gefa'fs-
Systeme. Seine nntheliniuthisclie Kraft ist eine
direkte und indirekte, hängt einerseits von sei¬
nem wurmwidrigen ätherischen Oele, anderer¬
seits davon ab, dafs er den durch Würmer ver-
anlafsten Tumult im Nervensystem ausgleicht.
Auch auf das vegetative Leben erstreckt sich
dieser heilsame EinHufs; die durch spastische
Einwirkung zurückgehaltenen Se- und Exkretio-
nen, zumal die durch Hautkrampf unterdrückte
Transpiration, die secernirende Thätigkeit der
Schleimhäute, der Nieren, werden gelinde beför¬
dert. In grösseren Gaben wirkt das Mittel nach¬
theilig auf die Digestionsorgane.
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Krankheitsformen. Präparate, Gabe, Form und
Verbindung.

Formulare.

1) Nervenfieber, in Form der Febris nervosa
versatilis (nach P. Frank) oder des Typhus cum
erethismo (nach Keil) sich darstellend: Hastigkeit und
Unbeständigkeit in allen Bewegungen bei schwachem
Wirkungsvermögen, grofse Aufgeregtheit, blande Deli¬
rien, Schlaflosigkeit, kühle, bleiche, trockene Haut, blas¬
ser, wasserheller Urin, kleiner, unregelmäfsiger, krampf¬
haft zusammengezogener Puls, die eigentlichen Symp¬
tome des status nervosus, sind die karakteristischen
Erscheinungen dieses Krankheitszustandes, dessen Ge-
sammtphysiognomie ein Leiden der Sensibilität, bei
noch nicht zu sehr gesunkener Irritabilität, erkennen
läfst. Nicht minder wird der Baldrian in allen Uebeln,
welchen sich dieser Status nervosus zugesellt, nament¬
lich in den hitzigen Ausschlags'krankheiten,
wenn sie den nervösen Anstrich erhalten, in ner¬
vösen Katarrhal- und rheumatischen Fie¬
bern, nervös- gastrischen Fiebern (doch hier
erst nach vorangegangenen Ausleerungen), nervösen
Schleim- und nervösen Wechselfiebcrn pas¬
sen. Eben so ausgezeichnete Dienste leistet er im
schleichenden Nervenfieber, zumal gleich in
der Bildungsperiode, die sich durch Verstimmung in
der geistigen und Gem'ütbs-Sphäre, eine gewisse Reiz¬
barkeit uiid Heftigkeit in den Aktionen, unruhigen, von
Schreckträumeu unterbrochenen Schlaf, verbunden mit
einer sichtbaren, durch nichts zu rechtfertigenden Er¬
mattung, selbst nach den kleinsten Bewegungen, wo¬
bei namentlich das Gefühl, als ob die Füfse wie im
Sande wadeten, karakterisirt, wo Baldrian, sogleich
angewandt, den eingeleiteten nervösen Krankheitspro-
Cefs in seiner ferneren Entwicklung behindern kann.
,2) Neurosen, in Form von Spasmen und Algien

sich darstellend, namentlich in der Epilepsie, vor¬
zugsweise in der rein dynamischen, ohne materielle
Störungen in den Cerebral- und Unterleibsorganen, so
Wie in der Wurmepilepsie junger Kinder mit warm¬
treibenden Mitteln, oder wenn das Uebel durch bedeu¬
tend schwächende Einwirkungen, Blut- und Samen¬
verlust (in Folge von Onanie; Uuarin), durch kon-
sensuelle, von dem hysterisch verstimmten Uterus auf
die höheren Nervensphären, namentlich auf das Cerebral-
System, sich verbreitende Heizung entstanden; bildet
auch ein Hauptingrediens des Ragolo'schen antepi-
leptischen Pulvers (s. Forraul.); Hysterie, nament¬
lich mit krampfhaften Brust- und Unterleibsbeschwer-
den, mit Migräue, Hemikranie, Spasmus gulae, krampf¬
haftem Schluchzen und Weinen, Schlund- und Magen¬
krämpfen (mit Asand- und Bibergeiltinktur); Hypo¬
chondrie, zumal mit flatulenten Beschwerden; Ka-
* ale psie, namentlich durch Wurmreiz bedingt (Schei¬
der in F„ rm des Baldrianöls); Eklampsie der KiB-
d..er (mitZiukblüthen); Veitstanz, zur Zeit der Puber-
tatseutwicu,,,^ (Schäffer); Kardialgie (Lentin,
Conrad,), |Je [ re jn nervöser Verstimmung der Magen-
lierven, und hier mit Wisuiutb und kleinen Gaben Ipe¬
kakuanha von ausgezeichneter Wirksamkeit; Krampf-
erbrechen (G. A Ri( , hter ,„i t Elix. cort. Aurant.;
s. Fonnul.); Krampfkolik; Krampfsucht des
Herzens (Kre y f s i s ) ; Brustbräune (Jurine);
Krampt;isthm a . MillaT'sches Asthma (W endt);
■Keiclihusten, nervöse Ohnmächten, nervö¬
ser Schwindel (Herz, Schulz, Schneider),
Schlagt lusse und Lähmungen, sensible Amau¬
rosen (Richter), chronische Diarrhöen mit ge¬
steigerter Nervcnreizbarkeit des Dannkauals (Hörn),
«elminthiasis (s. Wirkungsweise; bildet auch einen
»estandtheil der Bremser'schen und Störk'scheu
Wurmlatwergen; s. Rad. Jalapae, Fonnul.).

1) Extr actum Valerianae frigide para-
tum (Mellagokonsistenz): Braunschwarz;
wäfsrige Solution klar, braun.

2) Tinctura Valerianae simplex: Bal¬
drian (§v), Alkohol (U ij); braun; als flüch¬
tiges Reizmittel sehr zweckmäfsig.

3) Tinctura Valerianae äetherea: ya\e-
riana (gj) auf Spirit. sulphur.-aether. (ijviij);
gelbbraun, von koncentrirtem Baldriangeruch;
wirkt weit stärker erhitzend als das Mittel
in Substanz.

4) Tinctura Valerianae ammoniata s.
volatilis: Durch Maceration des_ Baldrians
(gij) mit Uq. Amman, vinos. (§Xij); klar,
gesättigt braun; durch die Verbindung mit
Ammoniak in seiner volatilen Wirksamkeit
bedeutend erhöht, gleichfalls dadurch eine
uoch stärkere diaphoretische Wirkung erhal¬
tend; bei giebtisch-rheumatischen Beschwer¬
den, hysterischer Kardialgie (Berends).

5) Oleum Valerianae aethereum (s. Be¬
standteile): Gelb; besitzt die flüchtige»,
aber nicht die tonischen Kräfte der Va¬
leriana; in rein nervösen Uebeln.

0) Elaeosaccharum Valerianae: Zucker
(3J), Baldrianöl (gutt. xxiv); krampfstillenden
Pulvern zugesetzt.

Gabe. Die Valeriana in Substanz zu
-)j-5J, 2-3mal täglich. Das Extrakt zu
^,i--)ij, einigemal tagüber. Die Tinctura
simpl. zu gutt. 30-00; die aether. zu 20-30;
die ammoniat. zu 13 - 20, 3 - 4mal täglich. Das
Baldrianöl zu gutt. 4-0-8 (gegen Epilep¬
sie in gröfseren Gaben, bis zu gutt. 20).

Forin. Innerlich: Pulver (in chroni¬
schen Uebeln, zumal gern bei Unterleibs¬
eiden), Pillen, Latwerge, Aufgufs

(wirkt nach Jörg mehr auf den Kopf; vor¬
züglich im Fieber: 5;-j' auf gvj Kolatur, 2stüud-
|ich 1 Efslöffel), wäfsriger oder weini¬
ger kalter Aufgufs (§j auf U. j Franz¬
wein mit Tinct. Rhei vinos. und Calam.
compos., 3mal täglich ^ Weinglas). Das
Extrakt zu Pillen (s. Formul. von Asand)
und Mixturen. Das Baldrianöl, }j in
3j Aeth. acet. aufgelöst, zu gutt. 10-15 (ge¬
gen halbseitigen nervösen Kopfschmerz und
nervöse Prosopalgie; Schneider). Die
Tinkturen rein oder in Mixturen (zu¬
mal mit Tiuct. C'astor., Asaefoet., so wie
mit Aeth. acel.).
__ A c n l's e r I i c h: Zu K I y s t i re n (jij -§/? auf
jj;v Flüssigkeit; s. Formul. von Asand).

Verbindungen: In typhösen Fiebern bei
bedeutenderen Leiden der Sensibilität, Kon¬
vulsionen mit Moschus, den Aetherarten und
Naphthen, Amnion, carhon. pyro-oleos.; bei
bedeutenderem Irritnbilitätsleideii mit Serpen-
taria, Angelika, Arnika; bei gastrischen Symp¬
tomen mit Salmiak und Hheum (vorzügliche
Verbindung); bei cretliistisclicm, subphlogisti-
schem Zustande in einer Kalisaturation, mit
Phosphor- oder Schwefelsäure; bei nervösen
Wechselfiebern mit China; in der Hysterie
mit Asand, Kastoreum, Myrrhe; bei Wür¬
mern mit Stinkasuiul, Ol. Eilic. mar., Zitt-
wersamen; bei Magenscbwäche mit Eltr.
cort. Aurant.; bei Magenkrampf mit Wis-
muth, Ipekakuanha, Zinkblütheii. — Bestes
G e s c h m a c k s k o r r i g e n s des Pulvers:
Muskatblüthen.

/£ Rad. Valerian. min. §,9, Fol.
Aurant. 5J> Olei Cajeput. gutt.
xxxij. M. f. Pulv. Divid. in part.
aequal. 6. Det. ad chart. cerat.
S. 3mal täglich I Pulver (Rich-

„ t1er > 8 e gen Epilepsie).
ift Rad. Valerian. min. f,ß, Mag-

nes. carhon., Amnion, muriat.
dep. aa gr. xxiv, Olei Cajeput.
gutt. xxxij. M. f. Pulv. D. ad vitr.
S. 2-3mal täglich ] Theelöffel
(Nachahmung des R a g ol o'schca
Geheimmittels gegen Epilepsie).

/£ Extr. Valerian. 3J, Olei Vale¬
rian. gutt. x, Bismuth. nitr.-
pi-aecip. }]3, Rad. Valer. pulv.
q. s. u. f. Pilul. 00. Consp. Pulv.
Macid. D. in vitro. S. 3mal täg¬
lich 6 Stück (Schubarth's Pil¬
len gegen nervöse Kajdialgie).

1$. Rad. Valerian. min. f,ß, infunde
Ar/, fervid. q. s. ad Colat. 3;v,
adde Acet. concentr. 5<j> Aeth.
acet. ~,], Si/rup. flor. Aurant.
gj. MDS. Umgeschüttelt 2stüiid-
lich 1 Efslöffel (Berends, im
versatilen Nervcnrieber).

2jt Rad. Valerian. min. %ß, Flor.
C/iamomill. vulgär. Jij, infunde
Ai/. fervid. q. s. ad Colat. §vj;
refriger. adde Tinct. Castor. gij,
Syrup. flor. Aurant. SjJ. MDS.
Stündlich 1 Efslöffel fKrchteV,
gegen rein nervöse Unterleibs¬
krämpfe, Krampfkolik).

Tji Rad. Valerian. min. §j, Sem.
Cinae conlus. fjS, infunde Aq.
buUient. q. s. ad Colat. §vij,
solve Extr. nuc. Jugland. 5ij,
adde Tinct. Valerian. aether.
5V3, Succ. Dauc. inspissat. gj.
MDS. Umgeschüttelt eislöffelweis
(Richter, gegen Wurmsncht).

fy Rad. Valerian. min., Rad. Ca-
ryophyUat-, Herb. Menth, pi-
per it., Eol. Aurant. ää 3vj.
Coric. M. f. Species. DS. 1-2
Efslöffel mit 2-3 Tassen kochen¬
des Wasser zu Ubergiefsen, die
Nacht hindurch zugedeckt stehen
zu lassen, abgeseiht und davon
Morgens und Abends die Hälfte
kalt getrunken (Hufelan ä'sgpe-
cies nervinae, gegen allgemeine
Nervenschwäche und dadurch be¬
dingte Krämpfe aller Art, gegen
Neurosen, Hysterie, zur Heguli-
rung und Stärkung des Nerven¬
systems, Monate lang gebraucht).

# Tinct. Valerian. spl, Mixtur,
sulphur. aeid. 5ä 5j. MDS.
2stündlich 10-20Tropfen in Znk-
kerwasser (Schulz in Reval und
P. Schneider, gegen nervösen
Schwindel; Casper's Wochen¬
schrift, 1S39, No. 20, S. 319.).

'& Tinct. Valerian. aether. 5ij,
Elix. cort. Aura/it. %(). MDS.
3nuil täglich 20-30 Tropfen auf
Zucker (G. A. Richter, gegen

I Krampferbrechen).
20*
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Madix Serpentariae Virgmianae.

PhysiogTaphie. B e s t ä n'd t h e i 1 e. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Aristoloclua Serpentaria
L. Ausdauernd.

Sexualst' stein: Gi/nandria Hexandria.
Natürliche Ordiiung: Aristotochiae.
Vaterland: Nordamerika, zumal Virginien

und Karolina.
Photographie: Wurzel ein kurzer (^ Zoll

langer), dicker, sehr gewundener, Mickriger \V u r-
zelstock, mit zahlreichen langen, sehr dünnen,
in einander geflochtenen, bräimlichgelben Fasern.
Stengel aufrecht, hin- und hergebogen, oben
grün, unten bräunlich-veilchenblau. Blätter ab¬
wechselnd, kurzgestielt, bald länglich-herzförmig,
lang zugespitzt, an der Basis keilförmig, bald
eirund-herzförmig, spitz, kaum zugespitzt, bald
lancettförmig, zugespitzt-verlängert; an der Ba¬
sis mit 2 länglichen Oehrchen versehen. Blü-
fhen am Grunde des Stengels, einzeln, langge-
stielt; Bliithenstiele herabgebogen, mit 1-2
spitzen Deckblättchen. Blumenhülle rührig,
dunkelbräunlich-violetblau, mit schneckenfürmig-
eingekrümmter Röhre und zurückgeschlagener
Lippe. Staubbeutel 6, unter den Narben am
Griffel angewachsen. Narben (I. Frucht eine
rundliche, üseitigc, Ofachrige, Cklappige, vielsa-
migc Kapsel. Samen mit einer Samenbaut
bekleidet.

Physikalische Eigenschaften: Geruch
durchdringend, aromatisch, haldrian- und kampber-
artig. Geschmack scharf-bitterlich, gewürz-
haft, etwas stechend und brennend.

Die Pflanze wurde zuerst im Jahre 1033 durch
Thomas Johnson beschrieben.

___________________________ ____

Nach Bucholz:
1) Aetherisches Oel (100 Th. ga¬

ben 0,5), blafsgelb, von kampher- und
baldrianartigem Geruch und bitterlichem,
etwas brennendem Geschmack.

2) Weichharz (2,85), grünlichgelb,
von salbenartiger Konsistenz, bitterem,
etwas beifsendem und ölartigem Ge¬
schmack.

3) Bitterer, scharfer Extrak¬
tivstoff (Seifenstoff; 1,70), gelbbraun,
iu's Rüthliche übergehend, von äufserst
bitterem Geschmack, in absolutem Al¬
kohol löslich.

4) Gummiartiger Extraktiv¬
stoff (18,10).

5) Holz las er (62,4), Wasser (14,5).
Chevaliier fand darin: Aetheri¬

sches Oel, Hartharz, goldgelbes, bitter¬
scharfes, den Schlund reizendes, in Was¬
ser und Alkohol lösliches, durch Blei¬
essig fällbares (mit Bucholz's Sei¬
fenstoff identisches) Extrakt — welches
er für den wirksamen Bestandteil an¬
sieht — Gummi, Stärke, Pflauzeneiwcifs,
Apfel- und FhosphorsUure, theilweis mit
Kali und Kalk gesättigt. Feschier er¬
hielt noch ein fettes, aromatisches Oel,
Isolusin (s. Seuega), und, wie Che-
vallier, Apfel- und Phosphorsäure,

Ha uptbestandth eile: Aetheri¬
sches Oel uud bitterer Extrak¬
tivstoff.

Die Schlangenwurzel, so genannt wegen ihrer
ausgezeichneten Dienste gegen giftigen Schlan-
genbifs, und in dieser Hinsicht in Südamerika
als Specitikum berühmt, übertrifft den Baldrian
an Intensität der Reizkraft auf die in Folge ner¬
vöser Asthenie tiefer gesunkenen irritablen Funk¬
tionen, und eignet sich, näher bestimmend, ganz
vorzüglich für jenen Zustand, den man als tor¬
pide Schwäche (im Gegensatz zur versa-
tilen) bezeichnet, wie er sich in seiner Höhe
in dem nach ihm benannten torpiden Ner¬
venfieber darstellt. Ihre von einigen Aerzten
(Pringle, Win tring harn) gerühmten fäul-
nifswidrigen Kräfte sind nur die Folgen dieser
durchdringenden Erregung und Belebung des zer¬
fallenden uud zur Auflösung hinstrebendeu irri¬
tablen Aktes, namentlich ihrer kräfteerhebeuden,
exritirendeu Wirkung auf die atonisirteu arte¬
riellen Haargefäfse und die gesammte irritable
Metamorphose iu den Organen der Plastik —
eine Wirkung, die theils von dem ätherischen
Oele, theils von jenem eigentümlichen seifen-
stoffartigen und von Chevallier für den wirk¬
samen Bestandteil erklärten Principe abzuhän¬
gen scheint. Vom Baldrian unterscheidet sich
die Schlangenwurzel durch ihre intensivere Rei¬
zung des Gefäfsaktes, stärkere Erhitzung des
Blutes, stärkere Bethätigung des Hautorgaus
uud der vegetativen Funktionen überhaupt; da¬
hingegen gehen ihr die eigenthiiinlichen krampf-
stillenden Kräfte des ersteren ab. Da sie noch
viel bedeutender die Blutsphäre erregt, als der
Baldrian, so werden natürlich alle Bedingungen
einer gesteigerten Tbätigkeit derselben sie un¬
tersagen.
■----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------*----------------------------------------------------------

Radio; Angelicae.
Mutterpflanze: Angelica Archangeäca L,

Zweijährig.
Sexualsystem: Pentandria Digynia.
Natürliche Ordnung: UmbeUtjvrae.
Vaterland: Nordeuropa, auf Ebenen; Süd¬

europa, auf Bergen; in Gärten kultivirt.
Photographie: Wurzel mit kurzem, 2-3

Zoll dickem Wurzelstock, aufsen braun, in¬
nen wcifslich, mit vielen gelben, ein ätherisches
Oel (den sogenannten Angelikabalsam) einschlies-
senden Gefäfseu und 2 Linien dicken Fasern.
Stengel walzrund, 0-7 Fufs hoch, gestreift,
blaubereift, nach unten purpurroth. Blätter
(die wurzelständigen) gegen 3 Fufs lang und eben
so breit, doppelt gefiedert, mit scheidenartigen,
sackförmig erweiterten Blattstielen; Fieder¬
blättchen grofs, ungleich gezähnt, gelappt; die
seitenständigen 2-, die achselständigen 3lappig.
Bjüthen in zahlreichen, vielstrahligen, vielblü-
thigen, gipfelständinen Dolden. Kelchrand
5zähnig, bleibend. Krone öblättrig, gelblich-
weifs. Staubfäden länger als die Krone.
Frucht eine elliptische, strohgelbe, am Kücken
mit 3 hervorragenden Rippen versehene, am
Rande häutige, 2gebäusige Doppelacheuie. Sa¬
men mit zahlreichen (30-40) Striemen.

Physikalische Eigenschaften: Geruch
durchdringend, angenehm aromatisch. Ge¬
schmack anfangs süfslich, scharf gewürzhaft,
beilsend, erwärmend, hinterher etwas bitter.

Nach Bucholz und Brandes:
1) Aetherisches Oel (0,7), sehr

flüchtig, von scharfem Geruch.
2) Eigentümliches Weichharz (als

Angelikabalsam bezeichnet; 100Th.
gaben 0,02), schwarzbraun, von Syrup-
konsisteuz, angelikaartigem Geruch, zu¬
erst bitterem, dann aromatischem und
brennendem Geschmack, in absolutem
Alkohol, so wie iu Aether, ätherischen
uud Fettölen leicht (mit gelber Farbe)
löslich, iu Wasser unlöslich.

3) Extraktivstoff, mit und ohne
Salze (zusammen 20,40), schwarzbraun,
von süfslichem Geruch, bitterem und
schärfiiehem Geschmack, in Wasser und
absolutem Alkohol leicht löslich.

4) Gummi (31,75), Stärkemehl
(5,40), Extraktabsatz (0,00), PUanzen-
eiweifs (0,97), Wasser (17,5). Der auf¬
fallend süfsliche Geschmack der Wur¬
zel liifst Schleimzucker vermuthen.

Raybaud erhielt aus 100 Pfd. trok-
kener Engelwurzel 4j Unzen eines schön
goldgelben ätherischen üels {Journ. de
P/iarmac, 1834, August).

Ha uptbestandth eile: A etheri¬
sches Oel und Augelikabalsam.

In ihrer pharmakodynamischen Beziehung reiht
sich die Engelwurzel unmittelbar der Schlangen¬
wurzel an, nähert sich aber anch der Arnika
und dem Kalmus (mit welchem letzteren sie die
gewürzhafte, blähungtreibende, das Digestions¬
geschäft bethätigende und tonisirende Eigenschaft
gemein hat und'defshalb auch Luft würze I ge¬
nannt wird). Nicht sowohl an flüchtiger, als an
nachhaltiger und durchdringender Reizkraft über¬
trifft sie noch die Serpentaria, erregt noch mäch¬
tiger das in Torpor versunkene sensible Leben,
wenn damit eine grüfsere Irritabilitätsschwäche
verbunden ist, die nervöse Asthenie mit bedeu¬
tender Muskulär- und Gefäfsatonie gepaart er¬
scheint (wie sich dieser Zustand im torpiden
Nervenfieber darbietet); gleichzeitig wird die
HauUhätigkeit bedeutend in Anspruch genommen
und gleichzeitig werden die in Folge des Nerven-
torpors stockenden peripherischen Sekretionen in
Gang gebracht. Bei stärkerer Einverleibung wirkt
sie sehr erhitzend und schweifstreibend (woher ihr
älterer Gebrauch als Alexipharmakon). Vermöge
ihres süfslichen, zuckerartigen Princips gestaltet
sie sich zu einem besonders guten Brustmittel
(woher der Name Brust würze I), wie sie denn
überhaupt nicht nur auf die Schleimhaut der
Lungen, sondern auch auf die des Darmkanals
kräftig einwirkt, Torpor beseitigend, schleimlö¬
send.
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Vmriiiische Schlansenwurzel.e

Krankheitsformen. Präparate, Gabe, Form
und Verbindung.

Formulare.

Vorzugsweise wird die Schlangenwurzel in akuten,
weit seltener in chronischen Krankheiten zum thera¬
peutischen Gebrauch benutzt. Obenan stellt ihre An¬
wendung in ataktiscben, nervösen, typhösen Fiebern,
und zwar ganz besonders in derjenigen Form, welche
als Febris nervosa, stupida (P. F r a n k) oder Typhus
cum torpore (Keil) bezeichnet wird, und sich durch
eiueu höheren Grad von Asthenie in den irritablen und
Wuskelnervigen Gebilden karakterisirt (grofser Torpor
in den animalischen Verrichtungen, kleiner, äufserst
schwacher, von grofser Trägheit in der Blutbewegung
Zeugender Puls, passive, klebrige, sehr übelriechende,
ermattende Schweifse, welke, kühle, teigige Haut,
schwarze, rufsige, zitternde Zunge, schmutziger Belag
der Zähne, der Lippen, übelriechender Athem," fötulente
Stühle, auffallende Gleichgültigkeit des Kranken, stu¬
pider, nichtssagender Blick {visus taurinus) und sicht¬
barer äufserer Kollapsus). Auch bei mit diesem Sta¬
tus nervosus verbundenen asthenischen Entzündungen
innerer, zumal vegetativer Organe, und bei den aku¬
ten Hautausschlägen, wenn sie den typhösen Karakter
darbieten, rasch welk werden, einsinken oder mifsfar-
big erscheinen, die Kräfte des Kranken sehr gesunken
sind, sich entschiedener Torpor im Hautsysteme kund¬
gibt. Sieht minder heilkräftig erwies sich das Mittel,
Wenn ein Status putridus mit diesen Fiebern und
Exanthemen sich paart, mit profusen, subpaialytischen
Blutungen (mit Mineralsäuren, Arnika, Kampher, China),
fauligen Bräunen (mit Alaun) und Ruinen (hier zumal
ttiit China). Auch gegen atonisclie Hydroseu (Be-
Jends mit Terpentin, s. Formul. davon; Kopp mit
Boraxweiustein, s. Formul.), so wie gegen atonische
Metrorrhagien mit Schwäche des Nervensystems, sep¬
tische Dysenterien (Pringle) leistete die Serpentaria
e rspriefsliche Dienste.

Gabe. In Substanz zu }/*?-:).]•
Form. Innerlich: Pulver (nicht

beliebt; vergl. die Anwendungsweise
der ätherisch-öligen Mittel im Allge¬
meinen), Pillen (s. Formul. von Ter¬
pentin), Aufgufs (zweckmäfsigste
Form; 5'j - Sß auf giv - gvj Kolatur,
2stiindlieh 1 Efslöffel)_, wäfsriger
(/& Cort. Chin. fusc. gj, coq. c. Aq.
U. ij ad remauent. gix; sub finem eo-
ctionis adde Rad. Serpentar. virgin.
pulv. £ß; Colat. express. admisce Sy¬
rup. cort. Aurant. gj. MUS. 2stiind-
lich 2 Efslöffel; Vogel, in den fauli¬
gen Masern) und weiniger (R Rad.
Serpentar. virgin. , Rad. Angelic,
Cort. Aurant. ää 5''j> iufunde Vini
galiie. generös, q. s. ad Cojat. gviij,
adde Syrup. Cinnamom. gj. MDS.
Stündlich 1 EfsliilTel).

Verbindungen: Bei höherem
Grade nervöser Asthenie mit Moschus,
Aminoiiiumpräparnten, Aetherarten, ver-
siil'sten Säuren; bei septischem Zustande
mit China (Vogel, Pringle; Letzte¬
rer in der fauligen Ruhr), Kampher,
Arnikublütheii, Alaun, Mineralsäuren.

i£ Rad. Serpentar. virgin. g£, infunde
Aq. fervid. q s. ad Colat. gvj; refri¬
gerat. adde Tinct. Valerian. ammo-
niat. 5ij, Spirit. sulphur.-aether. 5j?
Syrup. Croci gj. MDS. Umgeschüttelt
stündlich 1 Efslöffel (Sobern heiin;
in der Fehris nervosa stupida).

/£ Rad. Serpetitar. virgin. 5 VJ> Spirit.
Frument. gv, Aq. commun. q. s.; di-
gere per | bor.; Colat. gvj fiat c. Cam-
phor. trit. 5iA Gummi Mimos. pulv.
5ij Emulsio, cui adde Aether. acet. 5j-
MDS. Umgeschüttelt alle 1J Stunden
1 Efslöffel (Vogt's von Phoebus
zweckmäfsig mod'ificirte, sehr kräftig
belebende Mischung gegen Fehris ner¬
vosa stupida alter, an Reizmittel ge¬
wöhnter Individuen aus den ärmeren
Klassen. Mufs sie schneller bereitet
werdeu, kann mau digeriren lassen).

R Rad. Serpentar. virgin. pulv. 5&
Asaefoet. dej>. gr. xij, Camphor. trit.
gr. vj, Syrup. Croci q. s. u. f. Boli 2.
Consp. Pulv. Cass. Cinnamom. DS.
Morgens und Abends 1 Bolus (Bu¬
ch an, gegen Nervenaffektionen mit
Atonie und Verstimmung).

/£. Rad. Serpentar. virgin., Cort. Chin.
fusc. ää 5J"5'J» infunde Aq. fervid.
qi s. ad Colat.. giv, solve Tart. bo-
raxat. 5'P - 5'j >•' adde Spirit. nur.-
aether. ^ij-5Jj Syrup. cort. Aurant.
5v, Roo/i Juniper. giij. MDS. Umge¬
schüttelt 2stiindlich \-V Efslöffel (Kopp,
gegen atonisclie Hydroseu).----

Engelwurzel.
Die Angelika wird in ähnlichen asthenischen Krank-

oeitszustäuden benutzt, zumal wenn die Schleimmem¬
bran des Athmungs- und Darmapparats, oder die äus¬
sere Haut der Sitz des Leidens sind; daher im nervö¬
sen Katarrhal- und rheumatischen Fieber, in der Ga-
strica nervosa (hier nach vorangegangenen Auslee¬
rungen), im Typhus pituitosus, in der Pneumonia
notha, li/phosa, wenn der Auswurf wegen grofser
Schwäche nicht gehörig sich lösen will, stockt, mil's-
farbig w ird; in den nervösen, fauligen Pocken, Ma¬
sern, Scharlach, wenn das Exanthem wegen an Läli-
""'"».gtiiiizeiKlcr Laxität des Hautgebildes nicht her¬
vorkeimen kann, bleich, mifsfarbig aussieht, schnell
zurückweicht, in welchen Fällen die Angelika vermöge
ihrer fast speeifischen Beziehung zum Häutorgan, durch
Erregung der peripherischen Nerventliätigkeit, so wie
der damit innigst gepaarten irritablen Funktion des
Hautgebildes, Ullu dadurch stärker augefachte Transpi¬
ration, die ausgezeichnetsten Dienste leistet. Sie steht
gleichfalls als prophylaktisches Mittel in kontagiösen
Epidemien beim Volke in grofsein, wenngleich' nicht
immer bewahrt gefundenem Rufe. In torpid-nervö-
Sen und typhös - septischen Fiebern (hier mit
Arnika, Kampher, Mineralsäuren) leistet die Angelika,
Zur rechten Zeit (nicht z u sr,ät) angewandt, die treff¬
lichsten Dienste. Auch gegen Bleiinorrliöen der Respi-
fationsorgane (mit Goldschwefel, Bittersüfs, Perubal-
s »m), Schleimnsthma, Schleimschwindsucht (Haase
,n 't China, s. Formul.), asthenische Schleimflüsse aus
flei > Darm-, Harn- und weiblichen Sexualorgauen hat
°>an sie m it Erfolg angewandt.

1) Extractum Angelicae.
2) Spirit. Angelicae compos. : An

gelika (H. j), Skordium (W. ty Wach
holderbeeren, Baldrian (ää giij), mit
Alkohol und Wasser (U. vj) durch De¬
stillation davon (U. vj) abgezogen und
darin Kampher (gif>) aufgelöst; klar,
durch Wasserbeimischung sich sehr trü¬
bend; ein vorzüglich wirksames Präpa¬
rat in der äui'seren Anwendung zu Wa¬
schungen in typhösen Fiebern, zumal
längs des Rückgratlies, mehrmals täg¬
lich und anhaltend, mit dem günstig¬
sten Erfolge (G. A. Richter).

Die Angelikawurzel ist noch enthalten
im Elect- Theriac, Acet- aromat., in
der Tinct. Asaefoet. comp.- und der
Vngelikaspiritus in der Mixt, pyro-tar-
tar. und Solutio Fowleri (s. Arsenik).

Gabe. In Substanz zu ^ß-^j.
Form. Innerlich: Pulver (nicht

gern), A u fg u f s (z weckmäfsigste Form;
§rj"j&S auf giv-gvj Kolatur, 2stiindlich
1 Efslöffel), wäfsriger und weini-
ger (/£ Rad. Angelic. gj, infunde Vini
Rhen. generös. W. j, digere vase clauso
per horas 24, adde Tinct. Cardamom.
minor. gj. MDS. 2mal täglich £ Wein¬
glas; in chronischen, mit Blähbeschwer¬
den und Digestionsschwäche verbunde¬
nen Uebeln).

/£ Rad. Angelic. , Rad. Serpentar. vir¬
gin., Rad. Valerian. minor, äa £ß$
infunde Aq. bullient. q. s. ad Colat.
gvj; refrigerat. adde Aether. sulpAur.
•M, Syrup. flor. Aurant. %ß. MOS.
Umgeschüttelt stündlich 2 Efslöffel
(Jahn, im Typhus cum torpore).

# Rad. Angelic'. g& infunde Ar/.fervid.
q. s. ad Colat. |vj; refrigerat. adde
Aq. Cinnamom. vinos. gj, Spirit. mu-
riat. - aether. 5ij , Camphor. suhact.
-)fJ -:)j, Si/rup. Croci gj. MDS. Umge¬
schüttelt 2stündlich 1 Efslöffel (Soberu-
heim; in typhös-septischen Fiebern).

# Rad. Angelic §i'i infunde Aq. fervid.
q. s. ad Colat. Jvj; refrigerat. adde
Mixt, camphprat. gj, Hq, Amnion,
carhon. succin. 5ij, Syrup. Zingiber.
gj. MDS. Umgeschüttelt 2stündlich 1
Efslöffel (Sobernheim; bei typhösen,
fauligen, retrograden Exanthemen).

R Rad. Angelic. £ß, infunde Aq. fervid.
q. s. ad Colat. gviij, solve Extr. cort.
Chin. fusc. 5ij, Extr. Scill. }ß~)h
adde Liq. Amnion, anisat. (Bals. Pe-
ruv.) 5ij. MOS. 2stündlich 1-2 Efslöffel
(Haase, gegen Schleimschwindsucht).

fy Spirit. Angelic. comp, giji ■£*?• Am¬
man, vinos. gj. MDS. Zum Waschen
der Stirn und Hände (Vogt, im Ner¬
venfieber).
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Radix Imperatoriae. Meisterwurzel.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe, Form etc.

Mutterpflanze: Imperatoria Ostruthium L. Ausdauernd. —
Sexualsystem: Pentandria Digynia. — Natürliche Ord¬
nung: Umbelliferae. — Vaterland: Süddeutscliland; in Ge¬
birgsgegenden ; in Gärten kultivirt. — Officinel ist die Wurzel:
geringelt, knotig, etwas zusammengedrückt, fingerlang, gelblichbraun,
innen schmutzigweifs, mit zahlreichen Bläschen (eigenen ölführen¬
den Gefäfsen) unter der Oberhaut, von stark gewürzhaftem Geruch
und schärflich aromatischem Geschmack.

Bestandtheile nach Keller: 1) Eine eigene krystallisir-
bare Substanz, von Osann entdeckt, von Wacken roder, der
sie näher untersuchte, als Imperatorin bezeichnet; bildet schöne
glasglänzende, färb- und geruchlose, prismatische Krystalle von
äulserst scharfem, brennendem, pfefferartigem Geschmack, schmilzt
bei ■+- 75° C, ist in Wasser gar nicht, in Alkohol nicht ganz, in
Aether, ätherischen und Fettölen vollständig löslich und nach der

neuesten Analyse von Döbereincr (Archiv d. Pharmac, Bd. 13?
S. 62.) aus C 24 H, 4 0 5 elementarisch zusammengesetzt. 2) Aetbe-
risches Oel. 3) Harz. 4) Extrakt (in VVasser, so wie in
Alkohol, lösliches, durch Bleiessig und Galläpfelaufgufs fällbares).
5) Gummi, Stärke, Fettöl und mehrere Salze.

Krankheitsformen, Gabe und Form: Man benutzt die
Imperatoria, welche in ihren Wirkungen der Angelika (s. d. Artikel)
sich anschliefst, in denselben Krankheiten, wie letztere, zumal in
torpid-nervösen und typhösen Fiebern; neuerdings rühmt sie
Spitta in starken Gaben gegen Säuferwahnsinn. Man gibt
sie in Pulver (zu },2-5fJ ; nicht gern), in der Infusion (g/? auf
gvj Kolatur) und im In f u s o - Dekokt

Formulare: }& Rad. Imperator. &\ß, infunde Aq. feri'id. q. s.
ad Colat. gviij; refrigerat. adde Tinct. Calami 5j. MOS. astünd¬
lich 1 Efslöffel (von Spitta gegen Säuferwahnsinn empfohlen).

Herba Chenepodii ambrosiaci. Traubenkraut.
Mutterpflanze: Chenopodium ambrosioides L. Jährig. —

Sexualsystem: Pentandria Digynia. -— Natürliche Ord¬
nung: Chenopodiaceae. — Vaterland: Mexiko; in Europa in
Gärten kultivirt. — Officinel sind die Blätter: hellgrün, 2A Zoll
lang, länglich-lancettförmig, buchtig-gezähnt, unterhalb mit glänzen
den punktirten Drüsen; im frischen Zustande von durchdringendem
Geruch und gewürzhaftem Geschmack.

Bestandtheile nach Bley: Aetherisches Oel (blafsgelb, von
pfefferartigem Geruch, sehr aromatischem, brennendem Geschmack),
W eichharz, Extraktivstoff (schwach bitter, mit klee- und apfel¬
saurem Kali), Gummi, Stärkemehl, Eiweifsstoff, Chlorophyll, Essig¬
säure, Salpeter- und weinsaures Kali, Chlorkalium, Schwefel (Spuren).

Wirkungsweise und Krankheitsformen: Schon aus der
so eben mitgetheilten Analyse dieses Mittels ergibt sich, dafs es
von besonderer Wirksamkeit sein müsse, durch die Vereinigung
des ätherischen Oels mit dem Weichharz, dem bitteren Extraktiv¬
stoffe und den gummösen und andererseits salinischen (es ent¬
hält namentlich "sehr viel Chlorkalium) Bestandteilen. In der
That wirkt es auch gelind erregend auf das Nerven- und Gefäfs-
system, ohne Wallungen in letzterem herbeizuführen, gleichzeitig
lösend, die Se- und Exkretioneu gelind fördernd und den vegetati¬
ven Akt in der irritablen Metamorphose tonisireud, das Muskel¬
nervige erhebend und belebend. Mau wird es sehr wohl in nervö¬
sen Asthenien da brauchen können, wo man neben der erregenden
Wirkung des Baldrians noch eiue gelind lösende und gleichzeitig den
gesunkenen Ton der vegetativen Organe erhebende beabsichtigt,

ohne im Geringsten zu erhitzen, ein Zustand, der namentlich im
kindlichen Alter oft geboten wird. — Man gebraucht das Trauben¬
kraut gegen leichtere nervöse Fieber, wenn man gleichzeitig
die Haut-, Lungen- und Nierensekretion gelind fördern will, daher
vorzüglich in den mit solchen Fiebern verbundenen katarrhalisch-
rheumatischen Affektionen. Rudolph, Plenck, Hu fei and, Len-
tin, Borries, Elleiu. A. rühmen es gegen durch Nervenasthenie
bedingte krampfhafte Beschwerden, besonders gegen Läh¬
mungen, zumal wenn Störungen im Ab- und Aussonderungsge-
schäfle zum Grunde liegen, und führen Fälle von geheilter Zun¬
genlähmung, in Folge eines apoplektischen Anfalls, wo alle Mit¬
tel fruchtlos waren (Borries), Paralyse der GliedmafseB
(Lentin) und Hemiplegie nach Scharlach (Hufeland), an.
Nach Land er er sind Theeaufgüsse aus Chenepodium in Griechen¬
land ein sehr beliebtes Hausmittel bei Erkältung.

Gabe und Form: liinerlich_zuj)j " 5i> einigemal täglich, in
Pulver, Latwerge, Aufgufs (%ß-%) auf §vj) und Theespe-
cies (zweckmäßigste Form, zumal mit gleichen Theilen Baldrian
und Kamillen; 5Ü"§i3 a "f 2_s Tassen; bei Nervenasthenie).

Formulare: J& Herb. Chenepod. ambros. pvlv. 5ij, Syruf-
cort. Aurant. 5vj. M. f. Electuaiium. MDS. 3stiindlich 1 Efs¬
löffel. — R. Infus, herb. Chenopod. ambros. (ex £ß) gv, LiiJ-
Amnion, acelic. §j, Syrup. C/iamomill. 5\j. MDS. 2stündlicli
1 Efslöffel (Sobernhei m; bei leichteren nervösen Fiebern). «*♦
# Herb. Chenepod. ambros. §,?, Flor. Chamomill., Herb. Menth-
piperit. aa gj. C. M. f. Species. DS. Zum Theeaufgufs.

Herba Mari veri. Amberkraut. Katzenkraut.
Mutterpflanze: Teucrium Marum. Strauch. — Sexual¬

system: Didynamia Gymnospermia. — N a t ü r 1i c h e 0 r d n u n g:
Labiatae. — Vaterland: Orient; in Südeuropa wildwachsend.—
Therapeutisch benutzt werden die Blätter: gegenüberstehend, oval,
gestielt, ganzrandig, am Rande einwärts gebogen, oberhalb saftgrün,
unterhalb weifsfilzig, von kampherartigem Geruch und brennendem
Geschmack.

Bestandtheile nach Bley; Aetherisches Oel, Harz (in
Aether lös- und unlösliches), bitterer Extraktivstoff, Gerb- und
Gallussäure, Essigsäure, Apfelsäure, Chlorophyll, Gummi, Stärke,
Pflanzeneiweifs, Salze mit kalischer und Kalkbase, Schwefel (Spuren).

Wirkungsweise und Krankheitsfo rmen: Das Amberkraut
ist ein mit Unrecht vernachlässigtes Mittel, welches hei älteren
Aerzten, seiner schützenswerthen Wirkungen wegen, in grofsem
Rufe stand als feines, flüchtig incitirendes und krampfstillendes Ner¬
venmittel. Die ätherisch-öligen, gerbstoffigen, extraktiven und sali-
nischen Bestandtheile reihen dasselbe unmittelbar dem vorhergegan¬
genen an. — Aeltere Aerzte rühmen dasselbe vorzüglich bei Respi-
rationsübeln, wenn sie mit krampfhaften, durch Schwäche des
Lungenorgans bedingten, Zufällen verbunden waren, namentlich ge¬

gen Asthma spasmodicum bei stockendem Auswurf, Angina ff
ctoris, selbst bei hydropischem Leiden der Brustorgane, wenn sich
damit bedeutende Nervenzufälle paarten; ferner in den leichtere"
typhösen Fiebern, in Ohnmächten und nervösen Apoplexien (Mul"
ray). Gegenwärtig wird es meist nur äufserlich, und zwa r
vorzüglich gegen krankhafte Bildungen der Nasenschleimhaut, Auf'
Wucherungen und Polypen benutzt, bei welchen es Mayer und
Kleemann als Errhinum mit dem besten Erfolg anwandten. «*"
Das Amberkraut bildet auch ein Ingrediens des Pulvis sternutf
formst Gepulvertes Majoran- und Amberkraut (ää giij), gepulvert«
Maiblumen und florentinische Veilchenwurzel (ää §]').

Gabe und Form: Innerlich (selten) zu -)j-5J, in Pnlvefi
Latwerge, Aufgufs (g,?-SJ auf Svj-gviij) und Theespecie*
(am häufigsten; 5iij auf 3 Tassen); äufserlich als Niesemittel
(3-5mal eine Prise; Mayer, gegen Nasenpolvpen).

Formulare: fy Herb. Mari ver., Herb. Chenepod. ambro*'
aa }v, Castor. gj, Meli, despumat. §ij. Det. in pyxide alba. ö-.
4mal täglich 1 gehäuften Theelöffel (Vogt). — /& Herb. ISlaf}
ver., Herb. Marrub., Herb. Meliss., Herb. Menth, crisp. ää $)■
C. M. f. Species. DS. Morgens und Abends 1 Efslöffel zum Aufgn' 3'
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Camphora. Kampher. Kampherlorbeer.

Physiographieund Bestandtheile.

Mutterpflanze: Laurus Camp/iora L. Baum.
Sexualsystem: Eneandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Laurineae.
Vaterland: China und Japan.
Blüthenzeit: Juni und Juli.
Fruchtreifc: November und December.
Photographie: Baum von der Gröfse einer mäfsig grofsen

Linde. Rinde des Stammes graubraun, der jüngeren Zweige
grün. Holz weifs, riithlich- geädert, von aromatischem Geruch.
Blätter immergrün, oberhalb glänzend, unten weifslich. Blüthen
Weifs, klein, nieist getrennten Geschlechts. Kelch Gtheilig. Staub-
gefäfse 12, i« 2 gegenüberstehenden Reihen. Staubbeutel 4fäch-
rig, 4klappig- Frucht eine erbsengrofse, schwarzrothe, glänzende,
stark nach Kampher und Zimmt riechende, lsamige Beere.

Auch noch von einem anderen, auf Borueo und Sumatra
heimischen Baume (Dryohalanops Camphora Colebrooke, Shorea
Camphora Roxburgh, Pterygium teres Correa) wird in der Haupt¬
stadt der letzteren Insel, Baros, Kampher, und zwar von vor¬
züglicher Uualität, theils durch freiwilliges Ausschwitzen desselben
erhalten (und dann als Kam ph er ü 1 bezeichnet), theils aus dem In¬
nern des gefällten kampherreichen und oftmals ganz fertige Kam¬
pherstückchen enthaltenden Baumes gesammelt; er kommt nur sel¬
ten nach Europa. — Der Karnpherhaum auf Borueo, von dem be¬
reits früher Kämpfer, Grimm und Houttouyu Nachricht, je¬
doch erst Colebrooke die genaueste Abbildung gegeben {Asiat,
''esearch- XII S. 540.) und denselben wegen seiner (der des Ahorns
ähnlichen) ütlügligen Frucht unter dem Namen Dipterocarpus be¬
schrieben, gehört nach J. J. Virey {Jmrn. de Pharmac, 1832,
December) zu einer eigentbünilichen, den Guttiferen verwandten
Familie der Dipterokarpen. Aus der gespaltenen Rinde dieses
Baumes schwitzt ein gelber milder Saft aus, der mir geringer Rei¬
nigung bedarf, um zu schönem Kampher zu werden. Bei der Ope¬
ration verliert er nur 5-0 pCt., während der Kampher von Su¬
matra 8-9 pCt. einbüfst. — Es enthalten aber auch noch mehrere
Pflanzen ein ätherisches Oel, aus welchem bei der Destillation sich
Kampher in fester, krystallinischer Gestalt (nach Berzelius:
Stearopten) abscheidet. Hierher gehören die ätherischen Ocle
Von nachstehenden Vegetabilien, als von: Nelken, Zimmt, Laven¬
del (bedeutend), Rosmarin, Thymian, Sassafras, Muskatnufs, Sal¬
bei, Pfeffermüuz, Anis, Fenchel, Asarum, Petersilie, Kubeben, Rose,
Pieliurimbohne, Zittwerwurzel, Alant, Anemone, Pulsatille.

Nach Marti us (Aiinal. d. Pharmac, Bd. 25, S. 305.) kommen
gegenwärtig 2 Kampherarten im Handel vor, nämlich: a) Japa¬
nischer (oder Kisten-) Kampher, in mit Blei gefütterten 100-110
Pfund Kampher enthaltenden Kisten; kleinkörnig; bei der Reini¬
gung 10-15 pCt. verlierend, b) Sumatra-, Boros- (oder Tup¬
fen-) Kampher, von Boros auf Sumatra in sogenannten Tuppen,
d. h. eigenthümlicben hölzernen Gefäfsen von der Gestalt eines
halben Fasses, welche etwa 130 Pfund Kampher fassen, in den
Handel gelangend; grofs- und sehr weifskörnig; beim Rafriniien
nur 5.g p(j t verlierend; er stammt höchst wahrscheinlich von
Dryahulanops Camphora Colebrooke her (s. oben).

GewiiiH U11g; Wurzel, Rinde, Holz, Aeste und Blätter werden
klein geschnitten, in geräumige eiserne Kolben (oder kupferne Kes¬
sel) getban, welche mit einem, an der inneren Wand mit Reisstroh
ausgelegten Helm und einer Vorlage versehen sind, und bei uiülsi-
ger Feuerung 21lm Sieden gebracht, wo sich alsdann der Kampher
Unter der Gestalt von kleinen, rundlichen, grauen, zusammcngebiik-
kenen, feuchten unu unreinen Körnern auf dem Stroh sublimirt (ro¬
her Kampher, Camphora crudn). In Europa wird er, in Verbin¬
dung mit ""gelöschtem Kalk oder gepulverter Kreide, einer noch¬
maligen Sublimation unterworfen, dadurch vollständig gereinigt, und
nun in Form von rundlichen, auf der einen Seite konvexen, auf der
Ändern ausgehöhlten, 7. 8 z„n breiten, 1-2 Pfund schweren Bro-
den oder Kuchen zum therapeutischen Zweck in den Handel ge¬
bracht (gereinigter oder raffiuirter Kampher, Camphora depurata).

Physikalische und chemische Eigenschaften: Dieser
gereinigte Kampher ist weifs, halbdurchsichtig, fest, zähe, leicht zer-
"fb'cklidi, jedoch für sich ohne Zusatz von etwas Alkohol nicht
Pnlverisirbar; auf dem Bruch von körnigem Gefiige; bei der Subli¬
mation, in weifsen, durchsichtigen Oktaedern oder Cseitigen Blätt¬

chen krystallisirend; Geruch schon aus der Ferne ganz eigenthüm-
lich, durchdringend gewürzhaft; Geschmack scharf, anfangs erwär¬
mend, hinterher kühlend, bitterlich; beim Kauen sich wie Wachs
verhaltend; bei gewöhnlicher Temperatur unverändert bleibend, an
der Luft sich allmählig verflüchtigend, ohne sich weiter zu verän¬
dern; bei -+- 175° C. zu einem durchsichtigen, klaren, dünnflüssi¬
gen Oel schmelzend und bei noch stärkerem Hitzgrade (bei + 204°)
kochend und sich in dicken weifsen Dämpfen verflüchtigend, leicht
entzündbar (selbst auf Wasser) und mit heller, rufsiger Flamme,
unter Entwicklung von Dämpfen, ohne merklichen Rückstand ver¬
brennend ; auf der Oberfläche des Wassers in eine rotirende Be¬
wegung gerathend, was nach Venturi von einem sich entwickeln¬
den und schnell verdunstenden Oel abhängen soll; speeif. Gewicht
= 0,985-0,996; in Wasser fast gar nicht (jedoch Geruch und Ge¬
schmack ihm mittheilend) und nur unter Vermittlung von Zucker,
noch mehr von Gummischleim oder Eigelb, damit mischbar (Kam-
pheremulsion); in Alkohol, Aether und ätherhaltigem Weingeist
(Naphthen) leicht löslich, jedoch durch Zusatz von Wasser oder
wälsrigen Flüssigkeiten sich daraus wieder abscheidend; eben so
leicht löst er sich in ätherischen und Fettölen, koncentrirten
Säuren, weniger in nicht gewöhnlichem, koncentrirtem Essig, wefs-
halb man auch zur Bereitung des, theilweis nur ein Gemenge bil¬
denden, Kampheressigs (Acetum camphoratum) noch arabisches
Gummi zu Hilfe nimmt; in alkalischen Flüssigkeiten ist er unlös¬
lich. Die Lösung in Salpetersäure trennt sich in zwei Flüssigkei¬
ten, von welchen die obenaufschwimmende gelbliche (uneigentlich
als Kampheröl, Oleum camphoratum, bezeichnet) unveränderten
Kampher enthält. Durch die Behandlung mit Kalk (von dem der
Kampher nur bei dunkler Rothhglühhitze zersetzt wird) erhielt
Fremy ein leichtes, in Alkohol und Aether lösliches Oel, welches
er mit dem Namen Kamphrone bezeichnete und aus C 30 U40 ^
zusammengesetzt fand {Annal. de Chim. et de Phys., 1835, Mai,
S. 5.). — Die Zusammensetzung des Kamphers — den Berze¬
lius eigentlich als Stearopten bezeichnet — ist nach Dumas:
C 70 H, 0 O, welche Berechnung von Blanchet und Seil, so wie
noch jüngst von Laurent, bestätigt wurde. Das abgeleitete Kam¬
pherradikal, welches nach Laurent isolirt sich darstellen läfst und
von ihm Kamphoryl genannt wird, ist ölig, sehr flüssig, farblos,
von eigenthüuilichem, starkem, polleyartigem Geruch, in Alkohol
und Aether löslich, weder mit Säuren noch mit Basen sich vereini¬
gend und aus C 10 H l4 O zusammengesetzt {Annal. de Chim. et
de Phys., 1837, Juli).

Durch wiederholtes Kochen des Kamphers mit koncentrirter Sal¬
petersäure wird die Kampher säure {Acidum camphoratum)
gewonnen. Diese ist theils wasserfrei, theils wasserhaltig
(Kamphersäurehydrat nach Malaguti). Erstere besitzt nach Lau¬
rent {Annal. de Chim. et de Phys., 1836, Okt.) und Malaguti
(Annal. d. Pharmac, 1837, Bd. 22, S. 32.) folgende Eigenschaften:
Krystallisirt in rhombo'ischen langen Prismen, ist anfangs geschmack¬
los, später den Schlund reizend, schmilzt bei 217°, kocht bei 270°,
wird beim Reiben in Achat-, Glas- oder Porzellanmörsern elektrisch;
speeif. Gewicht = 1,094 bei -f- 20,5° C.; reagirt nicht sauer, ist
in Wasser und kaltem Alkohol nur sehr wenig, in heifsem Alkohol
sehr leicht und am vollständigsten in Aether löslich, aus der Lösung
beim Erkalten herauskrystallisirend; gibt mit koncentrirten Säuren
und Alkohol behandelt Aether und mit den Basen Salze, aus wel¬
chen sie meist nur als Hydrat wieder ausgeschieden weiden kann;
ist nach Liebig aus C 10 H 14 0 3 zusammengesetzt. — Durch un¬
mittelbare Aetheritikation der Kamphersäure wird die Kampher-
weinsäu re erhalten. Sie ist nach Malaguti von Syrupkonsistenz,
farblos, durchscheinend, von schwachem eigenthüuilichem Geruch
und unangenehm bitterem Geschmack; kocht bei 196°; speeif. Ge¬
wicht = 1,095 bei -4-20,5° C; in Wasser ist sie sehr wenig, leich¬
ter in Alkohol, sehr leicht in wäfsrigen Alkalien löslich; bildet mit
den Basen Salze und besteht aus C j4 H 3S O,. — Durch lange Be¬
rührung mit Wasser oder durch anhaltendes Kochen zerfällt'sie in
Kamphersäure und Kampheräther, eine etwas dunkel gefärbte
ölige Flüssigkeit von penetrantem, widrigem Geruch und unange¬
nehm bitterem Geschmack, in der Wärme mit weifser und rauchen¬
der Flamme verbrennend, in Alkohol und Aether (nicht in Wasser)
löslich, völlig neutral und aus C 14 H 24 0 4 zusammengesetzt.
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W i r k u n w e 1 s e.

Mit dem Kampher geht es bei Darlegung seiner Wirkungen wie
mit dem Opium. Wenn Sydenham sagt: „Opium sedat" und
Brown entgegnend ausruft: „Opium melier de non sedat", so sa¬
gen die altereu Aerzte, und selbst nach Fr. Hoffmann: „Kampher
kühlt", und die neueren entgegnen: „Kampher erhitzt". So viel ist
indefs gewifs, dafs weder jene Sediruug noch diese Kühlung
die Folgen einer vermeintlichen Ueberreizung sind. Wenn Opium
im Säuferwahnsinn auf die Weise sedirend wirkt, dafs es den
so bedeutenden Sensibilitätsexcefs im Cerebralorgan durch antagoni¬
stische Steigerung des in seiner Thätigkeit weit zurückstehenden
irritablen Nervenfaktors ausgleicht und somit die Harmonie in bei¬
den Grundthätigkeiten des Nervensystems wieder herstellt — deren
Folge eben hier der kritische Schlaf ist —, so küh It Kampher auf
die Weise in bösartigen, fauligen Fiebern, dafs er das zur
organischen Auflösung, zum Zerfallen in seine konstituirenden Ele¬
mente hinstrebende Blut — bei welchem, dem Chemismus bereits
anheimgefallenen Processe sich Wärme, und zwar jene karakte-
ristische V»arme entwickelt, die als Calw murdax bezeichnet wird —
neu belebt, und so zu sagen die zu erlöschen drohende Lebens-
flammc desselben wieder anfacht. In diesen Andeutungen ist schon die
Hauptwirkung des Kamphers ausgesprochen. Wiewohl beide Nerven-
sphären, die sensible wie die irritable, uud zwar vorzugsweise in
den höheren nervösen Organen, namentlich im Gehirn und Rücken¬
mark, mächtig erregend uud belebend, koncentrirt sich doch der Fo¬
kus der Wirkungen des Kamphers in letzterer Sphäre, und zwar in
den irritabelsten Gebilden, dem Blute und dem mit diesem innigst
zusammenhängenden Gefiifs- und Muskularsystem. Von dieser Wir¬
kung zeugen alle bei der Kampherauwendung sich manifestirenden
Erscheinungen; denn schon beim Gebrauch kleiner Gaben erfolgt
eine deutliche Steigerung der Blutthätigkeit und der irritablen Funktio¬
nen. Der Puls wird freimenter, gefüllter, die Blutwelle unter dem
Fingerdrucke stärker anschlagend, die Respiration etwas beschleu¬
nigt, der Trieb des Blutes vom Centrum nach der i'eripherie ver¬
stärkt, dadurch die llauttemperatur gesteigert; die Muskelthätigkeit
erhöht. Bei Thiereu sah ilertwig dunkle Röthung der Augenbinde-,
Nasen- und Mundschleimhaut, den Puls von 2-8 Schlägen in der
Minute vermehrt; die uusgeuthmetc Luft verbreitete einen deutlichen
Kaniphergeruch, das aus der Ader gelassene Blut war heller ge-
röthet, mehr kruorhaltig und gerann auch schneller. In stärkeren
Gaben treten diese auf Erregung der Blutthätigkeit hinzielenden Wir¬
kungen noch energischer hervor. Das Gesicht wird geröthet, die
gleichfalls gerötlieten Augen erscheinen glänzend, es entstehen Kon¬
gestionen nach dein Kopfe, fliegende Hitze, Fuukensehen (Scudery).
Hiermit verbinden sich brennende Hitze der Haut, Brennen im Munde,
Schlünde und Magen, bisweilen Uebelkeit und Erbrechen; ja, die
erhöhte Geläl'sthütigkeit steigert sich bis zur Blutsekretion, zumal
im Magen, in den Nieren und weiblichen Zeugungsorganen (Alexan¬
der), in den absolut stärksten Gaben treten endlich solche Zu¬
fälle auf, wie sie Sundelin sehr bezeichnend als „lebenshemmeu-
den Druck des übermäfsig expandirten Blutes auf das Gehirn und das
fesammte Nervensystem" erklärt. Auf die so eben geschilderten

ymptome der Bluterregung folgen nämlich sehr bald die auf Depres¬
sion und Lähmung der Nerventhätigkeit hindeutenden Zufälle; der
Kranke empfiudet eine bis zum Frost gesteigerte Kälte, das Gesicht
wird blafs, es finden sich Schwindel, grofse Müdigkeit, Abspannung
der Muskeln, Gähnen, Dehnen, mühsamer, zuletzt schnarchender
Athem, Konvulsionen, vollständige Anästhesie, Verlust des Bewufst-
seins, Trübung und Alienation der Sinnesthätigkeit, kurzer Sopor,
mit Delirien wechselnd, ein — wig diefs aus den dreisten Selbstversu¬
chen Alex and er's (er nahm 40 Gran Kampher auf Einmal) her¬
vorgeht. Wird diesem Zustande nicht rasch abgeholfen, so erfolgt
der Tod durch Hirnlähmung (Apoplexie). Hertwig beobachtete von
solchen grofsen Gaben (3-ü Unzen bei Pferden, 1-3 Drachmen bei
Hunden) als das hervorstechendste Symptom Konvulsionen, zumal
au den Gesichts- und Halsmuskeln, die sich plötzlich einstellten und
nach allen Richtungen gleich elektrischen Erschütterungen verbrei¬
teten; dabei war die Empfindlichkeit stets dermafseu erhöht, dafs
die leisesten Berührungen der Thiere (zumal das Augenbetasten und
Kopfaufrichteu), ein geringes Geräusch, das Auftreten mit ihren eige¬
nen Füfsen auf den Erdboden, die Konvulsionen augenblicklich wie¬
der hervorriefen. Die willkührliche Bewegung war immer behindert;

bisweilen entstanden heftige Leibschmerzen, so dafs sich die Thiere
auf der Erde wälzten und häutigen Trieb zum Uriniren empfanden.
Im höchsten Grade der Wirkung verloren die Thiere das Bewufstsein,
das Seh-, Gehör- und Empfindungsvermögen und starben in einem
apoplektischeu Zustande. Wurde zur Zeit der Konvulsionen ein
Aderlafs gemacht, so minderten si ch die Zu fälle ganz sich t-
bar. Merkwürdig auch sind die s ubj ekti ven Phänomene, welche
Purkinje an sich selbst beobachtete, die gleichfalls auf diesen be¬
stimmenden Einflufs der durch Kampher aufgeregten Blutthätigkeit
im Cerebralorgane hinweisen, und in einem erhöhten inneren An-
schauungsvermögen, in einer rasch sich drängenden Gedankenfluth
und Ideenjagd sich änfsertcn, wobei das Bewufstsein der Persönlich¬
keit (das sich koncentrirende ich) ganz verloren ging. Anfang und
Ende dieses ganzen Symptomeucyklus ist allein in der durch Kampher
bewirkten Bluterregung (zumal der arteriellen Gefäfse, wodurch er
sich bestimmt von einigen Mitteln aus der Reihe der balsamischen,
wie vom Terpentinöl, der Sabinn, so wie von den Narkoticis unter¬
scheidet, die sämmtlich mehr die veno se Thätigkeit in Anspruch
nehmen) zu suchen. Er wirkt auf die dynamische Seite des Blutes
in solcher Weise, wie Sauerstoff auf dessen chemische; er ist das
schnellbelebende, die erlöschende Lebensflamme des Blutes an¬
fachende Pneuma, wie Blutlähmung sein Hauptiudikans. Das bele¬
bende Princip des Blutes scheint wohl zuuächst in dem Blutdunst
versinnlicht, den man als wahre Anima sanguinis oder Bl utgeist
(vielleicht identisch mit dem Calw innatus der Alten f) betrachten
kann. Durch ihn wird die lebendige Spannung (furgor-'vitttli&^'&üi
Blutes, seine Expansion uud freie Regsamkeit (leiblicher Ausdruck
des Lebens) vermittelt; mit seinem Erlöschen stocken die Pulse (we¬
gen Erlahmung der Blutbewegung), kollabirt das Gefäfs (wegen
mangelnder Spannkraft des Blutes), das Leben desselben ist gebro¬
chen und der chemische Akt der Auflösung beginnt. Auf dieses be'
lebende Princip wirkt nun zunächst in eben so geistiger Weise der
Kampher, nnd wenn Sundelin sehr richtig bemerkt, dafs die Ex*
pansion des Blutes vorzugsweise durch denselben gesteigert werde,
so ist diese ganz faktische Wirkung nur die Folge jener primären
Einwirkung auf das expandirende Princip selbst. Und somit wäre
jene innere Differenz zwischen China, Eisen und Kampher, die sämmt¬
lich auf das Blutleben influiren, realistisch dadurch gesetzt, dafs China
auf die Blutfaser, Eisen auf den Kruor, Kampher aber auf den Blut¬
geist wirkt; daher die geflügelte, zündende, fast elektrische Wir¬
kung desselben, wenn jene in langsamen Phasen den Kreis ihrer,
zunächst auf das bildende Material des Blutes gerichteten, Wirkung
durchlaufen. Man hat dem Kampher eine vorzügliche reizabstum-
pfende Kraft auf die Geschlechtsorgane zugeschrieben und ihn da¬
her als kühlendes Mittel betrachtet; allein er zeigt diese nur untef
bestimmten Verhältnissen (s. Krankheitsformen), und beweist im nor¬
malen Zustande gerade eine ganz entgegengesetzte, aufregende Wir¬
kung (so sah Scudery davon Erektionen, Samenabtluis und wol¬
lüstige Träume sich einstellen). Das seine gepriesene diaphoreti¬
sch e Wirkung nur Reflex der durch ihn angeregten Blutthätigkeit sei)
ist bereits erwähnt worden; daher hemmt er sogar die profusen)
erschlaffenden Schweifse, indem er die halb erlahmten peripherische"
Hautgefäfse kräftig aufrichtet. Seine kram pfsti 11 ende Wirkung
äufsert er vorzugsweise da, wo wirklich Irritabilitätsschwüehe zw*
Grunde liegt und in Folge dieser die sensible Thätigkeit krankhaft
excedirt. Seine antiseptische Kraft ergibt sich aus seiner be¬
lebenden Einwirkung auf das Blut, wodurch die Bedingungen zu r
Fäuluifs aufgehoben werden.

Aus den Versuchen, die mehrere italienische Aerzte mit dem KaD>'
pher au sich selbst anstellten, zieht Scudery folgende Resultate!
er verstärkt den Kreislauf und die Hautthätigkeit, obstipirt den Leib)
steigert die Geschlechtsfunktion, wirkt ganz speeifisch auf das Hirij'
leben und den sympathischen Nerven; Alkohol, noch mehr Schwefel'
äther, erhöhen und Nitrum vermindert seine Wirkung-

Kontraindikation: Innere Entzündungen, Gefäfserethismu s>
Kongestionen, Plethora, aktive Blutungen, Neigung zum Schlagflt' is '
phthisische Anlage, die Schwangerschafts- und \Vocheiibettsperiode>
gastrischer Zustand, grofse Reizbarkeit des Magens, Obstruktion.
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Kampher. Kampherlorbeer.

Krankheitsfor m e n.

1) Fieber, typhös-nervöse und typhös-septische, mit dem
Karakter des Torpors und der Paralyse, wenn die sensiblen und
irritablen Funktionen, Reizempfünglichkeit und Wirkungsverinögen
gleich tief gesunken, Zeichen von organischer Zersetzung und Aut¬
lösung, zumal des Blutes, vorhanden sind (Zunge rissig, zitternd,
schwarz belegt; Haut trocken, pergamentartig, welk und kühl, oder
mit profusen, klebrigen Schweifseu bedeckt; Extremitäten kiilii; Puls
klein, schwach und zitternd; Respiration mühsam; murmelnde Deli¬
rien, septischer Meteorismus, blutige Ausleerungen); unter ähnlichen
Verhältnissen im nervösen Schleim-, Wechsel- und Zehr¬
fieber, so wie in den mit dem Status nervös us verbundenen Katar¬
rhal- und rheumatischen Fiebern; im Ab dominal ty ph us
(Unterleibsnervenfieber), mit Tendenz zu Verschwörungen der Darm-
Sehleimhaut (s. Krankheitsformen von Terpentinöl); Stibel, der
diese pustulösen Bildungen als Darm rose bezeichnet, wandte hier
mit dem besten Erfolg Kampherklystire (zu 5,/), Bernd t im 2tcn
Stadium eine Einreibung aus Kampher (5,j), Terpentinöl und Aetz-
ammoniaktlüssigkeit (Sä $ß) an (Berndt's klinische Mittheilungen,
Greifswald, 1835.); endlich in kontagiösen Fiebern, zumal im
Typhus contagiosus (von Hildenbrand im 2ten Stadium sehr ge¬
rühmt). Das versatile, erethistische Nervenfieber, mit grofser Ner¬
venagilität und krampfhafter Aufregung, verbietet jedenfalls den Ge¬
brauch des Kamphers. — 2) Eutzü ndungoii, zumal nicht blutrei¬
cher sondern vorzugsweise sensibler, nervöser, häutiger Organe, be¬
sonders der mukösen, serösen und fibrösen Gebilde, wenn nach allge¬
meinen und topischen Blutentleerungen sich ein typhöser Zustand
bildet, die Entzündung einen brandigen Ausgang zu nehmen droht,
unterdrückte Hautkriseu oder Hautausschläge zum Grunde liegen, und
hier ziemlich rasch angewandt, wie in der Pleuritis, Perilonaeitis,
zumal der puerperales; Cystitis, Nephritis, in bösartigen, typhös-
septischen und gangränösen Anginen; L. W. Sachs empfiehlt den
Kampher überhaupt als Radikal - und selbst als Vorbeugemittel
atonischer Anginen, bei laxer Beschaffenheit der Ruchensrhleim-
haut und der Tonsillen, in Verbindung mit Alaun (etwa gr. 3 Kam¬
pher mit gr. 2 Alaun, ^stündlich genommen); aber auch bei acht irri¬
tablen Entzündungen parenchymatöser Organe, wenn sich nach ziem¬
lich starken Blutentleerungen ein ähnliches typhöses Leiden zuge¬
sellt und die Kräfte schnell sinken, namentlich in der Lungenent¬
zündung, wenn der Auswurf plötzlich stockt, die Respiration müh¬
sam, die Beklemmung sehr bedeutend wird, die Haut trocken und
sichtbare Prostration vorhanden ist, und hier, so wie in der von einem
Nervenfieber hegleiteten Lungenentzündung (Piieuiiiouia typhosa),
tliut der Kampher (zumal in Verbindung mit Benzogblumen, Arnika,
Senega, Goldschwefel, Bilsenkraut, kleineu Dosen Ipekakuanha) oft¬
mals Wunder, hebt die vitale Schwäche, fördert die Expektoration
Und die hier so notwendige und wahrhaft kritische Hautausdiiustiing;
auch bei Pneumonien mit rheumatischer ivom |> li ka tiou leistet
der Kampher, nach vorangegangenen Blutentleeriiiigen, die erspriefs-
hchsten Dienste (Thaer; Ca s per's Wochenschrift. 1833, No 7.). —
*) Hitzige Ausschläge, wenn, das begleitende Fieber nervös, das
Exanthem welk und mifsfarbig wird, nicht recht hervor will oder
schnell g0n.w jn det, die Haut trocken, bleich und kühl ist (mit
Amnion. car l, im . succin., Opium), zumal bei typhösen Rosen
{Erysipgi as //lf/ (^ num s . typhodes) — geringe' Riithe bei bedeu¬
tender Gesehwulst, wenn das Exanthem Miene macht, nach innen
zu wandern, behufs der Fixirung desselben auf der Peripherie, oder
brandig zu werden droht (Vogel, Jahn); bei nervösen Maseru,
ganz besonders i„ aen Folgcübeln dieses Exanthems, wenn Athmungs-
wege, Seh- und Gehörorgane dabei betheiligt sind, sich das Maseru -
kontagium vie.ll (,i c |, t auf diesen Gebilden h'xirt hat, und in solchen ner¬
vös-katarrhalischen Brustatfektionen, Ophthalmoblennorrhoe!] und
Gehörleiden zeigte sich Kampher (mit Bilsenkraut, Gohlschwefel,
Senega, bisweilenaueh mit Opium) sehr hilfreich (Tourtual, Tott,
Thomassen a Thu CS sink. G. A. Richter); im nervösen
Scharlach, mit brandiger Affektion der Schlingargaue (mit Vor¬
sicht, wegen der leichten Kopi'ufTektion. daher am geratensten mit
Kalomel oder Nitrum) (Berndt, Pfeiffer, Seifer, Nagel); in
den typhösen, faulige,,, ko nfl uirend e n Pocken (hier mit
Opium das remeiium prineeps); in den Petechien und dem leicht
"ervös werdenden Friesel. _; 4) Rheumatismen; im Rheu¬
matismus f ehr ilis, w ean uas Fieber nervös wird; im Rheumatis¬

mus fixus non fehrilis, bei heftigen Lokalschmerzen (mit Pulvis
Doweri); zumal im Rheumatismus Vagus, Metastasen mich inne¬
ren edlen Gebilden drohend (Ischias und Lumhago rheumaticä),
und im Rheumatismus chronicus inveteratus (von Delome und
Dupasuuier in Rauch- und Dunstbadform angewandt; s. Form).
Eben so in chronischen Katarrhen, zumal bei inveterirten asthe¬
nischen Brustkatarrhen torpider, lymphatischer un d schon be¬
tagter Individualitäten (Jahn, Schaffet)-, bei chronischer, nervös
werdender Gicht (hier vorzüglich zur Unterstützung der Hautkrise
mit Akonit, Bittersüfs, Guajakharz). — 5) Ruhr, katarrhalisch-rheu¬
matische, durch Störung des Transpiratioiisgescliäftes entstanden (mit
kleinen Gaben Ipekakuanha und Opium), und typhös-septische (hier
vorzüglich wirksam, zumal mit Arnikawurzel). — 0) Krankhei¬
ten der Zeugungs organe, bei zum Grunde liegender irritabler
Schwäche (durch Selbstbefleckung, zu häufigen Beischlaf herbeige¬
führt) und krankhaft gesteigerter Sensibilität, mit häufigen Erektio¬
nen, nächtlichen Samenflüssen unter wollüstigen Träumen, Priapis¬
men, krankhaftem Aufwärtsziehen des Testikels gegen den Baueh-
ring, Anschwellen desselben; Satyriasis, Nymphomanie, bei
gänzlicher Abwesenheit eines entzündlichen oder kongestiven Zu-
standes (bei plethorischem Habitus stets mit Salpeter); bei erethi¬
schen Gonorrhöen sehr sensibler Subjekte (in emulsivcr Form,
mit Uilseukrautextrakt und Nitrum). — 7) Krampfhafte Blutun¬
gen, zumal aus den Respiratious- und weiblichen Sexualorganen, bei
vorhandener vitaler Seh wache und grofser Nervenaufgeregtheit (mit ge-
theilteu Gaben Ipekakuanha und Opium): nicht minder wirksam ist er,
wenn sich Hämorrhoiden auf die Geschlechts- und Harnorgaue wer¬
fen und hier krampfhafte Zufälle, Strangurie, Dysurie, Priapismen her¬
vorrufen.— 8) Nervenkrankheiten, vorzüglich wenn Störungen
der Hautausdüiistung, unterdrückte Hautausschläge oder habituelle
Schweifse, gesteigerter Sexualreiz oder Würmer im Spiele, sind, das
Leiden in die Evolutionsperiode fällt. Hierher gehören: Manie
(A uenb ru gger), zumal im 2ten Stadium, bei blassem Gesicht, kal¬
ten Extremitäten, kleinem, schwachem Pulse, erloschenem Blick, wenn
die Manie offenbar in Melancholie überzugehen droht, voruämlich
aber wenn Geschlechtsexcesse, erschöpfende Onanie, überhaupt
Seminalreiz zum Grunde liegen, die Geschlechtstheile sehr empfind¬
lich sind, und hier besonders in der Mania amatoria, mit Zeichen
von Satyriasis, Nymphomanie (Chiarugi rühmt ihn in solchen Fäl¬
len, die nach epileptischen Paroxysinen sich gebildet; er liefs iudefs oft
im Stich und scheint mehr in der Melancholie zu passen); Delirium
tremens, hei bedeutend torpider Asthenie (Barkhausen; Göden
mit Arnika); Epilepsie, in die klimakterische Periode fallend, durch
üppigen Sexualreiz, unterdrückte Transpiration, zurückgetretene Aus¬
schläge (hier von Lobe ns teil) -Lobe 1 empfohlen) oder durch Wurm¬
reiz entstanden, vorzüglich wenn im Anfalle heftige Priapismen,
Samenergiel'sungcn, Hndcuunschwcllungen wahrgenommen werden
(von Berends bei denjenigen Fallsüchten nicht mehr ganz junger
Kinder empfohlen, die ihre Anfälle des Nachts oder gegen .Morgen
inachen, zu gr. 1-2 kurz vor dem Zubettegehen); unter ähnlichen
Verhältnissen im Veitstanz (Bardsley, s. Formal.), in der Kata¬
lepsie, im Tetanus rheumaticus, Diabetes (nift Opium wechselnd;
Formey, s. Krankheitsformen von Opium), in der Cholera asia-
tica (Levisueur, s. Formal.; Hahnemann), Amaurose (wenn
rheumatische Einflüsse) zurückgetretene Exantheme, greise irritable
und sensible Schwäche Vorhaaden; Aruemanu mit Baldrian, Flem-
iniug mit Arnika und Pulsatille), nervösen Apoplexie, Lungenlähmung;
Sommeryail gab ihn mit Erfolg gegen paralytische''Harnverhal¬
tung (s. Forma!.), Rademacher gegen rheumatische Lähmun¬
gen. — 9) Brand,, zumal bei der Gaitgraena seuum (Hauptmittel;
mit Opium und China), und H os pita I braud (Dupuytren, Kluge,
Wedemeyer). — 10) Würmer, theils gegen die durch sie erregten
Nerven/.ufälle, theils auch direkt als wurmwidrige Mittel, zumal in
Klystirform (gegen Askariden)..— ll)Gegen Opium- und Kantha-
ridenvergiftung, als dynamisches Antidot). — 12) Aenfser-
lich in allen genannten liebeln, vorzugsweise in typhösen, septischen,
brandigen AlTcktionen, phagediinisciien, gangränösen, kariösen Ge¬
schwüren, asthenischen und bereits inveterirten gicht.-rheiimat. Lokal-
iiheln, ödemutösea, kalten Geschwülsten, Verstauchungen, Kontusio¬
nen der Gelenke, im feuchten Brand, gegen Speicbeltlufs, Merkurialge-
schwüre im Munde, Frostbeulen, zur Zerstörungdes Typhuskoutagiums.

21



162 Aethereo

Camphora.

Präparate. Gabe, Form und Verbindung.

1) Mixtura camphorata (Julep
e Camphora) : Mittelst Alkohol
pulverisirter Kamplier (5j) mit Zuk-
ker (gjj) abgerieben and heifses de-
stillirtes Wasser (gx) hinzugegos¬
sen, nach dem Erkalten filtrirt; klar,
von kainpherartigem Geruch; wirkt
milder als Kamplier in Substanz, für
gelindere Können typhöser Fieber,
wenn man die Hautthätigkeit för¬
dern will, und vorzüglich für rheu¬
matisch - katarrhalische Affektionen
sich eignend.

2) Spiritus canip/ioratus. Kam-
pberspiritus: Vorzüglich äufserlicli,
zumal bei Quetschungen, Verstau¬
chungen, ßlutaiistretiingen, ödema-
tösen Geschwülsten.

3) Spiritus camphorata-croca-
tus: 12 Th. Kampherspiritus auf
1 Th. Safrautiiiktur; innerlich an¬
wendbar.

4) Oleum camphoratum. Kain-
pheröl: 1 Th. Kampher auf 8 Th.
Mohnöl; iiufserlich (wiewohl auch
innerlich, s. Formul.) gegen Queek-
silbergeschwüre als Finselsaft, ge¬
gen rheumatisches Zahnweh, Ge-
liörkrankbeiteii.

5) Linimentum saponato ■ cam¬
phoratum s. ISalsamuni Opodeldoc.
Opodeldok: Sapo dornest- und hi-
span. (ää $,\ß), Kampher (5>'j) m
Alkohol (§xx) bei gelinder Wärme
gelöst, filtrirt und nach dem Erkal¬
ten Thymian- (5p) und Kosmarinöl
(5J).j so wie Lii/. Amnion, emest.
(5'ij) hinzugesetzt; frisch gelb, opa-
lisirend, halbdurchsichtig, wenig Kry-
stalle enthaltend, späterhin weifelieh
und fast undurchsichtig; im Kühlen
aufzubewahren; eine sehr wirksame
Mischung durch die Verbindung der
ätherischen üele mit Ammonium und
Kamplier; vorzüglich bei schmerz¬
haften Rheumatismen, Kontusionen,
kalten Geschwülsten.

G) Linimentum ammoniato-cam¬
phoratum: l'roveneer- oder Mohnöl
C5'j)s Ol- camphor. , Liq. Amnion,
caust. (ää gj), in einem gläsernen
Gefäfse bis zur vollkommenen Ver¬
einigung geschüttelt; von dickflüssi¬
ger, salheuartiger Konsistenz; j'iv
= 5.i Kamplier; stark reizend; gegen
iuveterirte Rheumatismen, Paraly¬
sen, torpide Geschwülste und Ver¬
härtungen.

7) Aciduni acelicum aromatico-
catnphoratum: Kamplier (5,'% Ol.
Caryophyllor. (gutt. xx). Ol. Citri
(gutt. x) in Acid. acel. (giv) gelöst;
gelblich; vorzügliches Iiiecluiiittel.

Aufserdem ist Kamplier noch ent¬
halten im Spirit. Angelic. contpos.
(s. Angelika), in der Tinct. Opii
ienzdica (s. Opium), im Unguent.
Ceruss. camphorat. (s. Verussa),
im Emplaslr. fuscum s. nigrum
(s. Minium), saponatum, sulphu-
ratum und in der Pasta cosmetica.

Die Normalgabe für gewöhnliche Fälle gr. 1-5; für Kinder gr. t-W; stärkere Gaben bis

rigirenden Verbindung) in sehr kleinen Dosen. Zu Klystiren ^3-^j, mit Eigelb abgerieben; in
schweren Fällen bis g/8 auf § v.l - § vi 'j Flüssigkeit.

Form. Innerlich: Pulver, durch Zusatz von Weingeist, wefehalb auf dem Hecepte stets
bemerkt werden mufs: Camphor. Spirit. Vini (oder auch blofe) trat.; sehr fein zerrieben, indem
gröbere Körner leicht starkes Magenbrennen erregen; damit der Kampher sich nicht so leicht ver¬
flüchtige, in Wachspapier (charta cernin) und nicht in lange vorhaltenden Quantitäten; am zweck-
mäfsigsten mit Sacchar. all), und Puly. gummös.: J£ Camphor. c. Spirit. Vini q. s. trit. gr.
j-ij, Pull), gummös., Sacchar. all/ ää gr. v. M. f. Pulv. Dispens, tal. dos. 8. Dent. ad chart. ce-
rat. S. Alle 2 Stunden (in akuten Fällen) oder 3-4mal täglich (in chronischen Fällen) 1 Pulver.
# Camphor. trit. gr. iij, Opii pari gr. ij, Sulphur. stihiat. aurant. gr. vj, Kali nitrici dep. 5J. M.
f. Pulv. Divid. in part. aequal. 6. Dent. ad chart. cerat. DS. 3-4mal täglich 1 Pulver (Jahn, bei
inveterirten Brustkatarrhen), ij. Camphor. trit. gr. ij, Sulphur. stihiat. aurant. gr. *-j, Elaeo-
sacchar. Anisi -),3. M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 8. D. ad chart. cerat. S. 2-3stündlich 1 Pulver
(wenn im 2ten Stadium der Pneumonie ein nervöser Zustand sich ausbildet, die Expektoration äus¬
serst mühsam wird, die Oppression zunimmt, die Haut trocken und kühl ist). Pillen, meist um
Gummiharze damit zu verbinden, sonst nicht gern, wegen der, zumal in gröfseren Gaben, leicht
dadurch bewirkten, wohl selbst bis zu entzündlichen Zufällen sich steigernden Magenaffektion• man
verordne sie in vitr. hene ohturat. Emulsion, zweckmäfsigste Form, gr. 6-12--)j mit 5J-5ij
arabischem Gummi oder 1 Eigelb, Syrup abgerieben, mit Aq. Samhuc. gv (zur Förderung der Dia-
phorese), alle 2 oder 1 Stunde wohlumgeschüttelt 1 Efelöffel; noch hesser in Ol. Amygdal. oder Pa-
paver. (}j auf }viij Oel, z. B. in dem officinellen Kampheröl) aufzulösen und dann mit Mimosen-
gumini zu emulgiren; unzweckmäfsig ist die Abreibung des Kamphers mit Mandeln, indem beim
Koliren derselben ein Theil des Kamphers im Seihtuche zurückbleibt. J£. Camphor. -)j, solve in
Olei AmygdaL dulc. rec. express. j)viij, adde Gummi Mimos.pulv.^ 5ij, Succ. Liquirit. dep.
5jS, f. c. Aq. Samhuc. gvj, Syrup. capit. Papaver. Jj Emulsio. DS. Unigeschüttelt 2stündlich
1 Efslöllel (nach Phuebus). Bissen. Latwerge (der Kampher mufs zu diesem Behufe zer¬
rieben, durch Honig oder Syrup subigirt und erst dann anderen Ingredienzien zugesetzt werden).
Julep (oflicinel: Mixtura camphorata, theclüffelweis). Auflösung, in Alkohol, Aetber, äthe¬
rischem Alkohol, Essig, Wein, ätherischen und Fettölen; zu bemerken ist noch einmal (vergl.
Physiographie von Kampher): man meide den Zusatz wäfsriger Feuchtigkeiten; }j Kampher in
ji.j Spirit. sulphur ic.-aether., zu 10-20 Tropfen, fy Camphor. trit. 5U, Vini Galitc. alh. U. j,
Succ. Citri unius rec. express. Solve terendo. DS. Umgeschüttelt stündlich 1 Efslöllel, mit Zuk-
ker versiifst (nach Schwartze).

Aeufserlich: In Dampfgestalt: Dupasquier läfst in chronischen Rheumatismen den Kran¬
ken in wollene Decken bis oben eingehüllt auf einen Rohrstuhl setzen, dem eine beifse Metallplatte
untergestellt ist, auf welche von 5 zu 5 Minuten ein Theelüffel Kamplier (bis zu ^ß) geworfen wird
und dann verdunstet (die Temperatur der Dämpfe von -+- 3ö 0 -4o° R-), womit J-£ Stunden fortgefah¬
ren, hierauf der Kranke, in's Bett gebracht, nun 2-3 Stunden transpiriren mufs; bei rheumatisch
gelähmten Kranken wird unter die über Reifeubogen ausgespannte Bettdecke eine heifse Bettpfanue
gestellt, Kampher hineingethan, und dieselbe bald auf diese, bald auf die andere Seite gebracht;
bei fixen Rheumatismen sind örtliche Riiuclieruiige« hinreichend; 3-4 Räucherungen sollen bei star¬
ken Kontusionen und schweren Leiden täglich gemacht werden. Zu aromatischen Kräuter-
säckchen: f} Kamplier aufjj-gij Spec. aromat. Streupulvern, gegen Sphacelus, Milzbrand,
brandige Geschwüre (mit Kohlenpulver, Myrrhe, Kamillen, China, Arnika, Opium). Einreibun¬
gen, meist mit alkoholischen, ätherisch-öligen _und fettöligen Substanzeu (s. Formul.): /& Ad/'p.
suill., Olei Amygdal. dulc. ää jji>', Cer. flav. §,3, liquefact. et semi refrigerat. adde Olei Lavan-
dul. 5üj) Liq. Amnion, caust. 5Ü, Camphor. in Olei Sinap. aether. solut. 5J- M- '• Linimentum.
DS. Vor einem lebhaften Feuer einzureiben (nach Legrip sollen selbst die hartnäckigsten, jedoch
nicht schwieligen Frostbeulen durch diese wiederholten Einreibungen gehoben werden). Mund-
und Gurgel wassern: Jf£ Camphor. trit. fyß, Gummi Mimos. pulv. fij, terendo sensim misce
c. Meli, rosal. gbS, Aq. Salv. §vj et adde Tinct. lialanh. saccharat. 5'Ü- MDS. Mundwasser
(Sundclin, gegen laxe Merkurialgeschwüie). Augenwassern (in einer arabischen Emulsion oder
in Mandelöl aufgelöst), und zwar: Au gen wasch ungen (gr. 5-10-20 auf Jij-gjv Flüssigkeit),
Augentropfwassern (gr. 1-0 auf gp'-gj Flüssigkeit), Au genbii h ungen: J&Cort. Chin.fusc
gross, pulv. S/3, Vini Gallic. alh. q. s.; digere per hör. 3; in Colat. giv refrigerat. solve Am¬
nion, murial. dep. 5J, adde Camphor. trit. 5,3, Gummi Mimos. pulv. 5ij. F. Emulsio. DS. Üm¬
gesehüttelt zum Bähcn_ (Le Febure's Bähungen beim Augenliderbrand). Ohrtropfen (s. For¬
mul.). Bädern: 5ij-gj mit Eigelb subigirt und einem aromatischen Kräuteraufgusse zugesetzt; bei
torpidem Nervenfieber und Dysmenorrhöe (G. A. Richter). Bähungen un d Waschungen
(s. Formul.). Klystiren: ), J -;)j-5,3 mit 5Ü Gummi Mimos. oder Vitell. Ov.\ subigirt, etwa in
einem Baldrian- oder Kamillenaufgufs (giv); i^ Camphor. )ß, Vitell. Ov. j-ij, infus- Chamomill-
gx. MDS. Zu 2 Klystiren (nach Richerand). Salben und Pflastern (s. Formul.).

Verbindungen, zweckmäfsige, s. Formulare. Bei Plethora, subphlogistischem Zustande mit
Nitrum; bei Nervenerethismus mit Bilsenkraut und Opium; zur Unterstützung der liaiitkrise mit
dem Dower'schen Pulver; in Spirit. sulphuric.-aelher. aufgelöst, ist er von koncentrirter Wir¬
kung. — Das beste Geschmacksko rrigens des Pulvers ist: Pulvis gummosus; der Emul¬
sion: Succus Lhpuiritiae, welcher die Haltbarkeit der Emulsion vermehrt.
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Kampher. Kampherlorbeer. 1
F o r in u 1 a r e.

R Camphor. tril. q. «• Spirit. Vini trit.
ZV. ij, Opii pur. gr. i, Kali nitric. dep.
gr. v., Sacchar. ulb. -)<1. M. f. Pulv. DS.
Vordem Schlafengehen zu nehmen (Grae-
fe's Pulvis diaphoreticus).

R Camphor. trit. gr. ij, Acid. henxo'ic. gr.
vj. M. f. W* Dispens, tal. dos. 0. Deut,
ad chart. cerat. S. 2stündlich 1 Pulver
(Hoffmann, Arzt in Munster, beseitigte
durch diese Pulver in Lungenentzündun¬
gen, bei plötzlich stockendem Auswurf,
grofser Beklemmung, mühsamer Respira¬
tion, sehr kleinen Pulsen, wo der Aus¬
gang in Lungenlähmung bevorstand, nahe
Todesgefahr).

R Camphor. trit., Sulphur. stihiat.aurant.
«a gr. j, Amman, muriat., /{ad. Lit/ui-
rit. aä }/». M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 12.
DS. 2stündlich 1 Pulver (Schaffer, ge¬
gen chronischen Husten hei verschleim¬
ten , reizlosen Individualitäten und man¬
gelnden Fieberbeweguugen).

R Camphur. tril., Sulphur. stihiat. aurant.
ää gr. i(5-ij, Kali nitric. dep. 50-5J;

■ Gummi Mimos., Sacchar. all), aa 5J.
M. f. Pulv. Divid. in part. aequal. 0. DS.
2s'tüi'idlicli 1 Pulver (nach Thaer ganz
vorzüglich in rheumatischen Pneumonien,

. nach "gebrochener Phlogose mittelst des
direkt entzündungswidrigen Heilapparates,
heilsam sich bewährend; Casper's Wo¬
chenschrift, 1833, No. 7.).

R Camphor. trit. gr. iij, Amnion, carhon.
pi/ra - oleos. gr. v, Elaeosncchar. Vale-
rian. )?. M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 0.
D. ad chart. cerat. DS. ^stündlich 1 Pul¬
ver (Soberuheim; in torpiden, zumal
hitzise Ausschlagskrankheiten begleiten¬
den, Nervenfiebern).

R Camphor. trit. }j, Kali nitric. dep. 5ft
Tartar. dep. 5J. M. f. Pulv. Divid. in
part. aequal. 5. US. Morgens, Mittags und
Abends, besonders vor dem Schlafengehen,
1 Pulver, bei gleichzeitiger Anwendung
eiskalter Umschlüge auf die Genitalien
(J Ordens, bei Samenergiefsungen wüh.-
rend der Harnentleerung).

R Camphor. trit., Moschi aa sr. iv, Sac¬
char. alh. -)j- M. f. I'ulv. Dent. tal. dos.
4. DS. »stündlich 1 Pulver und daneben
Abends 1 Klystir aus Stinkasand mit Lau-
daiuim (von ßardsley im Veitstanz mit
stets glücklichem Erfolge angewandt; Ga-
zette'medic. de Paris, 1831, Januar bis
März).

R Camp/ lor tr fa g r- i x , Resin. Guaj'ac.
rialiu. ptUVt gj ) Sapon. stihiat. 5,9, Extr.
Calami ,,. s . u £ pj| u l; 34. Cmsperg.
Pulv. Calami. Det. in vitro. S. 3mal täg¬
lich 6 Stück (nach Lockstädt; bei chr'o-
nicher Gicht).

R Camphor. trit. gr. xxiv, Moschi gr. viij,
Extr. Opiii at/uos. gr. ij. M. f. c. Syrup.
simpl. <{• *• Pilul. c. Consperg. Pulv.
Cass. Ciniiamoi,,. DS. Tagiiber zu ver¬
brauchen ('^"Puytren's Kumpherpillen
gegen Hospitulbraud).

R Camphor. trit. ;).j, Gummi Mimos. pulv.
5ij, f. c. Aip Sauibuc. gvj Einulsio; cui
adde Lii/. Amnion, succin. gjj, Syrvp-
Croci §j. MDS. LTHigeschüttelt'2st'üudlieh

1 Efslöffel (Sobernlieim; in der Fehris
nervosa paralytica).

R Camphor. trit. gr. vj, Mucüag. Gummi
Mimos., Syrup. Alih. ää gj ; misce te-
rendo invicem et sensiin adde Emuls.
atm/gdalin. giv. MDS. Umgeschüttelt
2stiindlich 1 Efslöffel (Wendt, gegen
typhöse Pocken; für Kinder in der 2ten
Lebensperiode).

R Camphor. trit. 5'jj tere c. Gummi Mi¬
mos. pulv. 5i.i> Sacchar. alh. pulv. 5'Ü-
Exacte mixtis paulatim sub continua tri-
turatione_affundantur Acet. Vini |(J, A</.
destill. §v. DS. Alle 1-2 Stunden £-1
Efslöffel ( Mixtura campharuta aeida
Pharmacop. Silesv.; gegen typhöse Fie¬
ber innerlich und (mit Weglassung des
Zuckers) äufserlich zu Lotionen, Einrei¬
bungen, Umschlägen; gleichfalls gegen
Kontusionen und Verstauchungen).

R Camphor. trit., Extr. TJyoscyami ää gr.
xxiv, Gummi Mimos. Sff, Emuls. papa-
verin. concentr. s;vj, LÄq. Amnion, suc-
cin. 5'j"5"j; Sacchar. alh. gj. MDS. Bei
beginnender Krankheit stündlich \, später¬
hin nach jedesmaliger Ausleerung 1-2
Efslöffel, alle \ Stunde, selbst alle 5 Minu¬
ten, bis der Puls sich hebt, und dann wie¬
der seltener (Levi sueur's Mischung ge¬
gen asiatische Cholera).

R Camphor. trit. )j, Amygdal. dulc. ex-
cort., Sem. Papaver. alh. ää gf?, Ar/.
Kuh. Idaei gx f- Emiilsio; Colat. admi-
sce Kali nitric. dep. 5Ü, Syrup. Antyg-
dal. gij. MDS. Umgeschüttelt stündlich
1 Efslöffel (Vogel).

R Camphor. trit. gr. iij, Amman, muriat.
gr. v, Gummi Mimos., Ai/. Petroselin.
ää q. s. 11. f. Emulsio. Dent. tal. dos. 4.
DS. 2stündlich 1 Portion (von Sommer-
vail gegen Retentiu urinae paralytica
erprobt; Schmidt's Jahrbücher, 1833,
Bd. 0, S. 74.).

R Olei camphorat. 5'j; Gummi Mimos.
pulv. q. s. u. f. c. Aa, Cerasor. amygda-
lat. §v Emulsio; cui adde Extr. Uyo-
scyami%x. vj, Kali nitric. dep. 5i 5 Syrup.
Älth. 5J. MDS. 2stündlich 1 Efslöffel (im
erethischen Tripper).

R Camphor. trit. -)\, solve in Aeth. sulphur.
5ij. MDS. 2stündlich 20 Tropfen.

R Mixtur, camphorat. gfj, Ai/. Jlor. Sam-
buc. güj, Eh/. Amman, acet. $j, Spirit.
nitricoaether., Vini stihiat. aa 5j, Oxy-
mell. si/uillit. %;!. MDS. Umgeschüttelt
2stündlich 1 Efslöffel (von G. A. Rich¬
ter bei katarrhalisch-typhösen Fiebern
mit Erfolg angewandt).

R Camphor. trit. gr. vj , solve in Olei
Amygdal. dulc. gvj, Gummi Mimos. q.
s. u. f. c. Syrup. Allh. Emulsio; cui adde
Tinct. Opii simpl. 5/?. MDS. Finselsaft
(Uerends, gegen Merkurialgeschwüre in
der Mundliölilej.

R Camphor. trit. , Kali nitric. m Jj,
Myrrhae 5'j; Cort. Salic. gj. M. f. Pulv.
DS. Streupulver (G. A. Richter, gegen
brandige Wunden und Geschwüre).

R Camphor. trit. 5'J"5'Ü> Gummi Mimos.
pulv. jij, solve ferenda in Vini Gallic
alh. gviij. DS. Zum Befeuchten der Kom¬

pressen (von Kluge in der berliner Ciia-
ritee-Heilanstalt als Verbaudwasser gegen
Sphacelus, Hospitalbrand, gangränöse und
septische Geschwüre angewandt).

R Camphor. trit. },4, solve in Aether. sul¬
phur. 5ij, Olei Caryophyllor. glitt, vj.
DS. Damit befeuchtete Leinwand über das
Auge zu legen (Neumann, gegen Blat¬
tern auf den Augen, sobald beim Aus¬
bruche des Exanthems die Augen schmer¬
zen, oder sich schon rothe Stippcheu auf
der Koujunktiva, oder dunkle Stelleu auf
der Kornea zeigen).

R Camphor. trit. 5P% solve in Olei Caje-
put. 5j, Olei Amygdal. dulc. 5ij. DS.
Einige Tropfen auf Baumwolle in die
Ohren zu bringen (Vogt, bei torpider
Harthörigkeit).

R Camphor. trit. 5f*» solve in Aether. sul¬
phur. 5ij. DS. In's Ohrläppchen und in
den Zitzenfortsatz einzureiben (Rust,
gegen nervös - asthenische Schwerhörig¬
keit).

R Cam/nhor. trit. §i,9, solve in Spirit. Vini
rft. giij. DS. Zum Einreiben auf den Un¬
terleib (von George im Puerperalfieber,
bei typhösem Zustande und grofsen Schmer¬
zen, mit Erfolg angewandt (Sumuiarium
des Neuesten, Bd. 20, 1832.).

R Camphor. trit. }j, solve in Spirit. Vini
rft. 51J, Acet. Jviij. MDS. Einigemal tag¬
über gewännt mittelst eines Schwammes
Hände, Brust und Unterleib damit zu wa¬
schen (von Sundelin in typhösen Fie¬
bern, mit Unthätigkeit und Laxität der
Haut, bewährt gebunden).

ßi Camphor. trit. %j, Spec. aromal. §iv.
MDS. In Kräuterkissenform umzuschla¬
gen (von Rit sc her in 4 Fällen von Pu¬
stula maligna mit ausgezeichnetem Er¬
folge angewandt; Holscher' s Annalen,
1838, Bd. 3, Heft 2.).

R Sapon. dornest, pnriss. ras. §xvj, coque
c. Ai/. commun. fviij in vase terreo vi-
treato leni igne ad consistentiam pulta-
ceam, adde Olei Olivar. provencal. §v;
coque eodem igne sub continua agitatione
ad consistentiam pultis tenuioris. Massae
ab igne remotae ac semirefrigeratae ad^
misce Camphor. (in Olei Olivar. jj So-
lut.) SJ. Miscelam per aliquot momeuta
agitatam effunde in formam. S. Kampher-
seife (von Wetzler gegen abnorm ge¬
steigerte Hantempfindlichkeit mit Atonie
des Haiitlebens allen Mitteln vorgezogen.
Die mit dieser Kampherseife gemachten
lauwarmen Waschungen werden stufen¬
weise vermindert.; s. Wetzler's wun¬
derbare Heilung einer beispiellosen Haut-
sebwäche, Augsburg, 1833.).

/£ Camphor. trit. }j, Asae foet. dep. 5J>
subige c. Vitell. Ov. q. s. in Decoct. cort.
Chin. reg. (ex yl) giv. DS. Etwas er¬
wärmt zum Klystir (G. A. Richter, in
Nersenfiebern).

/£ Camphor. tril. 5,?, Olei Terehinlh., Lia,
Amman, caust. ää xß, M. f- Linimen-
tum. DS. Zum Einreiben auf den Unter¬
leib (Bern dt, gegen Darmgeschwüre im
2teu Stadium synochischer Abdominal-
nerveufieber).

21*
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Oleum Cajeputi. Kajeputöl.

Physiographie und Wirkungsweise.
Krankheitsformen, Präpa¬
rate, Gabe, Form und Ver¬

bindung.
Formulare.

Mutterpflanze: Melaleuca Leucodendron L., nach neue¬
ren Bestimmungen: Melaleuca Cajeputi Roxburgh etColebrooke
(Melaleuca minor Smith). Baum.

Sexualsystem: Polyadelp/iia Polyandria.
Natürliche Ordnung: Myrtaceae.
Vate rlaud: Die Inseln des ostindischen Archipels, zumal

Celebes, Amboina, Cerama.
Photographie: Stamm 50-00 Fufs hoch. Rinde weifs

(woher der Name Leucodendron = Weifsbaum). Aeste und
Zweige mit weifser Epidermis bekleidet. Blätter dunkel gelb-
grün, 3-3 Zoll lang, },-\ Zoll breit, lancettförmig. Frucht eine
halbkugeltormige, vielsamige Kapsel. — Aus den jüngeren Zwei¬
gen, den Blättern und Früchten dieses Baumes wird durch De¬
stillation das Kajeputöl gewonnen.

Physikalische Eigenschaften: Die Konsistenz des Kaje-
putöls ist dünnflüssig; die Farbe meist grün, seltener gelblich; Ge¬
ruch angenehm, kampherartig; Geschmack gewiirzhaft; speeif.
Gewicht bei +9° C. = 0,978; in absolutem Alkohol löslich; nach
Blanchet und Seil aus C 10 H 18 C zusammengesetzt. Die
graugrüne Farbe wird von Einigen einem Kupfergehalte zuge-
schrieben, während Th un b erg undPfaff dieselbe für die nor
male halten, wie sie sich in den mit dem Stempel der hollän
disch- und englisch-ostindischen Kompaguie versehenen und da
mit gefüllten Flaschen darbiete; bei der Rektifikation des Geh
geht nach Leverköhn zuerst ein -J des Ganzen betragendes
strohgelbes, und dann ein dunkelgrünes, dem erstereu seine grüne
Farbe mittheilendes Oel über. Durch eine Auflösung des blau
sauren Eisenkali's (Kaliuuieisencyanür) wird auch die geringste
Menge Kupfer (durch die Farbenveränderung des Kajeputöls iu's
Braunrotlie) nach Gärtner leicht ermittelt werden können.
Stickel, welcher jedes Kajeputöl für kupferhaltig ansieht, em¬
pfiehlt als bestes Entkupferungsmittel die (bereits von V asm er
vorgeschlagene) Thierkohle.

Wirkungsweise: Man hat dieses in mehr als einer Hin
sieht ausgezeichnete Mittel bald mit dem Moschus, bald mit dem
Baldrian, bald mit dem Kampher verglichen. Von dem ersteren
unterscheidet es sich durch seine weit minder flüchtige, daher
auch die sensitive Sphäre des Nervenlebens weit weniger be
rührende, dahingegen weit mächtiger der Irritabilität zugewandte
Wirkung; von dem zweiten, durch dessen die INerventbütigkeit
in ihrer Ganzheit (sowohl die Keizempfäuglichkeit als das Wir¬
kungsvermögen) durchdringende, und von dem Kampher durch
dessen ganz eigentümliche und karakteristische Wirkungen (s.
Kampher). In gewisser Beziehung hat das Kajeputöl mit der
Angelika noch die meiste Aehnliehkeit, indem es nämlich, gleich
dieser, in den durch Nerveiiasthenie zunächst bedingten und
durch torpide Schwäche sich kundgebenden Leiden der Irritabi¬
lität vorzügliche Dienste leistet durch Aufregung und Betäti¬
gung der von dieser vermittelten Funktionen, sowohl hinsichts
der Blut-, als der Muskularbewegung; doch geht der Angelika
die flüchtig iueitirende und eigenthiimliche schmerz- und krampf-
stiilende Eigenschaft des Kajeputöls ab. Von welcher Art nun
diese schmerzstillende Eigenschaft des Mittels ist, ergibt sich
aus seiner oftmals so hilfreichen Anwendung gegen nervöse oder
rheumatische Algien. Hier hebt es den Schmerz nicht etwa,
wie von Einigen angenommen wird, durch Hebe rreizung,
noch weniger durch eine sogenannte Abstumpfung (die un¬
geeignetste Bezeichnung), sondern offenbar dadurch, dafs es im
Gegensatz zu der krankhaft vorschlagenden sensitiven Ner-
venthätigkeit (deren leiblicher Ausdruck ja eben Schmerz ist),
die in i iire r Thätigkeitsäufserung weit zurückstehende irritable
erbebt, und somit auch die durch Entzweiung seiner Gruudfak-
toreu gestörte Harmonie im Nervenleben ausgleicht. In analo¬
ger Weise verhält es sich mit seiner mit Recht so gerühmten
anfispasmodischen Kraft, die sich vorzüglich da bewähren wird,
wo die Energie, das Wirkungsvermögen des Nerven¬
systems, im Gegensatz zur Reizempf an gl ichkeit, gesuukeu
ist, und eben in Folge dieses Mifsverhältnisses zwischen Per-
ception und Reaktion, zwischen peripherischer Thätigkeit und
innerer Kraft, krampfhafte Erscheinungen hervortreten.

Seine Hauptanwendung findet das Kaje
putöl gegen chronische Nervenlei
den, wie sie sich in der Erscheinung als
Algien, Spasmen und P a r a ly s e n aus
sprechen. Namentlich gegen nervöse und
rheumatische Kopf-, Gesichts-, Ohr
und Zahnschmerzen, Gastro- und
Euterody uien, wobei es gleichzeitig
gegen einen, mit letzteren koukurrireuden
Status ßatulentus gute Dienste leistet;
gegen Brust- und üuterleibskrämpfe, wie
gegen krampfhafte Engbrüstigkeit
Asthma Millari (Wichmann, und nocli
neuerdings d'Alyuen), nervösen Ma¬
genkrampf, krampfhaftes Erbre¬
chen, asiatische Cholera (Feld-
manu will damit 500 Kranke gerettet ha¬
ben; Levisueur, Wolfart), Blasen- und
Gebärmutterkrämpfe, und gegen allgemeine
Krampfübel, zumal gegen Hysterie, Epi¬
lepsie, Katalepsie, Veitstanz, Eklampsie
der Kinder; gegen paralytische Zu
fälle, zumal wenn irritable Nervenschwä¬
che zum Grunde liegt, die Hautthätigkeit
gestört, rheumatisch-gichtische Ursachen
im Spiele sind; Amaurose (Thuuberg),
Kophosis (Lentin), Zungenlähmung
(T h u n b e r g), Uysphagia paralytica.
Paraplegieu, Lähmungen der Extre¬
mitäten, der Blase, nervöse Apo¬
plexien und Ohnmächten. — Rudol¬
ph i hat die anthelminthische Wirkung]
hervorgehoben; das Oel soll schon durci
äui'seie Anwendung auf die .Nabelgegend
die Würmer matt machen, welche dann
mittelst Abführmittel entleert weiden.

Präparate: Oleum Cajeputi rectifica
tum: Durch Destillation des Kajeputöls mit
Wasser; farblos, wasserklar, kupferfrei;
speeif. Gewicht = 0,897. — Das Kajeputöl
bildet auch einen Bestandteil desRagolo-
schen (s. Baldrian) und W aitz'scäeu (s
Formul.) Geheimmittels gegen Fallsucht.

Gabe: Zu gutt. 1 -10 auf Zucker.
Form: Innerlich: Pulver, Pillen.

Bissen, Latwerge, Auflösungen
(zweckmäfsigste Vehikel: Spirit. sulph.-
aether. , Tinct. Valer. ammoniat. , Liq.
Amnion, succin. und pyro-oleos., Aether;
ist auch eiu zweckmässiges (und kräftig
unterstützendes) Menstnium des Kamphers
und Phosphors, s. Formul. von letzterem)
und Mixturen (als Oelzucker) zugesetzt.

Aeufserlich: Zu schmerz- und
krampfstillenden Einreibungen (ge¬
gen örtliche Lähmung, für sich oder mit
alkoholischen, ätherischen, kampheihal-
tigen Mitteln; Reil und liimly empfehlen
gegen nervöse Augenschwäche zuvörderst
den Dunst einiger Tropfen Kajeputöl aus der
Hohlhand gegen das Auge gerichtet, und
hierauf Einreibungen um dasselbe, fast als
specitisch; Aerel einige Tropfen auf Lein
wand geträufelt und auf die Herzgrube gelegt,
gegen Eklampsie der Kinder; in die Zunge
eingerieben oder auf Zucker im Munde zer¬
gehen zu lassen, Thuuberg, bei Zun-
genlähuiung), Ohrtropfeu (mittelstBaum-
wollein den äufsereu Gehörgaug gebracht).
Zahn-Pillen, Latwergen (s. Formul.
von Opium) und Tinkturen.

fö Olei Cajeput. gutt. iij,
Elaeosacchar. Valerian.
-)f?, Bismuth. nitr. prae-
cipit. gr. ij, Magnes. car-
bon. gr. viij. M. f. Pulv.
Deut. tal. dos. (j. Dent. ad
Chart, cerat. S. 2-3mal
täglich 1 Pulver (bei Kar-
dialgic).

Ri Olei Cajeput. gutt. xxx,
Amnion, muriat. gfJ, Rad.
Gentian., Fol. Aurant.,
Visci quem., Rad. Ca-
lam. ää 5ij, Rad. Vale¬
rian. minor, gj. M. f.
Pulv. üet. ad scatul. S.
3-4mal täglich £ Efslüflel
(Nachahmung des Waitz-
schen Geheimmittels ge¬
gen Fallsucht).

fy Olei Cajeput. gutt. iij,
Sacchar. alb. )ß, Zinc.
oxydat. alb. gr. j, Conch.
ppt. gr. ix, Rad. Vale¬
rian. minor. }j. M. f.
Pulv. Dent. tal. dos. 12.
Deut, ad chart. cerat. S.
3mnl täglich 1 Pulver;
gleichzeitig mit: R. Visci
all/., Rad. Valerian. mi¬
nor., Fol. Aurant. ää 5ij,
Sem. Foenicul. }j. C. C.
M. f. Species. Det. in sex-
duplo. S. Täglich 1 Por¬
tion mit 3^ Tassen heis-
sen Wassers zu übergies-
sen, nach einigem Auf¬
wallen durchzuseihen und
1 Tasse voll zu trinken
(Vo gt, gegen Epilepsie).

fy Olei Cajeput. gutt. xxiv,
Rad. Valerian. minor.
gp', Fol. Aurant. 5j. M.
f. Pulv. Divid. in part.
aequal. 6. D. ad chart.
cerat. S. 3mal täglich 1
Pulver (Richter, gegen
Epilepsie).

Jjj. Olei Cajeput. gutt. vj,
Liq. Amnion, succin.,
Spirit. sulplmr. - aether.
ää 5J- Ml)S. 3stiindlich
20-30 Tropfen (Eller's
Liquor antarthrilicus;
bei asthenischer, zumal
retrograder Gicht).

ft. Olei Cajeput. gutt. xxx,
Tinct. Arme. 5ij, Liq.
Amnion, carhon- pyro-
oleos. 5j. MDS. 4mal täg¬
lich 10-20 Tropfen auf
Zucker (bei Lähmungen).

fy OleiCajeput. (OleiMenth,
pip.), Tinct. Opii crocat^
Spirit. sulph.-aether. ää
}j. MDS. Auf Baumwolle
in den kariösen Zahn zu
bringen und eine Portion in
die Wange der leidenden
Seite einzureiben (Dob-
beraner Zahutropfen).
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Physiographie und
Bestandtlieile. Wirkungsweise und Krankheitsformen. Formulare.

Mutterpflanze: Artemi¬
sia vulgaris L. Ausdauernd.

Sexüalsystem: Spnge-
nesia Polygnmia superßua.

Natürliche Ordnung:
Syantfwreae Rieh.

Blüthenzeit: Juli und
August.

Vaterland: Deutschland;
an öden Orten, Zäunen und
Wesrändern.

Photographie: Wurzel
kegelförmig, etwas runzlig, in
vielästigen, gelblich-vreifseu,
langen Fasern, aufsen braun,
innen weifs. Blätter ober¬
halb grün und kahl, unterhalb
weifs - filzig; die wurzel¬
ständigen herzförmig, ge¬
zähnt, 3lappig; die stengel-
ständigeu doppelt - fieder-
spaltig.

Physikalische Eigen-
schaften: Geruch erdig;
G e s ch ma ck anfangs süfslich,
schleimig, hinterher scharf.

Den Namen Beifufs hat
fliese Pflanze, weil das Kraut
nach dem Volksglauben in die
Schuhe gelegt, die Müdigkeit
im Gehen verhüten soll. Den
Namen Artemisia hingegen
Von der gleichnamigen Ge¬
mahlin des Mau so 1us.

Bestandteile.
Nach Brez und Elieson:

1) Aetherisches Oel
(Beifufsöl), von butterarti¬
ger Konsistenz, gelbgrünlich,
von starkem, eigenthiimlichem,
fast opiumartigem Geruch und
Widrig bitterem, anfangs bren¬
nendem, hinterher kühlendem
Geschmack.

2) Gerbstoffiger Ex¬
traktivst off.

3) Eisen-graufällen de
Gerbsäure.
ii ^Zusammenziehender
Stoff.

ä ) Weichharz u. Corin.
Jj) Harziger Farbstoff.
") p Hanzeiin;um!ni,Pflanzen-

eiweifs, Schicimzucker, aus¬
trocknendes Pflanzenfett und
mehrere Salze.

Hummel und Janike fan¬
den dann m looo Gran: Grü¬
nes fettes Oel (gr. 4), schar¬
fes ßalsamharz von eigen¬
thiimlichem, aromatiscbem'Ge-
ruch (12), gelbbraunes Halb¬
harz von bitterlich scharfem
Geschmack (14); Gerbsäure
(13), siifsen Extraktivstoff
(S»Ü, Kr. 11), gummigen Ex-
fraktivstoff (5Ü» £ r : 57),
graue, in Wasser unlösliche
Substanz (gr. 21), Eiweifs-
8toff (11).

Die Wirkungen dieses bereits in den ältesten Zeiten, namentlich gegen Ge¬
bärmutterleiden, und vorzüglich zur Förderung der Nachgeburt angewandten,
in neuerer Zeit durch C. C. T. Burdach als besonders heilkräftig gegen
Fallsucht in den Arzneischatz eingeführten Mittels, sind noch nicht genügend
erforscht. Zwischen Baldrian und Kamille die Mitte haltend, scheint es t'heils
durch direkte, und zwar qualitative, alterirende Einwirkung auf das verstimmte
und in perverse Aktionen ausartende Nervensystem (namentlich auf das orga¬
nische), theils durch Steigerung der transpirirenden Thätigkeit der Haut (der
dadurch bewirkte Schweifs soll einen eigcnthüinlicheu, üblen Geruch haben;
Müller, Wagner), in den dafür geeigneten Fällen heilsam zu wirken.

Krankheitsformen: Burdach, Arzt zu Triebe! bei Sorau, empfahl
zuerst, gestützt auf eine Reihe günstiger Erfahrungen, die Artemisia als vor¬
zügliches Mittel gegen Fallsucht, und Vielfach« anderweitige damit gemachte
Versuche (Graefe, Osann, Wolff, Wagner, Frank, Maanen, Kei-
bel, Geis, Schlüter, Bird, Löwenhard, Hofmeister, Wutzer,
Tosetti, Bonorden, G. A. Richter, Friedländer) bestätigen diese
Wirksamkeit. Wo sie das Uebel nicht radikal zu beseitigen vermochte, da
minderte sie wenigstens die Häutigkeit und Heftigkeit der Anfälle und wirkte
jedenfalls lindernd auf den Gang der Krankheit. Nach Burdach eignet sie
sich ganz speciel für diejenige Fallsucht, welche mehrere Anfälle des Tages
macht {ß. diurna), Säuglinge, junge Kinder (E. infantUis) , Mäd¬
chen von 12- 1b Jahren in der Bildungszeit der monatlichen Uterinsekre¬
tion, oder Frauen befällt. Je mehr die Epilepsie an eine stete Typik ge¬
bunden, je mehr die einzelnen Anfälle in einander laufen (koincidiren), je
weniger freie Zwischenzeit und Integrität des Bewufstseins vorhanden, je
deutlicher die Paroxysmen mit einer aus dem Unterleibe aufsteigenden Aura
epileptica verbunden sind, um so eher sei sie au ihrem Platze und um so rascher
führe sie hier radikale Wirkungen herbei. Ganz vorzüglich und fast speci-
fisch wirksam verhalte sie sich bei der der Epilepsie annähernden Eklampsie
ganz junger Kinder, Säuglinge, in Verbindung mit Kalomel und Nitrum (auch
Richter und Wutzer rühmen sie hier ausserordentlich; Letzterer beson¬
ders dann, wenn das Kind unruhig schläft, mit den Händen um sich greift,
leichte Gesichtsverzerrungen, zumal am Mundwinkel, Augenverdrehungen,
Zuckungen, ohne Fieberbewegungen wahrgenommen werden). Dahingegen
vermöge sie nur wenig und verschlimmere selbst das Uebel, wenn die An¬
fälle mehrmals des Nachts vorkommen (E. nocturna), in die Entwicklungs¬
periode jugendlicher Individualitäten von 17-20 Jahren fallen und hier durch
zu starkes YVachsthuin des Körpers bedingt werden, oder sich alle (i-8 Wochen
bei schon betagten Subjekten einfänden; bei der organischen Epilepsie wirke
sie nur palliativ. Tosetti {De rad. Artemis, vulgär, remedio antepilep-
tico. Dissert. inaugural., Berlin, 1827.) zieht aus den 14 mitgetheilten Fäl¬
len folgenden Schlafs: Das Verhältnifs der durch sie geheilten Kinder und
Frauen zu dem der Männer stellt sich etwa wie 8:ü; das der geheilten
Epileptischen von 6 Monaten bis 22 Jahren zu dem von 22 bis 45 Jah¬
ren wie 7:5; endlich das der geheilten typischen Fallsüchten zu dem der
nicht - typisch en wie 7:3; die Epilepsia uterina, husterica und nieta-
statica eignen sicli vorzugsweise für ihren Gebrauch. Von 10 in der berli¬
ner Charitee-Heilanstalt damit behandelten, theilweis sehr intensiven und iu-
veterirten Fallsüchten, blieben bei 3 die Anfälle fast ganz aus und« nahmen
bei 3 anderen au Heftigkeit bedeutend ab; kurz vor dem Insultus gereicht,
machte das Mittel den folgenden Paroxysmus weit gelinder. Unter ähnlichen
Verhältnissen hilft sie aucii in anderen typischen Nervenkrankheiten, nament¬
lich im Veitstanz (wo sie Gittermann, Stegmann, Futsch, dem sie
in 2, ein lOjähriges Mädchen und einen 12jährigen Knaben betreffenden, noch
nicht eingewurzelten Fällen radikale Hilfe leistete; s. II ufeland's u. Osann's
Jonrn., 1832, Sept., und Bouorden sehr rühmen), in der Katalepsie
(Graefe heilte damit einen Fall), so wie in der Eclampsia infantum (Bier-
inann, in steigenden Gaben mit gr. ^ zu beginnen; nach Kölreuter vor¬
züglich das viel wirksamere resinöse Extrakt der Wurzel, s. Formul.). Aus
diesen Beobachtungen geht hervor, dafs die Artemisia sich vorzugsweise:
1) für sogenannte' rein dynamische, durch perverse Nervenaktion be¬
dingte; 2)' für solche Epilepsien eigne, welche durch Wurmreiz (wo sie
nebenbei auch wurmwidrig wirkt), zurückgetretene Hautausschläge,
unterdrückte Seh weifs e (die sie wieder herstellt), und krankhafte, auf die
höheren Nervensphären sich fortpflanzende Thätigkeit des U te rinsystems
erzeugt werden. Löwenhard erinnert noch, dafs ein voraugeschicktes Eme-
tikiirn, mittelst Umstimmung der Unterleibsuervengeflechte, die Empfänglich¬
keit für das Mittel und seine Wirksamkeit bedeutend erhöhe, und dafs bei
vorhandenem Gastricismus jedenfalls ein Brechmittel indicirt sei. Most lei¬
stete die Artemisia auch als menstruations- und wehenförderudes Mittel sehr
gute Dienste (täglich 2-3 Unzen des Krauts mit 2 Pfund Wasser infundirt).

/£>. Pulv. rad. Artemis, vulg.
ex filn'illis parat. Zß - )ij.
DS. Nach Verordnung.

Im Frühjahr, ehe die Sten¬
gel hervorspriefsen, und im
Herbst, ehe sie vertrocknen,
und zwar hier am liebsten bei
noch nicht tief eindringenden
Frosten, in der zweiten Uälfte
des November, wird die Wur¬
zel gegraben, von den erdi¬
gen Theilen durch Abklopfen
(nicht Abwaschen, was die
Wirksamkeit schwächen soll)
gereinigt, die jüngeren, durch
Geruch, hellere Farbe und
gröfsere Saftigkeit sich aus¬
zeichnenden Seitenwurzeln
{ßbrillae) auf Papier ausge¬
breitet, im Schatten oder bei
gelinder Ofenwarme getrock¬
net, und, wenn sie knistern,
aufbewahrt, hierauf kurz vor
dem Anfalle gepulvert, wobei
sehr sorgfältig darauf zu se¬
hen, dafs nicht die inneren
harten, holzigen Tlieile auf¬
genommen werden. Von die¬
sem Pulver erhalten jüngere
Personen von mittlerer Reiz¬
barkeit 5ft minder reizbare gr.
35-40 in erwärmtem seh wa¬
chem Bier, kurz vor dem Pa¬
roxysmus. Der Kranke mufs
den Schweifs im Belte abwar¬
ten, von Zeit au Zeit Warm¬
bier nachtrinken und sich vor
Erkältung sorgfältig hüten,
welches verfahren einen Tag
um den anderen fortgesetzt
wird. Erfolgt nur wenig
Schweifs, so wird am folgen¬
den Tage eine gröfsere Gabe,
den ersteren Individuen zu gr.
35-40, den letzteren zu gr. 45,
bei nicht eintretender Diapho-
rese noch eine dritte Gabe
bis zu $iß gereicht, und falls
dann noch nicht Schweifs ein¬
tritt — Fälle, die nur selten
und für die Wirksamkeit des
Mittels von ungünstiger Vor¬
bedeutung sind —, die Haut-
thätigkeit durch Liq. Amnion,
succin. in einem Baldrian-,
Serpentaria- oder Arnikaauf-
gtifs fördert. Wo mau das
Pulver nicht kurz vor dem
Anfall (a m liebsten i Stunde
vorher) geben kann, da reiche
man es gleich nach demselben
(Burdach's Anwendung der
Artemisia gegen Epilepsie).
Si. Extr. resinos. rad. Arte¬

mis. vulg\ gr. iv, Gummi
Mimos. |j, Sacc/tar. ulk
5iij, Emids.amygdul. giij.
MDS. istiindlich 1-2 Kaf¬
feelöffel (Kölreuter, ge¬
gen Kinder-Eklampsie).
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Flores Clmmomillae vulgaris et romcmae.

pbysiographie. Bestand theile. Wirkungsweise.

A. Chamomilla vulgaris.

Mutterpflanze: Matricaria Chamo¬
milla L, Jährig.

Sexualsystem: Syngenesia Polyga
mia superflua.

Natürliche Ordnung: Syanthereae.
Vaterland': Deutschland; auf Feldern

und Aeckern unter der Saat.

Phytographie: Stengel mehrere,
1-2 Fufs hoch, gestreift, ästig. Blätter
dunkelgrün, 2 Zoll lang, abwechselnd, siz-
zend; die oberen einfach; die unteren
doppelt gefiedert, mit fadenförmigen Lap¬
pen. Blüthen zusammengesetzt, mit
gipfelständigen, weifsstrahiigen Köpf¬
chen, einer aus dachziegelartig sich dek-
kenden grünen, am Rande weifshäutigen
Blättern gebildeten Hülle, gelben, rühri¬
gen, hermaphroditischen Scheiben-, und
weifsen, zungenförmigen, an der Spitze ge¬
zähnten, weiblichen Strahlenbl üthen
(12), und kegelförmigem, nacktem, innen
hohlem Blüthenboden. Krone der
Scheibeublüthen trichterförmig, atheilig;
der Strahlenblüthen zungenförmig, 3züh-
nig. Frucht eine schwarzbraune Achenie

Physikalische Eigenschaften:
Geruch der Scheibenblütheu durch
dringend, angenehm aromatisch; die S t r a h
lenblüthen geruch- und geschmacklos.

Officinel sind die Blüthen (Ftores
Chamomülae vulgaris).

B. Chamomilla romana.
Mutterpflanze: Anthemis nohilis L.

Ausdauernd.

Sexualsystem: Syngenesia Polyga-
mia superflua.

Natürliche Ordnung: Syanthereae.
Vaterland: Südeuropa; in Gärten kul-

tivirt.

Phytographie: Stengel niederlie¬
gend, 6-10 Zoll lang, gestreift, weichhaa¬
rig. Blätter weichhaarig, doppelt gefie¬
dert; Fiederblättchen spitzig, linien-
förmig. Blüthen zusammengesetzt, mit
gipfelständigen, strahligeu Köpfchen,
dachziegelartiger, schuppiger Hülle, gel¬
ben, bermaphroditischeu Scheiben-, und
schueeweifseu, viel längeren, zahlreichen
(12-18), weiblichen Strahlenblüthen,
und kegelförmigem, spreublättrigem (pela-
ceum) Fr ii cht ho den. Spreublsittchcu
nachenförmig, fast von der Länge der Blü¬
then. Frucht eine, mit einem kleinen
häutigen Räude gekrönte, Achenie.

Physikalische Eigenschaften:
Geruch durchdringender gewürzhaft, als
bei ChamomUta vulgaris. Geschmack
aromatisch, bitter.

Officinel sintl die Blüthen (Flores
Chamomülae romanae).

A. Der gemeinen Kamille.
Nach Herberger und Damur:

1) Aetherisches Oel (Ka¬
mill enöl; aus 100 Tb. der luft¬
trocknen Blüthen 0,90 mit Fett),
dunkelhlau, den Speichel bläuend,
undurchsichtig, von dickflüssiger
Konsistenz, vom Geruch und Ge¬
schmack der Kamille; an der
Luft sich bräunend und schmie¬
rig werdend; in Schwefelsäure
gelöst und dann mit Wasser ver¬
mischt mit Explosion sich ent¬
zündend (Hasse); durch rau¬
chende Salpetersäure erst gelb-,
dann brauugrün und zuletzt tief¬
dunkelbraun gefärbt; Wasser
fällt aus dieser Lösung ein nach
Moschus riechendes Harz; wird
häufig durch Terpentinöl ver¬
fälscht.

2) Brauner Extraktiv¬
stoff, durch Bleisalz fallbar
(7,4).

3) Seifenartiger Extrak¬
tiv stoff, mit Schleim, Zucker
und apfelsaurem Kalk (3,00).

4) Bitterstoff, mit Spuren
von apfelsaurem Kalk und Gerb¬
säure (2,90); schön bräunlich-
gelb, fast geruchlos, von inten¬
siver Bitterkeit, in Wasser, Al¬
kohol und Aether löslich.

5) Harz (7,4), Gummi (5,00)

Die Wirksamkeit dieses vielgeschätzteu Heilmittels liegt
hauptsächlich in der Verbindung der ätherisch-öligen mit den
extraktiven und resinöseu Bestandteilen. Es besitzt flüch¬
tig incitirende und gelind tonisirende, oder vielmehr
tonisch auflösende (vermöge seines zu den lösenden
Bitterkeiten sich hinneigenden Extraktivstoffes), die Ab- und
Ausscheidungen fördernde, dabei aber auch, vermöge seines nau-
seösen Frincips, nervenumstimmende, alterirende Kräfte.
Man kann die Kamille gevvissermafseu den Unterleibs-
Baldrian — wie das Terpentinöl in vieler Beziehung den
Uuterleibs-Kampher — nennen. Denn ihre Huup'twirk-
samkeit entfaltet sie auf das Unterlei bsn erv ensystem,
nicht nur krankhafte, durch Schmerz sich üufserude Aesthe-
sien ausgleichend, sondern auch perverse, durch Krampf
sich kundgebende Aktionen desselben regelnd, zumal wenn
jene gesteigerte Empfindlichkeit und diese Perversität der
Wirkungsweise des splanchnischen Systems mit versatiler Ato-
nie der reproduktiven Organe gepaart ist — wie diese Zu¬
stände in der That so häufig bei sehr sensiblen, hysterischen,
hypochondrischen Subjekten und den kindlichen Organismen
geboten sind. Ganz speciel ist ihre Wirkung auf das Ge¬
bärorgan, zumal wenn abnorme Empfindlichkeit oder per¬
verse Stimmung (Intemperanz) des Uterinsystems dazu ein¬
laden. Sie wirkt bläh ungstreibend, wenn durch abnorme
Nervenstimmung eine krankhafte Luftbildung hervorgerufen
wird (s. l'feffermünze), wodurch zugleich sieh reflektirt, auf
welche Weise auch andere, diese alienirte Nerventhätigkeit
der Unterleibsplexen umstimmende Mittel, wie Baldrian, Asaud,
Kajeputöl, die Aetherarteu und Naphthen blähungstreibende
Wirkungen offenbaren; sie wirkt ferner diaphoretisch (zu¬
mal in Form des heifseu Aufgusses), wenn Hautkrampf die
trauspirireude Thätigkeit unterdrückte. Mit einem gastri¬
schen Zustande verträgt sich die Kamille recht gut, zumal
wenn ein krankhafter Nerveneinflufs oder Indigestion den¬
selben bedingen, in welchem letzteren Falle sie selbst bre-
cheuerregende Wirkungen zeigt (Kittel wendet sie auch zu
diesem Behüte bei sensiblen Damen mit stets gutem Erfolge

Chlorophyll (0,40), Wachslan). Dafs sie aber auch in qualitativer Beziehung den
(8,80), Fett (0,50), Eiweifs, Zuk- Vegetationsprocefs erhebt, die in sich zerfallene, deteriorirte :
ker, apfel-, phosphor- uud koh¬
lensaurer Kalk.

B. Der römischen Kamille.
Nach Wyfs:

Das Resultat der Analyse er¬
gab im Verhältdifs zu der von
Chamomilla vulgaris : ein Ueber-
gewicht an Bitterstoff, Fett
und Eiweifs, dahingegen einen
geringeren Gehalt au ätheri¬
schem Oel (das aus den fri¬
schen Blüthen nicht blau, son¬
dern grünlich weifs erhalten
wurde), Harz und Gummi.

zur Auflösung hinstrebeude Metamorphose in den plastischen
Gebilden, zumal im sero-fibrösen und Knochensystem, hebt
und in sich kräftigt, beweist ihre Wirksamkeit bei phagedä-
nischen, schlecht eiternden, namentlich skorbutischen, kreb¬
sigen, brandigen und kariösen (zumal Fufs-) und skrophulö-
seu Geschwüren (Itust, Collen bus ch, Uli mann, Hu¬
feland). In grölsereu Gaben erregt sie leicht nauseöse Zu¬
fälle, Erbrechen, Durchfall, Leibschneiden, grofse Aengst-
lichkeit, Kopfweh und Wallungen im Gefäfssysteme, pafst
daher nicht für plethorische, vollsaftige, zu entzündlichen
Affektionen geneigte Individualitäten. Mit Recht eifern viele
Aerzte gegen ihren Milsbrauch, zumal bei Frauen und Kin¬
dern. Schönleiu (Pathologie und Therapie, Bd. 2, S. 313.)
schreibt dem zu langen Gebrauche der Kamille eine eigene,
dem Rheumatismus melallicus analoge, Rheumatalgie zu,
welche sich besonders als Cephalaea äufseit und wogegen
selbst narkotische Mittel (zumal mit gutem Erfolge das Pul-
satillenextrakt zu gr. TV-^) angewandt werden mufsten, wäh¬
rend Winter ihrem Mifsbrauche mit Zucker in vielen Fäl¬
len die gallertartige Magenerweichung der Kinder beimifst.

Die römische Kamille wirkt der unsrigen analog, nur
minder erhitzend, wegen ihres geringen Gehaltes an ätheri¬
schem Oel (s. Bestandteile), und mehr tonisirend auf die
asthenisirte Faser, wegen ihres stärkeren Gehaltes an Bit¬
terstoff.
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Gemeine und römische Kamille.

Krankbeitsformen. Präparate, Gabe, Form und Ver¬
bindung.

Formulare.

1) Fieberhafte Krankheiten, zu
mal in katarrhalischen, rheumati
scheu und gastrischen Fiebern mit dem
gelind nervösen Karakter, vornämlicli
zur antagonistischen Steigerung der äus¬
seren Hautthütigkeit, und als lösendes,
alle Ab- und Aussonderungen förderndes^
gelind tonisirendes Mittel. Wechselfie
ber (von Boerhaave uud Fr. Hoff
mann sehr gerühmt, und auch in neuerer
Zeit von Jahn, Voigtel, Wolff und
Bischoff (in Wien) mit Erfolg benutzt)
pafst vornamhch bei grofser Empfindlich
keit.imd Schwäche der Digestionsorgane
sensibler Personen, bei der Intermütens
gastrica (mit Ammon. muriat.), bei re
gelmaisigein Tertiantypus, und als sehr
angemessenes Beihilfsmittel im Frost¬
stadium (zumal im heifsen Aufgufs).

2) Spasmodische Krankheiten,
vorzüglich bei leichteren ünterleibs-
ik rümpfen, gelindereu Kardialgien,
Krampf- und Blähkoliken (zumal bei
hypochondrischen und hysterischen Indi¬
viduen); ganz besonders bei aus den weib¬
lichen Geschlechtsorganen sich
entwickelnden Krämpfen, bei ge¬
sunkener Energie der Faser und gestei
gerter Sensibilität, dadurch bedingten Auo
Dialien im Menstruationsgcschäfte, Dys
menorrhöen, Menostasien, Arne-
üorrhöen, spastischen Metrorrha¬
gien, atonischen Leukorrhöen, sehr
schwach entwickelten Geburtswehen,
krampfhafter, ersciiwerter oder überniüfsi-
ger Lo chialabs o nderu ng; ferner bei
Spasmen der Gallen- und Harn-Ab- und
Aussonderungsorgane, Icterus spasmodi
fws mit vorwaltender irritabler Schwäche
im Leber-Gallensysteme; endlich auch bei
Brustkrämpfen, Krampfsucht des
Herzens (Kreyfsig).

3) Rep r od uktions krank hei ten, mit
Stockungen, gehemmten Ab- und Ausschei¬
dungen (zumal das Kamillenextrakt), wie
bei skrophulösen, gichtisch rheu
•natischen, chloro tischen, hydro-
Pi sehen Uebeln, chronischen Haut
ausschlagen.

*J Aeufserlich: Als schmerz- und
k rain pf stillen des , erweichendes
»t o c k u u g e ii z e r t h eilen des, res o r b
tions- UIlt| ejterungförderndes Mit
tel; daher bei katarr lialisch-rheuma
tisch enOp| lt | laImieI)5 Otalgien, An
gln eu (in Form von Kräutersäckchen), öde
matösen Anschwe Illingen, erysi
pelatbsen Entzündungen, schmer¬
zenden Abscessen und Furunkeln,
zur Verbesserung schlechter Sekretionen,
zumal bei karcii loma töseii, bran¬
digen, kariösen Fufsgeschwüren
(Kust), selbst beim feuchten Brand;
Zur Reinigung fistulöser Geschwüre u. s. w.

Gegen ähnliche Beschwerden wird auch
nie r öm i s c h e Ka m i 11 c , doch in Deutsch¬
land viel seltener als im Auslaude, zumal
'« Frankreich, benutzt.

1) Ar/ua Chamomillae: Klar; zweckmäfsiges Vehikel
antispasmodischer, bitterstoffiger und salziger Mittel. -

2) Syrwpus Chamomillae: Braungelb; als Zusatz
krampfstillender Mixturen, zumal für die Kiudcrpraxis.

3) Oleum Chamomillae aethereum s. simplex (s. Be¬
standteile) : Vorzüglich bei krankhafter Lufteiitwickluu
im Unterleibe, Ulähkolik (s. Formul.), dadurch bedingtem
Alpleiden (von Strahl sehr gerühmt mit Tincl. Vale
rian. aelher. und Spirit. sulphur. aether.), Abdominal
und Gcbärmutterkrämpfeu, Kardialgie und spastischem
Erbrechen (Schneider: 5,2 in 5j Schwefeläthcr gelöst,
zu gutt. 10-20), Briistkräinpfeu der Kinder, zumal Keich
husten ( Lob en stein - L öbel; kurz vor dem Krampf
antall), bei Dysmenorrhöe und Amenorrhoe in Folge von
Torpor im Utorinsysteme, bei den verschiedenartigsten
hysterischen Afiektioneu u. s. w.

4) Oleum Chamomillae citratum (Verbindung der Ka
mille mit Citroncnöl): Gesättigt blau, von durchdringen
dem Kamillengeruch; ein wohlfeiles und zweckmässiges
Surrogat des ersteren, welches sehr kostspielig ist.

5) Oleum Chamomillae terebinlhinatum (sehr wirk¬
same Verbindung der Kamille mit Terpentinöl): Hellblau;
für die äufsere Anwendung sich besonders eignend.

G) Oleum Chamomillae coctum s. infusum: Kamille
(U. ^) mit Baumöl ("U. iv) gekocht; gelbgrün; als krampt'
und schmerzstillendes, erschlaffendes Mittel (zumal mit
Ol. 1/yoscyam. cod.), zu Einreibungen und Linimenten.

7) Extractum Chamomillae (Extraktkonsistenz):
Braunschwarz, von schwachem Kamillengeruch, bitterti
cheni, salzigem, etwas kamillenartigem Geschmack; einigt
iu sich die tonisch-auflösende Wirkung der Kamille, und
pafst daher vorzüglich bei Keproduktionsübeln, wo man
weniger erregend, als auflösend stärken will.

8) Elaeosaccharum Chamomillae.
9) Species ad Enema: Althäa {U. ij), Kamillenblumen

(U. j), Leinsamen (U. 4).
10) Species ad Fomentum: KamHlen-, Laveudelblu-

inen, Kosmarinkraut, Feldkümmel (ää güj), Hopfen (W. j).
Aufserdem macht die Kamille auch noch einen Bestand¬

teil der Species resolventes (s. Melisse) aus.
Gabe. Zu }j - 5J > 3mal täglich. Das Extrakt zu

^■J - 5,9. Das ätherische Oel zu gutt. 1-3. Die Spe¬
cies ad Enema: §,-3 - gij mit 2-4 Tassen Wasser auf¬
gebrüht.

Form. Innerlich: Die Blumen in Pulver (nur
beim Wechselficber), Aufgufs (zweckmäfsigste Form;
5ij-n,'J auf niv-gvj Kolatur), Theespecies. Das Ex¬
trakt zu Pillen (R Extr. Chamomill. 5ij, Olei Cha¬
momill. aether. gutt. x, Pulu.flor. Chamomill. q. s. 11.
f. Pilul. 120. Consperg. Pulv. Cinnamom. Dent. in vitro
bene clauso. S. 4mal täglich 10 Stück; nach Phoebus),
Auflösung und Mixturen; äufserlich zu Salben
und Verband wassern. Das ätherische Oel auf
Zucker (als üelzucker) zu Pillen und in Schwefeläthcr
und Schwefclnaphtha aufgelöst; das terpentin- und
citrouhaltige zu Einreibungen und Linimenten.

Aeufserlich: Zu Streupulvern, Kräuterkissen,
Umschlägen, Bji h u n g e n, V e r b a n d w a s s e r n, G a r -
garismeii (§,? - §j auf gvj), Finsel s iiften, Kolly-
rien, Ohrtropfen (s. Formul.), Injektionen, Ka¬
dern (allgemeinen, Fufs- und Dampfbädern) und Kly-
stireu (S/J-5J mit Asaud, Baldrian oder Leinöl, und Bit¬
ter- oder Kochsalz).

Vfi. Flor. Chamomill. vulgär., Cort.
Chin.fusc. ää -),-3, Opii gr, t"t>
Sulphur. stihiat. aarant. gr.
j - iß- ij, Pulv. aromal. gr. v.
M. f. Pulv. Dispens, tal. dos. 12.
DS. 6-8-10-12 Stück in der
Apyrexie (Wolff heilte mit die¬
sen Pulvern die hartnäckigsten
Wechselfieber).

ß, Extr. Chamomill., Gummi Mi-
mos. ää 5Ü; solve in Ao. Cha¬
momill. §v, adde Syrup. capit.
Papaver. $ß. MDS. Umgeschiit-
telt 2stiindlich 1 Efslöffel (G. A.
Richter, bei Diarrhöen und
Ruhren).

& Extr. Chamotnill. 5ij, Kali ace-
tic. §ß, solve iu Aq. Eoeni-
cul. gvj, adde Syrup. Rhei gj.
MDS. 2stiindlich 1 Efslüft'el (nach
Vogel).

/£ Olei Chamomill. aether. )/3,
Spirit. muriat. - aether. 5J-
MDS. 3mal täglich 10 Tropfen
(Heim's krampfstillende und
belebende Tropfen).

R Olei Chamomill. aether. }j,
solve in Spirit. nilrico - aether.
5ij, adde Lta. Amman, anisat.
5.j. MDS. 3-4mnl täglich 10-15
Tropfen auf Zucker (Sohern-
heim; gegen heftige Blähbe-
schwerden in Folge von Krampf¬
affektion und gegen hysterische
Zufälle).

R Flor. Chamomill.jjulgar., Cort.
Chin. reg. ää §ß , Camphor.
trit., Myrrhae ää ^\\,_Carhon.
TU. suhtiliss. pulu. gj. M. f.
I'ulv. S. Zum Einstreuen (litis t,
gegen feuchten Brand, gangrä¬
nöse, septische, schlecht eiternde
Geschwüre, Knochenfrafs).

fy Flor. Chamomill., Flor.Sam-
huc, Farin. secalin. aa £j. M.
f. Species. DS. Zum Kräuter¬
säckchen).

R Olei Chamomill. coct. gft Olei
Hyoscyami coct. 5j, Olei Te-
rehinlh. sulphurat., Olei Suc-
cini r/t-, 'Einet'■. Asae foet.,
Tinct. Caslor. aa gutt. xij. M.
S. Ohrtropfen (nach Montma-
hou; gegen chronische Otitis,
Schwerhörigkeit und Taubheit
in Folge von Schwäche der Ge¬
hörorgane).

fy Flor. Chamomill., Sem. Lin.
aa Xß, coque c. Ay. fönt, q. s.
ad Colat. jvj; refrigerat. adde
Olei Lin. rec. fi/J, Natri mu¬
riat. gf. MDS. Zum Klystir
(Richter).

fö Infus. Chamomill. (ex gj) gv,
Fiteil. Ov. ij, Olei Olivar. gij,
Sacchar. all), giß. M. f. Emul-
sio. DS. Zum Klystir (uach Be-
rends; für sehr sensible, hyste¬
rische Individuen).
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JFlores Sambuci Flieder. Hollunder.

Pliysiographie und Bestand-
t h e i 1 e.

Wirkungsweise, Krankheitsformen, Prä¬
parate, Gabe, Form und Verbindung.

Formulare. Plr

Mutterpflanze:
L. Baum.

Sexualsystem:
gynia.

Natürliche Ordnung:
ceae.

Blütlienzeit
Fruchtreife
Vaterland:

Heckeil, Mauern

Sambucus nigra

Pentandria Tri-

Caprifolia-

Mai und Juni.

September.
Deutschland; an Zäunen,
und in Wäldern.

Phytographie: Baum 10-20 Fufs
hoch, sehr ästig. Kinde aschfarben,
runzlig. Holz weifs, mit starker, weifser
Murkröhre. Blätter dunkelgrün, gegen¬
überstehend, gefiedert; Blättchen (3-7)
gegenüberstellend, eiförmig-zugespitzt, ge¬
stielt, am Bande sägezäimig. Blüthen
zahlreich, in gipfelständigen, ätheiligen,
dichten Afterdolden, gelblichweifs. Kelch
sehr klein, Szähnig, bleibend. Krone
weifs, 1blättrig, radförmig, olappig, epigy-
nisch. Stauhgefäfse 5, von der Länge
der Krone. Frucht eine schwarze, läng¬
lich-rundliche, erbsengrofse, lfächrige, 3sa-
mige Beere, mit schwarzröthlichem Safte.
Samen braun, 3seitig.

Physikalische Eigenschaften:
Geruch der frischen Blüthen etwas be¬
täubend, doch angenehm aromatisch. Ge¬
schmack schleimig-bitter.

Officinel sind die Blüthen {Flores
Samhuci). Sie unterscheiden sich von
den Blüthen des Attich- (& Ebulus) und
Trauben- oder rot bei) Ho II anders
(S. racemosa) durch die Stheiligen After
dolden, die rot blieben Blumen und den
widrigen Geruch der ersteren, und durch
die gelb- oder grünliche Farbe der letzteren
welche iiberdiefs keine Aftenloldeii, son
dem eiförmige Trauben au den Büscheln
bilden.

Bestandtheile.
Nach Elieson.

1) Aetherisches Oel (Hollund er-
bl), bei gewöhnlicher Temperatur von
fester, butterartiger Konsistenz; von kon-
centrirtem Hollundergeruch.

2) Oxydirter und stickstoffhal¬
tiger Extraktivstoff.

3) Zusammenziehender Stoff.
4) Harz.

5) Kleber, eigentümlicher Art.
0) Eiweifs und Schleim.
7) Schwefel (Spuren).
8) Salinische Theile (bedeutend).

Der Flieder ist ein gelind incitirendes Mittel, dessen Wirk¬
samkeit sich vornämlich auf die peripherischen Nerven und
Gefäfse koncentrirt. Es ist bekannt, dafs er die Hautsekre¬
tion vorzüglich bethätigt und eins der vortrefflichsten Dia-
phoretika ist, welches vor vielen anderen dieser Art den
Vorzug hat, dafs diese diaphoretische Wirkung mit keiner
merklichen Steigerung des Gefäfsaktes verbunden ist, Wal¬
lungen und Hitze nicht Folgen derselben sind, so dafs er
selbst da anwendbar ist, wo ein entzündliches Substrat, ein
synoehisch- fieberhafter Zustand vorhanden. Der geringe An-
theil an ätherischem Oel, und andererseits die salinischen (so
reichlichen) und schleimigen Bestandtheile erklären diese
Eigentbümlichkeit seiner Wirkung. Antispasmodisehe Kräfte
offenbart der Flieder nur dann, wenn die Hautthätigkeit,
in Folge rheumatischer Einflüsse, unterdrückt ist, wo er durch
Wiederherstellung der normalen Sekretion den peripherischen
Krampf hebt. — Die innere Rinde der Fliederwurzel
(Cortecc radicis Samhuci inferior) besitzt sehr kräftige
diuretische Eigenschaften, und Bird sab in einigen Fällen
von Wassersucht davon sehr heilsame Erfolge (Auual. der
Pharmac, 1834, Bd. 9.)

Krankheitsformen: Man benutzt die Fliederblüthen in
allen katarrhalisch- rheumatischen, durch Störung
und Unterdrückung der Hautthätigkeit gebildeten
Uebeln, gegen H eise rkeit, Nasen-, Luftrö li ren- und
Brustkatarrhe, rheumatische Rippenfellentzün¬
dungen, bei leichteren typhösen Fiebern zur Förderung
der Diaphorese, namentlich bei exanth emat isch en Krank¬
heiten, zumal den Masern (hier vorzüglich in Verbindung mit
Li//. Kali acetici und Liq. Ammonii acetici die trefflichsten
Dienste leistend), bei örtlichen Rheumatismen, durch
Erkältung zurückgetretene habituelle Schweifse entstanden,
und selbst in Pneumonien nach den Blutentleerungen, zur
Unterhaltung der Diaphorese. Aeufserlich bei ähnlichen
Affektionen, wie die weit stärker reizende Kamille (s. den
Artikel).

Präparate: 1) Aqua Sambuci:
schweifserregenden Mixturen benutzt.

Klar; vorzüglich zu

2) Succus Baccarum Sambuci inspissatus depuratus
(Roob Sambuci depuratus). Gereinigter Fliedermus (aus
dem eingedickten Saft der Fliederbeeren mit Zusatz des loten
Theils gepulverten Zuckers bereitet): Schwarz, wäfsrige
Lösung schwarzbraun, klar; wirkt stark diaphoretisch und
gleichzeitig diuretisch (die Fliederbeeren besitzen überhaupt
etwas Schärfe, die durch das Kochen des Saftes nicht ganz
verloren geht, daher auch etwas ekkropotisch wirkend).

Die Fliederblüthen bilden auch noch einen Bestandteil der
Species ad Gargarisma (Flieder- und Malvenblusnen und
Althäkraut zu gleichen Theileh) und der Species resolvetites
(s. Melisse).

Gabe und Form: Innerlich im Aufgufs als Thee
(5'.i"5'ij auf ein Paar Tassen Wasser mit etwas Citronen-
saft kurz vor dem Schlafengehen genommen); auch als Ad-
juvans kräftiger Diaphoretika, wie des Dower'schen Pul¬
vers und Kampners. Der Fliederin us diaphoretischen Mix¬
turen zugesetzt und als Konstitueus von Latwergen.

Aeufserlich: Zu Kräuterkissen (in katarrhalischen,
erysipelatösen Entzündungen, Rheuinatalgien, namentlich rheu¬
matischen Zahn- und Ohrenschmerzen), Bäh uugen, trocke¬
nen Umschlägen, örtlichen Dampf hadern (Einziehen
der warmen Fliederdämpfe in die Nase oder den Mund; bei
Stockschnupfen, Hals- und Brustkatarrhen), allgemeinen
(etwa 11. j) Uad Lokalbädern (zumal bei Frostbeulen),
Mund- und G urgel wassern (§jJ mit §j Milch infundirt;
gegen katarrhalische Anginen, Anschwellungen der Tonsillen
und des Zäpfchens), Klystiren.

J^ Flor. Sambuc. g,-?, iufunde
Aq. fervid. q. s " ad Colat.
f v; refrigerat adde Liq. Am¬
nion, acet. 3j, Vini stibiat.
5i.j, Succ. Sambuc. inspis-
sat. 5vj. MOS. Umgeschüttelt
2stündlich 1 Efslöffel (in ka¬
tarrhalisch-rheumatischen Af¬
fektionen, zur Förderung der
Diaphorese).

R. Succ. Sambuc. inspissat.,
Roob Junip., Syrup. Spin,
cervin. ää §ij. 'MDS. 3-2-
stündlich 1 Efslöffel (Rust,
bei akuten Hydrosen).

rjt Amnion, carbon. pyro-oleos.
5'j» solve in Aq. Sambuc,
gvj, adde Acet. camphorat.
q. s. ad saturationein, Succ.
Sambuc. inspissat. §.j. MDS.
Umgeschüttelt 2 stündlich 1
Efslöffel (von Consbruch
bei nervösen oder zurücktre¬
tenden hitzigen Hautausschlä¬
gen, zumal den Masern, sehr
gerühmt).

R Flor. Sambuc. f,3, infunde
Aq. fervid. q. s. ad Colat.
gv, adde Liq. Ammon. acet.
fyj, Liq. Ammon. anisat. ?.j,
Syrup. cort. Aurant. gj-
MDS. 2stiindlich 1 Efslöffel
(nach Trüstedt).

Jfc, Aq. Sambuc. ?v, Spirit.
Mindereri §ij, Vini stibiat.
gij, Succ. Sambuc. inspis¬
sat. S,j. MD8. Umgeschüttelt
stündlich 1 Efslöffel (eine die
Hautfunktiou auf milde Weise
erregende, dabei die innere
Resorbtion gelind betäti¬
gende Mischung).

Jfc Flor.JSamhuc. Siß\ Carica-
rum Jj, infunde Lact, vaccin.
fervid. q. s. ad Colat. %. j. DS.
GurgelwusseT, lauwarm zu
gebrauchen (Berends, ge¬
gen katarrhalische Anginen).

ß. Flor. Sambuc. §j, infunde
Aq. fervid. q. s. ad Colat.
gvj; refrigerat. adde Tinct.
Prmpinell. 5ij, Oxymell. spl-
25J. MS. Gurgelwasser (bei
katarrhalischen Affektionen
der Schlingorgane, Tonsillar-
anschwellungen, Verlängerun¬
gen der Uvula).

& Flor. Sambuc, Flor. Chtr
momill. , Flor. Lavandul.,
Herb. Menth, piperit. ää %],
Camplmr. trit. -),«. C. MDS.
Zum Kräuterkissen.
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Herha et Flores MillefoUL Schafgarbe.

Pkysiographie, Bestandteile, Wirkungsweise, Krankkeitsforinen, Präparate, Gabe etc.

Mutterpflanze: Achillea Millefolium L. Ausdauernd. —
Sexualsystem: St/ngenesia Polymmia superflua. — Natür¬
liche Ordnung: Syanttiereae. — ßl'ü thenzei t: Juni bis Okto¬
ber. _ Vaterland: Deutschland; auf Wiesen, Triften, Aeckern,
an Wegrändern. — Phytographie: Stengel mehrere, 3 Fufs
hoch, eckig. Blätter weichharig; die wurzelstäudigen gestielt,
gefiedert, mit doppelt gefiederten Bliittchen; die stengelstundigen
abwechselnd, doppelt-fiederspaltig, mit linienförmigen, stachelspitzigen

,in gip'fel-

(3-10). Krone glockenförmig, am Saume ölappig. Frucht eint
länglich-runde Achenie. — Physik al isclie Eigenschaften: Ge
ruch aromatisch. Geschmack bitterlich-scharf, etwas adstriugireud.

ßestandtheile nach Bley: 1) Aetherisches Oel, dunkel¬
blau, von kampherartigem Geschmack. 2) Extraktivstoff mit
Sahen kalischer Grundlage. 3) Gerbst off i ger Extraktivstoff
mit apfelsauerm Kali und derselbe mit Chlorkalium (Hauptbe¬
standteile). 4) Gummiger Extraktivstoff. 5) Hartharz.
6) Gummi, künstliches Gummi. 7) Kleber, Pflanzenleim.
8) Verhärteter Ei weif s st off, Pflanzen eiw ei fs. 9) Chloro¬
phyll. 10) Gerb- und Apfelsäure. 11) Sa I pet er saures
Kali und Chlorkalium. 12) Schwefel (Spuren).

Wirkungsweise: In ihrer Wirkungsweise schliefst sich die
Schafgarbe "der Kamille an, mit dem Unterschiede, dafs bei dieser
die flüchtig-incitirenden, krampfstillenden, bei der Schafgarbe die
'onisch-adstringirenden Wirkungen prSyalireD, indem das eigentlich
"ervenerregende ätherisch-ölige Princip der letzteren dem bitter-
Serbstofiigen nachsteht. Sie wird daher speciel da passen, wo bei
ßcsunkener Energie der Faser (der Irritabilität) die Reizbarkeit
(Sensibilität) krankhaft gesteigert ist, schmerz- und krampfhafte Zu¬
fälle sich mit torpider Atonie paaren, namentlich wenn dieser Zustand
ln den weiblichen Sexualorganen haftet — in welchem Falle die
Schafgarbe die Nervenaufregung beschwichtigt und gleichzeitig ihre
Ursache, die irritable Schwäche, beseitigt. Von den Digestions-
0r ganen wird sie gut vertragen.

Krankheitsformen: 1) Krankheiten des Uteri n syst em s
*»»11 Anomalien im K at ame n ial gesch ä fte, namentlich bei
u « Meiistruatio difficilis, parca, niiuia. suppressa, wenn irri-

an genügender Kontraktilität des Uterus,

2) Häm or rh o id a II cid en. namentlich bei ...
bringenden iibennäfsigen Hä nmr rhoida I b In t ungen (hier ganz

vorzüglich von Stahl gerühmt; auch von Fr. Hoffmann erfolg¬
reich angewandt), oder wenn habituelle Lungenblutungen mit unter¬
drückter Hämorrhoidal- oder gehemmter Menstrualabscheidung im
ursächlichen Zusammenhange stehen. — 3) Blennor rhöen, durch
Atonie der Schleimhaut bedingt, namentlich bei analogen Lungen-,
Blasen- und Mast darm - Blenn orrhöen, Gono- und Leu-
korrhöen; im dritten Stadium des Keichhus teils, im Schleim¬
asthma, gegen Darm versch leimung. — A) Krampfkrank¬
heiten, mit sensibler Verstimmung der Unterleibsnerven, dadurch
bedingte falsche Absonderungen, krankhafte Luft- und Säurebil¬
dung, zumal wenn dabei gleichzeitig ein atonischer Zustand in der
Schleimhaut der Verdauungsorgane vorwaltet, wie sich diefs in der
Hypochondrie reflektirt, wo auch die Schafgarbe von Fr. Hoff¬
mann und Stahl mit dem ausgezeichnetsten Erfolge angewandt
wurde. Unter denselben Verhältnissen wird das Mittel auch bei
anderen Neurosen des Gangliarsystems (wie im Wechselfieber)
und bei spastischen Affektionen im Uterinsysteme zweck¬
dienlich sein. — 5) Aeufserlich gegen schlaffe, torpide, bös¬
artige Geschwüre.

Präparate: Extraktum Millefolii (Extraktkonsistenz): Braun¬
schwarz, von schwach aromatischem Geruch und salzig-scharfem,
bitterlichem Geschmack; mehr die tonisirende, als die inciti-
rende Kraft des Mittels in sich einigend; daher vorzugsweise bei
vorwaltender Schwäche im Gefäfssysteme angezeigt.

Gabe und Form: Das Kraut und dieBlütben zu ;?,?-§] täg¬
lich, am besten im Aufgufs als Thee (jij mit gxvj heifsen Was¬
sers, zur Kolatur von £viij infuudirt und halbtassenweis getrunken).
Den frisch geprefs ten Saft zu Frühlings kuren (Sij-Süj), zu¬
mal gegen chronische Blennorrhöen der Athmungs-, Harn- und Ge¬
schlechtsorgane, geschwürige Lungensucht und andere mit Hektik
verbundene exuleerative Vereiterungen. Das Extrakt zu ),$-$ß_ in
Pillen form oder in Auflösung (ö.j-5'Ü auf giv Flüssigkeit). —
Aeufserlich das Kraut zu Viscerajkly stiren und Bädern.

Formulare: 74 Herb. Millefoi. gi/J, Magnies, sulphur. gj,
Sem. Anisi 5.1- C. C. M. f. Specics. US. Mit 2 Pfd. Heifswasser
aufzugleisen, -j Stunde an einer heifsen Stelle ziehen zu lassen, dann
in eine Flasche zu giefsen, täglich 2-3mal ,}--£ Tasse voll durchzu¬
seihen und zutrinken (Radius, gegen träge Absonderungen im Un-
terleibe, Verschleimung und Hämorrhnidalstockungen). — /& Herb.
Millefoi., Flor. CAamomt'U; Herb. Melius, ää giij. C. M. f. Species.
DS. Zmn Thee (bei Störungen im Menstruationsgeschäfte), —
/& Herb. Millefoi. rec. , Herb. Taraw. rec. , Herb. Fumar. ree.
ää gij. Contuude in mortar. lapid. seusim nddendo Ar/. Menth crisp.
Ji,^ in pultem et prelo exprime Succum. Cola, sepone ad decantatio«
nein et decantntum DS. Des Morgens zu verbrauchen. — /& Extr.
Millefoi. 3j, soivein^ CAamomiU.$vi, Natr.horac. }j. MDS. Um¬
geschulten 2stündlich 2 Efslüffel (Hildenbrand, gegen Menostasie).

Herba et Flores MeUloti ctfrhme. Melilotenklee.
Mutterpflanze: Melilotus officinalis Willden. Einjährig.—

Sexualsystem: Diadelphia Decandria- — Natürliche Ord¬
nung: *&gvminosde. — Vaterland: Deutschland; in Wäldern
und auf Aii|„;i u,„. — Benutzt werden die blühenden Aeste mit den
ans 3 länglichen, schmalen, schwach gesägten Blättchen und pfrie-
nienförniigen, inigetheilten Afterblättern zusammengesetzten Blät¬
tern, und die kurzgestielten, kleinen, überhängenden, glänzend gelb¬
lichen, traubenförmigen Blumen mit der schmetterlingsartigen,
gelben Krone: von eigenthümlichem, süfslich balsamischem Geruch
lud schleimig-bitterlichem, schärflichem Geschmack.

Hauptbestandteil; ,v etherisches Oel; dj e Blumen enthal-
**n nach Vogel auch Benzoesäure; allein Guillemette (Joiirn.
~? Pharmac-, l^p, Au^.) berichtigte diefs neuerdings dabin, dafs
2}e fc nicht Benzoesäure, sondern ein eigener Stoff, Coumarin oder
**nka-Kampher (so genannt, weil er auch in der Tonkabohne,
Un<l zwar von fcuibourt,; aufgefunden wurde) sei, der als ein Stea-
r °pten sich darstellt, in Seidenglanzenden Nadeln oder kurzen, scharf
"bRestumpften Prismen sich krystallisireh lüt'st, den Melilotengerueh
Uu(l einen stechenden Geschmack offenbart, in der Wärme schmilzt

und beim Erkalten krystallinisch erstarrt, in Heifswasser, Alkohol
und Aether leicht löslich (die Lösungen verhalten sich gegen l'flaii-11 II Ulli ■*••«". liimn.ll (um L*0»IMI^«-U \t.lin«i*~" "ii.il ^
zenfarhen völlig neutral) und nach Henry aus C 10 H„ 0 2 zusam¬
mengesetzt ist. Das unlängst von Cadet de Gassicourt entdeckte
Melilotin ist mit dem Coumarin völlig idcntiscli; im Kraute fand
Braconnot noch saures apfelsaures Kali und Kalk.

Krankheitsformen: Der früheihin gegen spastische Unter¬
leibsaffektionen, Koliken, Blähbesehweiden, Dysurie und beginnende
Lithiasis angewandte Melilotenklee wird gegenwärtig nur noch
äufserlieh zu erweichenden, zertheilenden, eiteruiigförderndeii
Bähungen, Umschlägen (infuudirt), Salben und Pflastern gegen
kalte Geschwülste, Drüsiwivcrhärinngcn und Eiterungeu benutzt.

P r ä p a r a t e: Eiiiplastrnni Melilo ti: Vera flava («. .i) > Cola-
phnn. und Ol. Otivar. (ää «■ i) bei gelindem Feuer j>esrhinolzeu
und der halberkalteten Masse gepulvertes Melilotenkraut (W. j) zu¬
gesetzt; dunkelgrün, von ziemlich weicher Konsistenz; dient als
zerlheilendes und erweichendes Mittel gegen skrophulöse Drüsen¬
geschwülste, rheumatische Gelenkanschwellungeu und zur Zeitigung
kalter Abscesse.

22
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Herha et Oleum Menthae piperitae.
P h ysiograp h i e. Bestandtheile. Wirkungsweise.

Mutterpflanze: Mentha piperita L. Ausd.
Sexualsysteni: Didynamia Gymnospermia.
Natürliche Ordnung: Labiatae.
Blüthenzeit: Juli bis August.
Vaterland: England; an feucht gelegenen, sum¬

pfigen Orten; in Gärten kultivirt.
Phytograpliie: Stengel bräunlichgriin, 2-4

Fufs hoch, Aeckig, ästig, feinhaarig. Blätter ge¬
genüberstehend, gestielt, länglich-eiförmig, zuge¬
spitzt, scharf-gesägt. oberhalb'dunkelgrün und glatt,
unterhalb blässer, fein behaart. Blüthen violett-
roth, gestielt, in gipfelständigen, quirlförmig ver¬
einigten Aehren. Kelch Szähnig, lblättrig, röhren¬
förmig, gerippt, bleibend. Zähne schwarz-purpur¬
farben, gewimpert. Krone röhrisr, am Rande Alap¬
pig. Staubfäden 4, in der Röhre der Blumen¬
krone eingeschlossen. Frucht 4 rötblichbraune,
längliche, im Grunde des bleibenden Kelches befind¬
liche Ach en ien.

Physikalische Eigenschaften: Geruch
des Krautes angenehm, durchdringend gewürzhaft.
Geschmack aromatisch, kampherartig, brennend,
hinterher anhaltend kühlend.

Hauptbestandteil ein ätherisches
Oel (l'f effermünzöl), Oleum Men¬
thae piperitae, wasserhell, etwas gelb¬
lich, bisweilen in's Grünliche überspie¬
lend, von durchdringendem Geruch, kam-
pherartigem, anfangs brennendem, hin¬
terher eine merklich kühlende Empfin¬
dung im Munde zurücklassendem Ge¬
schmack; speeif. Gewicht im frischen
Zustande =0,909; im rektilicirten nach
Martius: 0,902; bei — 22° C. sehr
feine Krystalle absetzend und mit der
Länge der Zeit kristallinisches (3sei-
tige Prismen darstellendes) Stearop-
ten (Pfeffermünzkampher) bildend, von
scharfem Geschmack, bei -f- 27° C.
schmelzend, an der Luft sich gelb fär¬
bend, in Alkohol und Aethcr löslich,
nach Dumas aus C,„ II,, O zusam¬
mengesetzt. Die Elementarbestaudtheile
des Pfeffermünzöls selbst sind nach
Blanchet und Seil: C 12 H 30 O.

Das kampherartige ätherische Oel bedingt
die Wirksamkeit der Ffeffermünze. Sie ist
ein flüchtig incitirendes, analeptisclies Mittel,
welches vorzugsweise die Thätigkeit und Ener¬
gie der Digestionsorgane belebt und stärkt,
und bei mit krankhaft gesteigerter Nerven¬
empfindlichkeit gepaarter irritabler Schwäche
derselben die schätzenswertesten Dienste lei¬
stet, wefsbalb der treffliche Bagliv von ihr
sagt: „m ventriculi affectionibus menlha
praestantissimum remedium." Sie ist das
erste Karminati vmittel___ Ihre b 1ä h u n g t r ei-
bende Eigenschaft scheint die Folge ihrer
antispasmodischen Wirkung auf die verstimm¬
ten Ünterleibsuerven zu sein, wie sie denn
auch bei den durch solche Nerveuverstim-
mungen zunächst bedingten Blähbeschwerden
hypochondrischer und hysterischer Subjekte
diese Eigenschaft in vorzüglichem Grade be¬
kundet. Dafs aber eine krankhafte Luft¬
zeugung sich ganz füglich, gleich anderen
abnormen Sekretionen, durch falsche Stim¬
mungen des Unterleibsnervensystems bilden
könne, und in der That auch sehr häufig
bilde, lehrt schon die allgemeine Pathologie
und bestätigt fast täglich die Erfahrung.

Herba Menthae crispae.
Mutterpflanze: Mentha crispa L. Ausd.
Sexualsystem: Didynamia Gymnospermia.
Natürliche Ordnung: Labiatae.
Blüthenzeit: Juli bis August.
Vaterland: Das südöstliche Europa; in Gärten

kultivirt.
Stengel 4eckig, ]\ Fufs

gegenüberstehend,
rnnzl

Phytograpliie:
hoch, ästig, haarig. Blätter
kurzgestielt, eiförmig -herzförmig," runzlig, wellen
förmig gekräuselt, verlängert gezähnt, fast kahl;
oberhalb dunkel-, unten weifslichgrüu. Blüthen
lilaroth, in gipfelständigen, kopfförmigen, an der
Basis unterbrochenen Aehren. Kelch, Krone
und Frucht wie bei Mentha piperita.

Physikalische Eigenschaften: Geruch
des Krautes stark balsamisch, eigentümlich: Ge¬
schmack aromatisch und bitterlich.

Hauptbestandteil ein ätherisches
Oel (Krausemünz öl), Oleum Men¬
thae erispae, grün- oder blafsgelb, mit
der Zeit rothgelb werdend, vom Ge¬
ruch und Geschmack des Krautes, je¬
doch nicht so kühlend als das Ffeffer-
münzül; bei höherem Kältegrade erstar¬
rend; speeif. Gewicht = 0,975.

Nach Hagn gibt 1 Pfund heinahe
3 üuentchen Oel.

Der Pfeffermünze analog, nur minder flüchtig
iueitirend und weniger erhitzend (wegen des
schwächeren Oelgehaltes), dahingegen wegen
ihres bitterstoffigen, gelind adstringirenueu
Princips mehr touisirend, wirkt die Krause-
münzc, die bei sehr leicht zu Blutwallungen und
erethistischen Aufregungen im Gefafssystein«
(lisponirendci) und reizbaren Individualitäten
(namentlich Kindern), so wie bei Asthenien des
vegetativen Systems und den dadurch bedingten
Störungen in den plastischen Funktionen, zW
mal des Unterleibes — wie solche Zustände
im kindlichen Alter, so wie bei den an Ver¬
stimmung der Magennerven mit deteriorirtef
L'nterleibsmctamorpliose leidenden, zumal hy¬
pochondrischen oder hysterischen Subjekten;
häutig geboten sind —, den Vorzug verdient.

Herba Melissae citratae.
Mutterpflanze: Melissa officinalis L. Ausd.
Sexualsystem: Didynamia Gymnospermia.
Natürliche Ordnung: Labiatae.
Blüthenzeit: Juli und August.
Vaterland: SUdeuropa; in Gärten kultivirt.
Phytograpliie: Stengel 4eckig, 1^-2 Fufs,

sehr ästig. Blätter sattgrü'n, gegenüberstehend, die
unteren langgestielt, herzförmig, die oberen kurzge¬
stielt, eirund, gekerbt-sägeförmig. Blüthen weifs,
in achselständigen, 6-8blüthigeu, halb-quirlförmigen
Büscheln. Kelch röhrig, gestreift, 2lippig; Ober¬
lippe etwas flach, zurü'ckgekrüuimt, 3zähnig; Un¬
terlippe 2/.äbnig. Krone lblättrig, lippenförmig.
Frucht 4 braune, konvex-konkave Achenien.

Physikalische Eigenschaften: Geruch
citronenartig. Geschmack balsamisch, etwas bit¬
terlich.

1) Aetherisches Oel (Melisse n-
öl), Oleum Melissae (nur wenig), weifs-
lich, mit der Zeit gelb werdend und end¬
lich in's Rothgelbe übergehend, vom
Geruch und Geschmack des Krautes,
durch koncentrirte Salpetersäure ver¬
harzend. 2) Bitterer Extraktiv¬
stoff. 3) Gerbsäure (eisengrünende).
4) Harz. 5) Gummi.

Raybaud erhielt aus 100 Pfd. der
frischen blühenden Pflanzen nicht mehr
als 2 Drachmen eines strohgelben äthe¬
rischen Oels von citronenartigem Ge¬
ruch und theilweis schwerer als Was¬
ser. Die trockene Pflanze gab zwar
mehr, aber schwächer riechendes Oel
{Journ. de P/iarmac, 1834, August).

Die Melisse einigt in sich die Wirkungen
sowohl der Pfeffer-, als der Krausemünze»
theils vermöge ihres ätherischen Oels, theils
vermöge des bittern Extraktivstoffesund ihres
Gerbsäuregehaltcs, und besitzt demnach flüchtig
reizende, krampfstillende, diaphoretische und
gelind tonisirende Kräfte. Sie schliefst sich
daher zunächst der Krausemünze in ihren
pharmakodynamischen Beziehungen zum Ner¬
ven- und Reproduktionssystem au, indem sie
speciel für nervöse Asthenien, Algien und
Spasmen leichterer Art, gepaart mit einer
gesunkenen Thätigkeit in den der organi¬
schen Plastik gewidmeten Organen, ange¬
zeigt ist.
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Pfeffermünze. Pfeffermünzöl.

Krankheitsformen. Präparate, Gabe, Form und Verbindung. Formulare.

Man benutzt die Pfeffermünze gegen
leichtere krauipf- u" d schmerzhafte
Magen- und Darm affektioiieii, auf
gesteigerter Reizbarkeit und Schwäche
der Faser beruhend, namentlich gegen ge¬
lindere Kardialgien, En teralgien (zu¬
mal cregeu BN»' und Krampfkoli¬
ken) "jVlenstrualkoliken, Flatulenz,
Trommelsucht, Krampt' erbrechen,
Cholera (leistete in dem Bildungssta¬
dium der asiatischen gute Dienste);
auch in den milderen Formen nervöser
Fieber, zumal bei rheumatischer oder
gastrischer Komplikation, und vornämlich
bei den zum iServösen sich hinneigenden
exanthematischeii Leiden wird sie
mit Erfolg gereicht. Aeufserlich be¬
nutzt man sie als gelind incitirendes, die
Hautfunktion bethätigendes, resorbtions-
förderndes, Stockungen zertheilendes Mit¬
tel gegen erysipelatöse, rheuma¬
tisch - katarrhalische Entzüudu n-
gen, ödematöse Ausch wellunge n,
Milchknoten, Cluetschungeu, Su-
gillationen.

1) Aqua Menthae piperitae: Klar, von durchdringendem
Pfeffermünz-Geruch und Geschmack.

2) Aqua Menthae piperitae vinosa: Menth, piperit. (U. j)
mit Spirit. Vini r/t. (H. iß) und Ar/, commun. (q. s.) destil-
firt; trüb; stärker erhitzend.

3) Oleum Menthae piperitae (s. Bestandteile); vorzugsweise
gegen krampfhafte Unterleibsaffektionen, Blähbeschwerden.

4) Kotulae Menthae piperitae. Pfeffermiinzzeltchen: Bei
Flatulenz.

5) Elaeosaccharum Menthae piperitae: Als analeptischer
Zusatz.

Aufserdem ist die Pfeffermünze noch enthalten in Acet. aro-
mat., At/. vulner. vinos., Aq. aromat- und Elia:, amarum.

Gabe. Das Kraut zu -)j - 5,5, mehrmals täglich. Das Oel
zu gutt. 1-4 auf Zucker.

Form. Innerlich: Das Kraut in Pulver (nicht gebräuch¬
lich), Aufgufs und Theespecies (§p' auf 3 Tassen). Das
Oel als Pulver (Elaeosacchar.) zu Mixturen und Auflösun¬
gen (s. Formal.).

Aeufserlich: Das Kraut zu aromatischen Kräuter¬
kissen (nicht gut passend, indem sie erwärmt ihren Geruch
schnell verlieren), Umschlügen, Bädern (U. j infundirt) und
krampfstilleiidon Klvstiren (3/5)- Das Oel zu Einreibun¬
gen (zumal bei torpider Augenschwäche, jedoch vorsichtig, in¬
dem es in die Wangen unter die Augen eingerieben, leicht Thrä-
nenflufs erregt), am besten als Au gendun stbad (einige Tropfen
in die Hohlhand geträufelt und diese gegen das Auge gehalten).

fy Herb. Menth, piperit.
Zß. gj., infunde Aq. fönt.

fervid. q. s. ad Colat. §vj;
refrigerat. adde Aq. Cin-
iiamorn. simpt. §j. MÜS.
Stündlich i Tasse.

i£ Olei Menth, piperit. gutt.
xij, solve in Spirit. ni-
trico - aether. 5j. MDS.
3mal täglich 10 Tropfen
(gegen hartnäckige Flatu¬
lenz, Blühkolik).

fy Olei Menth, piperit. ^ij,
Aether. sulphuric. -)j,
Eiq. Amnion, caustic.
5ij. DS. Tropfen weis in die
Umgebung des Auges ein¬
zureiben (Graefe, hei tor¬
pider Gesichtsschwäche).

/£. Olei Menth, piperit., Olei
Nuc. mosch., Olei Laur.,
Olei Caryophyllor. ää ^ß.
M. f. Biilsauiiiin. Det. ad
vitrum heue clausuni. S. In
die Magengegend einzurei¬
ben (Schubart h,beiKar-
dialgie, Krampferbrechen).

Krausemiinze.
Die Krausem'unze wird in ähnlichen Zu¬

ständen des Aliinentarkanals, namentlich
gegen krampt- und schmerzhafte
Affektionen der gastrischen Or¬
gane in Folge abnormer, auf Asthenie
beruhender Reizbarkeit der Magen- und
Darmnerven, und dadurch bedingte leich¬
tere kardialgisrhe, euteralgische und cho¬
leraartige Zustände hypochondrischer, sehr
sensibler Subjekte, 'aufserdem aber auch
noch gegen leichtere krampfhafte Meno-
Bostasieii und Amenorrhoen benutzt. Da
sie minder reizend und erhitzend uud weit
»ehr tonisirend wirkt, als die vorhergegan¬
gene Münznrt, so werden sich die specia¬
len Fälle, wo sie vor jener zur Anwen
flung kommt, leicht abstrahiren lassen.

1) Aqua Menthae crispae: Durch Destillation des Krautes
mit Brunnenwasser; von klarem Aussehen.

2) Oleum Menthae crispae (s. Bestandteile).
3) Oleum Menthae crispae terebinthinatum (30 Pfd. Krause¬

münze auf 2 Pfd. Terpentinöl): Wasserhell oder gelblich.
4) Syrupus Menthae crispae: Braungelb.
Gabe und Form: Das Kraut am zweckmäfsigsten im Auf¬

gusse (of-i-gj auf Jiv-^vj) oder zu Theespecies (5Ü-ni' J au '
ein Paar Tassen; s. Formul.). Aeufserlich zu aromati¬
schen Kräuterkissen und Klystiren. Das Oel zu gutt.
1-0 für sich auf Zucker, oder in Schwefeläther, oder Spirit.
sulpliurico- (oder nitrico-) aether. aufgelöst (etwa ■)?■■)} in
5ij. davon einigemal des Tages zu gutt. 8-12). Das terpen¬
tinhalt ige Kra usemünzöl anfserlich zu Linimenten.
Der Syrup zu 5^-gj und das K rausemünz wasser zu
jjj-gij analeptischen uud magenstärkendeu Mixturen zuge¬
setzt.

fy Herb. Menth, crisp-, Flor.
Chamomill. ää gß, Sem.
Phellandr. aqtiat. 5ij, Fol.
Aurant. 5vj. C. C. misce.
DS. Einen gehäuften Efs-
lüffel voll mit 3 Tassen
Wasser anzubrüllen (Be-
rends, gegen Brust- und
Unterleibskrämpfe hypo¬
chondrischer und hysteri¬
scher Subjekte).

jf£ Herb- Menth, crisp. fj,
Flor. Chamomill. £ß, Sem.
Anist 5Hj> Fol- Aurant.
5-vj. C. C. M. f. Species.
S. Zum Thee (gelind er¬
regend und stärkend).

Melisse. Citronenmelisse.
Die Melisse eignet sich vorzugsweise für

solche, auf einer abnormen, dem Grade
oder der Art nach perversen Thätigkeit
der Abdomiiialnerven beruhende Untcr-
leibsaffektionen, wo neben der krampf¬
stillenden Wirkung auf das Nervensystem,
auch die Vegetation gestärkt werden soll,
daher gana eigentlich für Hypochondri-
sten, Hysterische, Kinder, wo sie in ähn¬
lichen pathologische« Zuständen, wie die
Miinzarteii, « ul1 nicllt ohne Erfolg ange¬
wendet wird.

1) Aqua Melissae.
2) Oleum Melissae (s. Bestandteile).
Aufserdem bildet die Melisse noch einen Hauptbestandtheil

der Species resolventes: Melisse, gemeiner Dost {Origanum
vulgare) ohne Stengel (ää gvj), Kamillen-, Flieder-, Laveiidel-
blumon (ää ijij). . _

Gabe und Form: Am zweckmäfsigsten im Aufgüsse (3/?-5J
auf |iv-5vj) oder afs Theespecies (5ij-$j3 auf ein Paar Tas¬
sen, fö Herb. Meliss. §ij, Herb. Millefol.,Herb. Trifolii

\ßbr!n. ää gj, Fol. Aurant.. Jiad- Liquirit. aa %ß. C. M. f.
'Species. S." Zum Thee; gelind erregend und stärkend). Aeus-
serlich zu k r ü u t e r k i s s e n , B ii h un gen, Bä d e rn (ß Herb.
Meliss., Herb. Menth, piperit. aa £ij, Flor. Lavaitdul., Flor.
Chamomill. ää %\. Concisa et mixta. S. Zu 1 Bade, mit 3 <iuart
Wasser angebrüllt; Ilerrmann, als Stärkungsmittel).

ft Herb.Meliss.%\\\\],Cort.
Citri rec. giv, Nuc. mo-
schat.,Rad. Angelte, ää
giij, Caryophyllor. aro-
mat., Cinnamom. acut.
5:1 6J> digere c. Spirit.
Vini rft. |vj, Aq. Meliss.
*i. iij, per hör. 72. MDS.
1-2 Theelöffel einigemal
täglich (das ehedem be¬
rühmte K ar m e I i te r w a s-
ser; gegen hysterische
Beschwerden und hart¬
näckige Flatulenz).

22 '
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Herba et Oleum Rorismarini. Rosmarin.

Physiographie, Bestandteile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Mutterpflanze: Rosmarinut officinalis L. Strauch. —
Sexualsystem: Decandria Monogynia. — Natürliche Ord¬
nung: Labialae. — Vaterland: Südeuropa, Nordafrika, der
Orient. — Die offi ein eilen Blätter sind gegenüberstellend,
sitzend, linienförmig, am Rande zurückgerollt, oben runzlig, dunkel¬
grün, unten glatt, weifs-tilzig, von durchdringendem, aromatischem Ge¬
ruch und kampherartigem, erwärmendem, etwas bitterein Geschmack.

Hauptbestandteil: Aetlierisches Oel (Kosmarinöl),
grün lieh weifs, von durchdringendem Geruch und feurigem, kampher¬
artigem Geschmack; speeif. Gewicht = 0,911; in Alkohol von 0,83
in allen Verhältnissen löslich; setzt beim Verdunsten ein für Kampher-
krystalle gehaltenes Stearopten (nach Proust bis zu T's des Ge¬
wichts) ab; digerirt (\■-1 xheil) bildet es Kampher (Buchner);
wird häufig durch Terpentinöl verfälscht, was durch den Geruch
sich leicht, ermitteln läfst. Durch koncentrirte Schwefel- und rau¬
chende Salpetersäure wird es braunroth gefärbt; besteht nach Saus¬
sure aus 82,21 K., 9,42 W., 7,73 S. und 0,04 Stickstoff (letzterer,
nämlich der Stickstoffgehalt, scheint nach Berzeli us jedoch
nur ein Beobachtungsfehler zu sein). Im Grofseu wird es in Spanien
(zumal in der Provinz Murcia) gewonnen.

Krankheitsformen: Zum inneren Gebrauche wird der Ros¬
marin, wiewohl an ätherischem Oel so reich und mittelst desselben
durchdringend erregend auf das Nerven- und gleichzeitig kräftig
excitirend auf das Gefäfssystem wirkend, und daher auch friiherhin
namentlich als nervenstärkendes, die Menstruation förderndes, dia¬
phoretisches und antiseptisches Mittel berühmt, jetzt nur sehr selten
benutzt. Aeuf serlich wird er als ein die peripherischen Nerven
und Gefäfse vorzüglich betätigendes, schmerz- und krampfstillendes,
Stockungen zertheileudes, resorbtionsfördemdes und nervenstär¬
kendes Mittel angewendet, namentlich gegen passive Stockun¬

gen, krankhafte Ablagerungen, Sugillationen, Drüsen¬
anschwellungen, ödem atöse Geschwülste, rheumatisch¬
katarrhalische Affektionen, Nervenschwäche. __ Das
Rosmarinöl innerlich gegen Flatulenz, Unterleibskräm¬
pfe, Menostasien, Amenorrhoen, lähm ungsartjge Zufälle.

Präparate: 1) Oleum Rorismarini s. Antlws (s. Bestand«
theile). — 2) Unguentum Rorismarini compositum s.nervinumi
Rosmarin, Mairan, Raute (äägvj), Lorbeereu, Bertramwurzel (ää tij).
C. C. mit Schweineschmalz (w. iv) und Hammeltalg («. ij) gekocht,
der ausgepreisten Kolatur gelbes Wachs («. |) und nach dem Er¬
kalten Ol. Rorismar. und Junip. (ää giij) zugemischt; gelbgrün;
gegen grofse Nervenschwäche, Lähmungen, Unterleibskrämpfe,
Blähbeschwerden. — 3) Spiritus Rorismarini s. Anthos: U. j auf
W. iv Alkohol; gegen nervöse Augenschwäche, Lähmungen und als
Riechmittel. — Aufserdem bildet der Rosmarin noch einen Bestand¬
teil der Species aromaticae:^ Rosmarin, Mairan, Feldkümmel,
Thymian, Flor. Lavandul. (ää gij), Caryophylli aroinat. (&j); der
Species ad Fomentum (s. Kamille), der At/. aromal. (s. Zimmt)
und des üpodeldoks (enthält Rosmarinöl; s. Kampher).

Gabe und Form: Das Oel zu gutt. 2-4. Das "epülverte
Kraut zu trockenen Umschlägen, Kräuterkissen Fomen-
tationen (mit Wasser, Wein infundirt). Das Oel zii Einrei¬
bungen, Linimenten, Salben und Pflastern.

Formulare: fö Olei Xucist. ^\ß, Olei Uyoscyam. coct. gj;
leni calore liquefactis admisce Olei Rorismarin. 5i,A DS. Thee-
löffelweis in den Unterleib zu reiben (Vogt). — /& Unguenl. Ro¬
rismarin. compos. jiij, Liniment, saponat.-camphorat. gj. MOS.
Zum Einreibe». — j£ Spirit. Rorismarin. , Spirit. Lavandul.,
Spirit. Serpyll. aa §j, Olei JSuc. moschat. 5j, Olei Menth, pipe-
rit. -)}. MOS. Zum Waschen (Schubarth).

Flores Lavandulae. Lavendel.
Mutterpflanze: Lavandula Spica L. Ausdauerndes Strauch-

gewä'chs. — Sexua Isy stein : JUidynamia Gymnospermia. —
Natürliche Ordnung: Labialae. — Vaterland: Südeuropa; in
Gärten häutig kultivirt. — Offi ein el sind die spindelförmigen blauen
Bluinenkronen mit dem 4zähnigen Kelche; von durchdringen¬
dem, angenehm aromatischem Gerucli und fragantem, bitterlichem
Geschmack.

Hauptbestandteil: A eth erisches Oel (Lavendelöl, s.
Präparate; Raybaud erhielt aus 100 Pfund der frischen Pflanze
7 Unzen und 5 Drachmen; Journ. de Pharmac, 1834, August).

Kran kh eitsformen: Die an ätherischem Princip so reichhalti¬
gen Lavendelblumeu werden meist äufserlich bei traumatischen
Verletzungen blutarmer, tendinöser Theile, Verrenkungen, Kontusio¬
nen, Ekchymosen, ödematösen Anschwellungen, gichtisih-rheumati-
schen Aft'ektionen, Paralysen n. s. w., mit anderen aromatischen
Kräutern lind Wein in Form von Waschungen, Bähungen, Umschlä¬
gen, Kräuterkissen, Bädern u. s. w., benutzt.

Präparate: 1) Oleum Lavandulae. Lavendelöl: Durch De¬
stillation des blühenden Krautes bereitet; von sehr dünnflüssiger Kon¬
sistenz, grünlich- oder weifslichgelber Farbe, vom Gerucli und Ge¬
schmack'der Blumen; speeif. Gewicht bei -t- 20° C. = 0,898; mit
Alkohol von 0,83 in allen Verhältnissen mischbar; am meisten von
allen ätherischen Oelen Kampher enthaltend; nach Saussure aus

75,50 K., 11,07 W., 13,07 S. und (was jedoch, wie bei Rosmarinöl,
nach Berzeli us wahrscheinlich ein Beobachtungsfehler ist) aus
0,30 Stickstoff zusammengesetzt; bei längerem Verdunsten an der
Luft ein kampherartiges Stearopten in grofser Menge ausscheidend
(nach Proust bis zu 4- vom Gewicht des Oels), weiches nach Du¬
mas in seinen Elementen ganz mit Kampher übereinstimmt. __■
2) Spiritus Lavandulae. Bau de Lavende. Lavendelspiritus:
Flor. Lavandul. (U. j) mit Spirit. Vini rft. (U iv) und hinlängli¬
cher Menge Wasser 24 Stunden macerirt und durch Destillation
(H. iv) abgezogen; in alleu Fällen, wo die Blumen, anwendbar, na¬
mentlich gegen inveterirte gichtisch-rheumatische Affektionen und
Lähmungen (mit Liq. Amnion, caustic, Tinct. Cantharid., Kam¬
pher). — Aufserdem bildet der Lavendel noch einen Bestandteil der
Aqua vulneraria vinosa (s. Absintltium), aromatica (s. Herb.
Salviae), des Acidum aceticum aroniaticum (enthält Ol. Lavan¬
dul., s. Acid. acetic), der Mixtara oleosobalsamica (s. Balsam-
peruv.), der Species ad Fomentum (s. Strobili Lupuli), aroma-
ticae (s. Herb. Rorismarin), resolventes (s. Melisse) und ad
sufßendum (s. Benzoe).

Fo rm ulare: Rt Spirit. Lavandul. |iij, Spirit. Rorismarin. «. j,
Cass. Cinnamom., Piuc. moschat. ää §/?, Ligni Santal. rubri gj i
digere per hör. 10, tunc cola (der Spiritus Lavandulae composit.
Pharm. Bavar ; gegen bedeutende Nervenasthenien empfohlen).

Herba Serpylli. Quendel. Feldkümmel.
Mutterpflanze: Thymus Serpyllum L. Ausdauerndes Strauch¬

gewächs. — Sexualsystem: jjidynamia Gymnospermia. —
Natürliche Ordnung: I^abiatae. — Vaterland: Europa; an
sandigen Orten. — Officinel sind die kleinen, ovalen, kurzgestiel¬
ten, an der Basis gowimperten Blätter mit den an der Spitze auf¬
steigenden Stengel" und den purpurröthlichen Blumen; von aro¬
matischem,, citronenartigem Geruch und gewiiizhaftem Geschmack.

Bestaudtheile nach Herberger: Aetherisches Oel, zwei

verschiedene fettartige Substanzen, Eiweifsstoff, bitterer
Extraktivstoff, Gerbsäure und ein eigener Farbstoff, meh¬
rere Salze mit kalischer und Kalkgrundlage.

Krankheitsformen: Wird ganz jü ähnlichen Fällen wie der
Lavendel benutzt.

Präparate: Spiritus Serpylli. ftuendelgeist: Durch Destillation
des blühenden Quendels mit Alkohol und hinreichendem Brunnen¬
wasser bereitet. Wird gleich dem Lavendelgeist angewendet.
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Herta 31ajoranae. Mairan.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Mutterpflanze: OriganumMajoranaL. Einjährig. — Sexual¬
system: Didynamia Gymnospermia. — N a t ü r I i c h e 0 r d n u n g:
Labiatae. — Vaterland: Südeuropa; in Gärten kultivirt. — Be¬
nutzt wird das Kraut mit den blühenden Spitzen; von angenehm
gewürzhaftem Geruch und aromatischem, bitterlichem Geschmack.

Hauptbestandteil: Aeth erisches Oel (s. Präparate), aus¬
serdem noch bitterer Extraktivstoff. — Das Stearopten des
Mairanöls ist »ach den neuesten Untersuchungen von Mulder
(Journal f. P rakt ' Chemie, 1839, Bd. 17, Heft 2.) vollkommen weifs,
geruchlos, aus harten Krystallen gebildet, auf einem Plafinablech
erhitzt schmelzend und ohne Rückstand sublimirend, schwerer
als Wasser, in kochendem Wasser, Alkohol, Aether und Aetzkali-
lauge löslich und aus C, 4 H 30 0 5 zusammengesetzt.

Krankheitsformen: Der Mairan wird nur äufserlich theils
als Niesemittel (in Pulverform; s. Rad. Irid. florent.), theils
zu Umschlägen und Bädern (als Infusion mit Wein oder Was¬
ser) benutzt.

Präparate: 1) Oleum Majoranae (aethereum). Mairanöl:

Durch Destillation bereitet; grünlichgelb, mit der Zeit bräunlich und
zähe werdend, von dünnflüssiger Konsistenz, stark gewürzhaftem Ge¬
ruch und aromatischem, bitterlichem, fragantem Geschmack; inner¬
lich gegen spastische Aftektionen, zumal hysterischer Art (als Oel-
zucker oder in Schwefeläther gelöst, zu einigen Tropfen); äufser¬
lich zu reizenden Einreibungen gegen Krampfbeschwerden, Lähmun¬
gen, Flatulenz, chronische Diarrhöen (auf den Unterleib mit Muskatnufs-
halsam eingerieben), torpide Drüsengeschwülste. —. 2) Unguentum s.
Butyrum Majoranae: Mairankraut (U j) mit Schweineschmalz (U. ij)
bei gelindem Feuer bis zum Verdampfen der wäfsrigen Theile ge¬
kocht, dann ausgeprefst; grün; zu krampf- und schmerzstillenden
und blähuiigswidrigen Einreibungen auf den Unterleib (mit Balsam.
Nucist.) und als vorzügliches Mittel gegen Stockschnupfen (Coryza)
und Nasen Verstopfung der Kinder (zu welchem Behufe Nase und
Stirn damit bestrichen werden) benutzt. — Aufserdem bildet der
Mairan noch einen Bestandteil der Mixtura oleosa-balsamica
(enthält Mairanöl, s. Balsamum peruvian.) und des Pulvis sternu-
tatorius (s. Bad. Irid. florent.}-

Herta Rutae. Raute,
Mutterpflanze: Ruta graveolens L. Strauch. — Sexual¬

system: Decandria Monogynia. — Natürliche Ordnung:
Rutaceae. — Vaterland: Südeuropa; in Gärten kultivirt. —
Benutzt werden die vielfach zusammengesetzten, blau- oder grau¬
grünen Bl ätter, mit keilförmig-drüsigen Einschnitten, von pene¬
trantem, eigenthümlichem, widrigem Geruch und schwach aromati¬
schem, bitterlich-scharfem Geschmack.

Bestandt heile nach Mahl: Aetherisch es Oel (Rau tenöl,
,' ihres Gewichts; Raybaud erhielt aus 100 Pfd. der frischen
blühenden Pflanze 5 Drachmen 4 Gran, von hellem, ambrafarbenem
Kolorit, starkem, widrigem Geruch; Journal de P/iarmac., 1834,
Aug.), grün- oder braungelb, vom Geruch und Geschmack der Pflanze,
in der Kälte krystallinisch erstarrend; Extakti vstoff, stick¬
stoffhaltige Mat eri e (durch Galläpfelinfusion fällbar), stärke¬
mehlartige Substanz (Inulin), Chlorophyll, Pflanzen-
ei weifs, Gummi (sehwarzgraues), fre ie Apfelsäure. Planche
hat darin auch einen geringen Schwefelgehalt entdeckt.

Krankheitsformen: Von älteren Aerzten besonders gegen Hy-
»teriasis und damit in Verbindung stehende Anomalien im Meu-
struationsgeschäfte, zumal bei durch Torpor im Uterinsysteme
entstandener Amenorrhoe, so wie gegen Blähkolik, Flatu¬
lenz, Wurmsucht gerühmt, wird die Raute gegenwärtig meist
"t zu adstringirenden Mund- und Gurgclwassern (mit Herb. Scordii
und Oxymel) in einer wäfsrigen oder weinigen Infusion (gj auf §vj

Kolat.) gegen katarrhalische oder typhös-septische Anginen, gegen
Mundgeschwüre, Speichelflufs, so wie zu Umschlägen und
Bähungen gegen torpide Drüsengeschwülste, kalte Abscesse, phage-
dänische Geschwüre benutzt. Dieselbe bildet auch in Verbindung
mit Wnllnufskernen einen Hauptbestandteil des Fürst - Blücher-
schen Mittels gegen Wasserscheu (30 reife Wallnufskerne wer¬
den mit einer Handvoll Raute zerstofsen, | duart Honig beige¬
mischt, und von dieser Mischung wird Morgens und Abends 1 Efs-
löffel genommen).

Präparate: 1) Oleum Rutae. Rautenöl (s. Bestandteile):
Dient besonders als an thelminthi8cb.es Mittel; innerlich za
gutt. 2-4, zumal in der Form des Oelzuckers; äufserlich zu
Linimenten und Wu rm kl y stiren (in einem Infusum Absin-
thii). — 2) Acelum Rutae: "Raute (§j) mit hinreichendem heifseu
Essig infundirt; braungrün; meist äufserlich benutzt als Riech- und
Waschmittel gegen Schwindel, nervöses Kopfweh, hysterische Zu¬
fälle, Ohnmacht, Asphyxie. — 3) Ai/ua Rutae: Durch Destilla¬
tion aus dem frischen Kraute gewonnen j als Konstitueus von Mund-
uud Gurgelwassern.

Formulare: 1& Herb. Rut. f,5, infunde Aq. fervid. q. s. ad
Colat. §iv, adde Acet. Rut., Meli. desp. öä gj. MDS. Zum Gurgeln
und Mundausspülen (gegen katarrhalische und typhös-septische An¬
ginen, merkurielle Salivation, Stomakace).

Herta Scordii. Laclienknoblauch.
Mutterpflanze: TeucriumScordium. Ausdauernd. — Sexual¬

system: Didynamia Gymnospermia. — Natürliche Ordnung:
Labiatae. — Vaterland: Europa; anfeuchten, sumpfigen Orten. —
Benutzt werden die länglichen (1 Zoll langen), schwach runzligen,
sitzenden, borstigen Blatter, von knoblauchartigem Geruch und sehr
bitterem, schärflicheni, schwach adstringireudem Geschmack.

Bestandteile: Aufser dem flüchtigen noch ein bitteres
Princip, Skordiumbitter (von Winckler dargestellt); eine honig¬
gelbe, völlig getrocknet leicht pulverisirbare Substanz, von angenehm
gewürzhaftem, stark bitterem Geschmack, in der Wärme zu einer
blafsgelben öligen Flüssigkeit schmelzend; ia Wasser unlöslich, leicht

aber in kaltem Alkohol von 82 pCt.; durch koncentrirte Schwefel¬
säure rothbraun gefärbt; ferner Spuren von Gerbsäure.

Krankheitsformen: Das Skordium wurde von älteren Aerz¬
ten als vorzügliches fäulnifswidriges und schweifstreiben¬
des Mittel gerühmt, dient jetzt jedoch nur noch äufserlich zu
fäulnifswidrigen Mund- und Gurgelwassern und als Um¬
schlag gegen phagedän isch e, zumal brandige und septische
Geschwüre. — Es bildet auch einen Bestandteil des Spirit.
Angelicae comp. (s. Angelika).
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Cortex Cmnamomi acuth

Mutterpflanze:
mutzt L. Baum.

Sexualsystem
gt/nia.

ISatürliclie Ordnun

Laurus Cinnamo-

Eneandria Mono-

Laurineae.

Vaterland: Ostindien, zumal auf Cey¬
lon- jetzt sowohl liier als in Südamerika,
auf Martinique und Isle de France kul-
tivirt.

PIi jtoorapliie: Baum 20-30 Fufs
hoch. Rilide aufsen grau, innen brauh-
roth. Blätter oben glänzendgrün, unten
blasser, 1^-4 Zoll lang, eiförmig, stumpf¬
zugespitzt, ledcrartig, Sncrvig. Blüthen
weifs, langgestielt, in gipfel- und achsel-
ständigen doldeutraubeuartigen Rispen.
Kelch Gtheilig. Staubgefäfse 12.
Frucht eine lsamige Beere.

Officinel ist die ihrer Epidermis be¬
raubte Rinde {Cortex Cinnamomi), welche
iu langen, dünnen, röhrenförmigen, mehr¬
fach in einander geschobenen, zusammen¬
gerollten Stücken in den Handel kommt.

Physikalische Eigenschaften:
Geruch stark gewürzhaft. Geschmack
süfslich gewürzhaft, erwärmend.

Der Zimmtbaum enthält in seinen ver¬
schiedenen Theilen ein verschiedenes Oel;
in der Wurzel Kampner, in der Rinde
Zimmtöl, in den Blättern Nelkenöl und
in den Früchten ein wachholderölurti-
ges Oel.

Die früher mit ihm verwechselte Zimmt-
kassie (Cassiei Cinnamomum), welche
jedoch nach den Gebrüdern N'ees von
Eseilbeck von Laurus Cassia, einem
in China, auf Sumatra und Malabar heimi¬
schen, 20-30 Fufs hohen Baume, abstammt,
und deren innere Kinde der Aeste als
Zimmtkassie oder Zimmtsorte {Cinna¬
momum Chinese s. indiemn) über Eng¬
land in pfundscliwereu, £-J Ellen langen,
zusammengebundenen / Bündeln zu 'uns
kommt, unterscheidet sieh von der äch¬
ten Zimmtrinde durch gröfserc Dicke ih¬
rer (1 Linie dicken, 5-0 Linien breiten)
Stücke, dunklere Farbe, minder lieblichen
Geruch, und nicht so feinen, angeneh¬
men, sondern weit schärferen Geschmack,
läfst sich auch nicht so leicht pulvern,
enthält indefs fast das Doppelte an äthe¬
rischem Oel (Zimmtöl), als der ächte
Zimmt. Sie wird bisweilen mit dem Mut-
terzimmt (Cassia lignea), der Rinde
des in Ostindien, zumal auf Malabar hei¬
mischen Mutterziinmtbaumes {Lau¬
rus Malahrathum L.), von welchem auch
die im Handel zu uns kommenden Zirnmt-
bHitben nach den Gebrüdern iNees von
Escnbeck herstammen sollen, verwech¬
selt.

1) Aetherisches Oel (Zimmtöl), frisch von gelber Farbe,
mit der Länge der Zeit sich bräunend; von zimmtartigem Ge¬
ruch und Geschmack; speeif. Gewicht == 1,035; in Alkohol (nach
Mulder auch in Kalilauge) leicht löslich.

2) Gerbsäure.
3) Farbstoff, Schleim und eine Säure.
Die Zimmtkassie enthält nach Bucholz's Analyse:

Zimmtöl (aus 1000 Tb. 8; speeif. Gewicht = 1,070); eigen-
thümlicbes Harz (40), besonderen gummigen Extraktivstoff (140)
und braun gefärbten traganthartigen Rückstand.

Blanchet und Seil erhielten durch Destillation der Zimmt¬
rinde mit Kochsalzwasser 2 ätherische Oele, deren eins leich¬
ter, das andere schwerer als Wasser war; beide kommen im
Handel vermengt vor. In diesem Zustande ist das Oel goldgelb,
von eigenthiimlichem, aufserordentlich durchdringendem Geruch;
für sich allein rektificirt hatte es einen viel schwächeren Geruch
und eine schwächere Färbung; in diesem rektificirten Zustande
siedet es bei -f- 220° C, und hat bei -f- 25° C. ein speeifisches
Gewicht von 1,008. Bei Behandlung mit Aelzbaryt verband sich
der gröfste Theil des Oels damit zu einer in Wasser löslichen
Masse, während der andere Theil des Oels sich leicht verharzte;
das Aufgelöste gab durch Filtriren, Abdampfen bis zum Trock¬
nen und Behandlung mit Schwefelsäure wiederum Oel. Mit
Kalk enstand eine in Wasser fast gänzlich unlösliche Verbin¬
dung. Es scheint demnach das Zimmtöl aus einem sauren und
einem nicht saureu Oele zu besteben. Die Zusammensetzung
des rektificirten Zimmtöls ist nach Blanchet und Seil: 81,44
K., 7,08 W., 10,88 Sauerstoff.

Sehr interessant sind die neuesten Untersuchungen von Du¬
mas und Peligo't. Sie unterscheiden 2 im Handel vorkom¬
mende Arten von Zimmtöl: das ceylonische (die bessere Uua-
lität; s. Präparate) und das chinesische (die schlechtere Sorte;
meist rothbraun, von unangenehm aromatischem Geruch und
brennend scharfem Geschmack); mit Salpetersäure bildet das
Zimmtöl eine krystallinische Verbindung, mit Chlorwasserstoff¬
säure eine grüne feste Masse, mit Chlor einen eigenen kry-
stallinischen Stoff, Ch I orocinnose genannt, und ausC. I8 H, s
Cl s 0 2 zusammengesetzt und mit Ammouinkgas einen trockenen
festen Körper. Das eigentliche Radikal (welches jedoch noch
nicht isolirt dargestellt worden) des Zimmtöls ist das Cinna-
myl (analog dem Benzoyl — s. Amytidal. amar. und Meid.
benzöic ___und dem Salicyl — s. Cort. Salicis), das in Verbin¬
dung mit Wasserstofi'gas Zimmtöl konstituirt. welches demnach
als Cinuamy lwasserstoff zu betrachten ist. Die Zu¬
sammensetzung des Cinnamyls ist: C ls H, e 0 2 ; nach einer
späteren Analyse von Mulder (Koggen dorff 's Annal., 1838,
Bd. 41.) aber: C 20 H 2J 0 2 ; in Verbindung mit 2 At. Sauer¬
stoff gibt es die von Dumas und Peligot entdeckte Zimmt-
säure (Zinn am v I säu re, analog der Benzoesäure; s. Acid.
l/en~n'ic), sich durch längeres Aussetzen des Zimmtöls an der
atmosphärischen Luft — und zwar durch Aufnahme des Sauer¬
stoffes aus derselben —, so wie durch Behandlung des Peru-
halsamöls mit Kalilauge (s. Balsam. Peruvian.) bildet, in farb¬
losen, durchsichtigen Blättern von schwachem, aromatischem,
kratzendem Geschmack krystallisirt, durch Salpetersäure in Bit¬
termandelöl und in eine krystullisirbare Säure umgewandelt wird,
mit Metalloxydcn salzartige Verbindungen eingebt und aus C 18
H, 4 0 4 zusammengesetzt ist.

Bei längerem Aufbewahren des Zimmtöls setzt sich daraus ein
krystallinisches und pulverisirbares, den Genich und Geschmack
des Zimmtöls darbietendes, in Alkohol leicht lösliches, Lackmus
röthendes Stearopten ab, welches jedoch nicht — wie man an¬
nahm — aus Benzoesäure bestellt, indem davon nur Spuren
darin enthalten sind.

Als gewürzhaftes Mittel
wirkt der Zinimt zunächst auf
die Digestionsorgane, erregt
die Efslust, die Magenwärme,
beschleunigt die wurmförmige
Bewegung, und erweist sich so¬
mit als treffliches Digestivum.
iNächstdem entfaltet er eine
flüchtig erregende und bele¬
bende Wirkung auf das Ner¬
vensystem und steigert na¬
mentlich sehr kräftig die der
gesammten Irritabilität — dem
Blut-, Muskulär- und Gefüfs-
lebeu — zugewandte Sphäre
desselben, wodurch seine so
deutlich hervortretenden ge-
fäi'sexcitirenden , blutaufre-
genden Eigenschaften bedingt
werden, die sich namentlich
da vorzugsweise kundgeben,
wo entschiedener Torpor in
den muskelnervigen Gebilden
und den Cirkulationsorganen
ausgesprochen ist. Vermöge
dieser mächtig stimulirenden
Einwirkung auf die irritable
Sphäre, und namentlich auf die
Organe der Hämatose, bringt
der Zimmt leicht starke Er¬
hitzung und Wallung hervor,
mufs daher auch bei entzünd¬
licher Anlage, plethorisehen,
kongestiven, gefäfserethisti-
schen Zuständen, aktiven Blu¬
tungen streng gemieden wer¬
den. Ganz speciel wirkt er
in der so eben angegebenen
nervenerregenden, gefüfsexci-
tirenden Weise auf das Ge¬
bärmüttersystem, und pafst
hier vornämlich in solchen,
für seinen Gebrauch angezeig¬
ten Fällen, wenn der Ton der
Uteriiigefäfse sehr gesunken
ist, torpide Schwäche die Kon¬
tra ktilität der Uterinwandun¬
gen hindert, dadurch profuse
Blutungen hervorruft, und sich
damit gleichzeitig eine krank¬
haft erhöhte Reizbarkeit in
der sensiblen Sphäre verbin¬
det, welchen beiden Zustän¬
den die An Wendung des Zimmts
ganz entspricht, indem er die¬
sen krampfhaften Excefs im
Gebärmultersysteme, zunächst
bedingt und unterhalten durch
die zum Grunde liegende
Asthenie der Faser, vermöge
seiner erhebenden und stär¬
kenden Wirkung auf letztere,
ausgleicht.
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Aechte Zimmtriiide,

1) Nervenasthenien, mit vor¬
herrschendem Leiden der irritablen
Gebilde, dalier bei torpid-ty phuseii
und typhös -septischen Nerven-
fiebern, bei großem Torpür des Ge-
fäfs- und Muskularsystems, meteoristi-
scheu Auftreibungen, paralytisclien Blu¬
tungen, läbmuiigsartigen Affektionen
der Darmorgane, mit anderen analep-
tischen und erregenden Mitteln.

2) Asthenien des Alimentar-
kanals und bei den dadurch bedingten
Verschleimnngen, habituellem, krampf¬
haftem Erbrechen, profusen und kolliqua-
tiven Diarrhöen, ilatulenten, kardialgi-
schen und enteralgischen Beschwerden.

3) Gebärmiitterhlutuugen der
bezeichneten Art (s. Wirkungsweise),
wenn wahre Schwäche zum Grunde
liegt, es dem Uterus an Kraft gebricht,
sich kräftig zusammenzuziehen, das Ge¬
sicht blafs, die Gliedmaßen kühl, der
Puls sehr klein und schnell, der Blut¬
verlust bedeutend ist, zumal gleich
nach beendigtem Geburtsakt hei etwas
schwierigen' Entbindungen, und unter
analogeü Verhältnissen als geburtfor¬
derndes Mittel zur Erweckuug man¬
gelnder oder schwach entwickelter
Wehenthätigkeit; eben so bei zu star¬
kem, profusem Monatsflufs (menstrua-
tio nimia), wenn die vorerwähnten
Ursachen zum Grunde liegen. Da in-
defs Metrorrhagien oftmals ein laten¬
ter entzündlicher Reiz, ein schleichen¬
der Entzüudungsprocefs im Gebär-
or«-ane zum Grunde liegt, so wird eine
sorgfältige Prüfung aller Kausalmo-
mente liier dringend angezeigt sein,
weil sonst das Hebel begreiflicherweise
durch Anwendung des auf Erregung
der Gefäfsthätigkeit so mächtig hinwir¬
kenden Zimmts nur noch gesteigert wird.
In der Rekonvalescenzperiode von sehr
schwächenden, das Nerven- und Ge-
fäfslebeu bedeutend aföcireudeu Krank¬
heiten ist der vorsichtige Zimmtge-
hrauch (namentlich ein weiniger Auf-
gufs), in Verbindung mit bitterstoffigen
Mitteln, sehr zweckdienlich.

1) Aifua Cinnamomi simplex: Durch Destillation der Zimmt-
kassie (U. j) — die wegen ihres reicheren ätherischen Oelgehal-
tes und gröfserer Wohlfeilheit zu allen Präparaten der preufs
Pharmakopoe genommen wird — mit hinreichendem Wasser (u. x);
anfangs schwach milchig, nachher klar; von durchdringendem Zimmt-
gerucii, siifslichem Geschmack; bildet mit der Zeit Benzoesäure und
wird dann sauer; ein gutes Menstruum metallischer Salze, bitterer
Extrakte und scharfstofriger Mittel.

2) Ai/ua Cinnamomi vinosa: Zimmtkassie (U. j) mit rektificirtem
Alkohol (U ij) und hinlänglichem Wasser (tl. ij) überdestillirt;
trüb, nachher klar; nur bei grofse.m Torpor im Gcfäfssysteme.

3) Tinctura Cinnamomi: Durch Digestion von Zimmtkassie (g"v)
mit Sprit (ijxxiv); rothbraun, von Zimmtgeruch, süfsem, gevviirzhaft
brennendem, etwas herbem Geschmack; bei höherem Grade sensi
hier und irritabler Asthenie, in bösartigen, nervösen und fauligen
Fiebern, paralytischen Durmaffektionen, profusen Metrorrhagien.

4) Oleum Cinnamomi: In Ostindien aus der Zimmtkassie durch
Destillation gewonnen; weifslichgelb, mit der Zeit sich bräunend,
von durchdringendem Zimmtgeruch und koncentrirtem Zimmtgc-
schmack, schwerer als Wasser (speeif. Gewicht = 1,071); bei den
höchsten, an Lähmung grunzenden Schwäcbegraden, typhös-para¬
lytischen Fiebern mit Darinlähmung, nervöser Apoplexie, Meteoris¬
mus, nervöser Kardialgie (von Fr. II off mann gerühmt), erschö¬
pfenden Mutterblutungen (Schneider, s. Founul.), und Kaiserlich
gegen Dysphagia paralytica und Zungenlähmung (auf die Zunge,
in den Mund eingerieben), kariöse Zähne und Knochenfrafs.

5) Elaeosaccharum Cinnamomi: Als geschmackverbesserndes
und nerveuerregendes Mittel.

0) Syrupus Cinnamomi: Durch Digestion von Zimmtkassie (gij)
mit Ajj. Cinnamom. vinos. (U. j) und Aq. liosar. (gij) zur Kola-
tur (§vj), in derselben weifser Zucker (U. if>) gelösl; röthlichbrauu;
als Zusatz nervenerregeuder und gefäfsexcitirender Mittel.
_7) Pulvis aromatict/s: Zimmtkassie (gij), kleiner Kardamom

(S.i)? Ingwer, weifser l'feffer (ää %ß); als zweckmäfsiger Zusatz
aller auf die ersten Wege heftiger einwirkenden Substanzen, ganz
vorzüglich bei schon vorhandener Schwäche der Digestionsorgane.

8) Tinctura aromatica: Zimmtkassie (§ij), kleiner Kardamom,
Gewürznelken, Galgant, Ingwer (ää g",i) mit Sprit (U. ij) infundirt,
digerirt, kolirt und filtrit; gesättigt rothbraun; ein vortreffliches Sto-
machikum, Kardiakum bei Asthenie der Verdauungsvverkzeiige und
dadurch bedingter krankhafter Luft-, Säure- und Sehleimbildnug.

9) Aqua aromatica: Zimmtkassie, Fenchelsamen (ää gij), La-
vendelbluinen, Pfeilermünz- und Kosinariukraut (ää grv), Salbei (jjiij)
mit Spirit. Villi rft. (W. vj) und Brunnenwasser (U. xx) übergös¬
sen, 24 Stunden macerirt und durch Destillation (U. xij) abgezogen;
trüb, von durchdringend gewürzhaftein Geruch; jetzt wenig usuel.

Aufserdem bildet der Zimmt noch ein Ingrediens der Tinct. Opii
crocat-, Tinct. lihei vinos. und Ferri pomata (enthalten beide
Ai/. Cinnamom,. vinosa), Tinct. Chi/t. compos. (enthält A//. Cin¬
namom. simpl.), Tinct. aromatica und aromatica aeida, Mixt.
oleoso-balsam. (enthält Zimmtöl), des Vinuin ferruginosum s. mar-
tiatum, des ElLv. Aurantiorum compositum, Elect. Theriaca
und Sapo aromaticus pro lialneis.

Gabe. In Substanz zu gr. 5-10-30, einigemal tagüber. Die
Tinktur zu gutt. 13-30-00; die gröfseren Gaben bei profusen Me¬
trorrhagien. Das wäfs rige Zimmtwasser unzen-, das wein ige
drachmenweis Mixturen zugesetzt. Das Zimmtöl zu gutt. 1-3,
im Typhus zu gutt. 2-6. Der Zimmtsyriip zu ^/J-^j Mixturen
zugesetzt. Das aromatische Pulver zu gr.3-10-15. Diearo-
matische Tinktur zu 5 y_ 5J Mixturen (von §iij-gvj) zugesetzt.
Das aromatische Wasser zu gp'-oJ-

Form. Innerlich: Pulver, Bissen, Latwergen, Auf;
Rufs, wäfsriger oder weiniger, warmer und kalter (5ij.f^ auffvj
Kolatur, stündlich 1 Efslöllel; oder eine gleiche (luantität mit gviij
weifsen Wein infundirt, 3 Tage digerirt und von der Kolatur 3-4-
mal täglich l Weinglas; ein mit Essig bereiteter Aufgufs, wo man
Erhitzung fürchtet). Das Zimmtöl tropfenweis auf Zucker, oder
als Oelzueker Mixturen, oder rein zu gutt. 1-2 übelschmeckenden
Mitteln zugesetzt; in Aether oder Alkohol gelöst (gutt. 4-8-12 in
5/"J -5i Etiler und davon zu gutt. 0-10-13), oder in Emulsion ; äus-
serlich zu Zahn-Pulvern, Tropfen, Mixturen, Latwergen.

J£ Cort. Cinnamom., Kino
ää 5j, Rad. Caryophyl-
lat., Gummi Mimos. 5a
5iij, Sacchar. alb. §0. M.
f. Pulv. DS. 2-3stündlich
1 Theelöft'el mit Wasser
(Vogel, gegen atonische
Diarrhöen).

]$. Cort. Cinnamom. 0Ü5 Ela-
ved. cort. Aurant. g/J, iu-
i'unde A//. fo/it. fervid. q.
s. ad Colat. §vj ; refrige-
rat. adde Tinct. lihei vi¬
nos. giij, Spirit. sulphur.-
aellier. }ij, Syrup. cort.
Aurant. gj- MOS. Stünd¬
lich 1 Efslöffcl (als stär¬
kendes und belebendes
Mittel nach der Rekonva-
lescenz von erschöpfenden
Krankheiten zu empfehlen).

i£. Tinct. Cinnamom. 5'|>
Mixt, sulphur. - aeid. äj,
Tinct. Opii crocat. }j-
SW. MOS. Stündlich 15-20
Tropfen mit etwas Hafer¬
schleim (Richter, bei
profuser und krampfhafter
Metrorrhagie).

jji. Tinct. Cinnamom. j$j,
Af/. Menth, piperit. gij,
Alum. crud. )j, Syrup.
Papav. alb. |j. MOS. Um¬
geschüttelt stündlich \-\\
Eislöffel, und wenn Bele¬
bung erfolgt, in vermin¬
derter Gabe (van Swic-
ten's Mischung gegen er¬
schöpfenden Gebärmutter-
bluttlufs).

fy Aq. Cinnamom. vinos.
giij, Tinct. Cinnamom.,
"Tinct. Arnic, Tinct. Va-
nill. ää 5i, Spirit. mu-
Hat. - aether. 51 j. MDS.
Stündlich 1 Efslöffcl (bei
lähmungsartiger Darmaf¬
fektion und septischem
Meteorismus in typhös¬
paralytischen Fiebern).

R. Aq. Cinnamom. simpl.
ijviijj Tinct. Cinnamom.
gi,S, Aeth. acet.ßjß, Sy¬
rup. Papav. alb. gj. MDS.
|-^stündlich 1 Efslöftel
(von Schneider bei
nachgeburtlichen profusen
und erschöpfenden Mut¬
terblutungen mit dem be¬
sten Erfolge angewandt;
Gemeinsame deutsch. Zeit¬
schrift für Geburtshilfe,
1828, Bd. 3, St. 3, S.
974.).

R, Olei Cass. Cinnamom.
gutt. x, solve in Aeih.
sulphur. 5J. MDS. |-|-
stiindlich 10-15 Tropfen
(Thilenius, bei drohen¬
der Todesgefahr in Folge
von Mutterblutungen).
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Caryophylli aromaticl Gewürznelken.

m

Physiographie und Bestandtheile.
Wirkungsweise, Krankhcitsfor-
inen, Präparate, Gabe, Form und

Verbindung.
Formulare.

Mutterpflanze: Caryophyllus aromaticus L.
(Eugenia Caryophyllata Thunders;.) Baum.

Sexualsystem: Icosandria Monogynia.
Natürliche Ordnung: Myrtaceae.
Vaterland: Ostindien, zumal auf den moluckischen

Inseln, jetzt auch auf mehreren ostindischen (zumal auf
Ambo'ina) und westindischen Inseln kultivirt.

Photographie: Baum von ansehnlicher Gröfse.
Blätter länglich-lancettförmig, stumpf zugespitzt. Blü-
then schön rosenfarben, in gipfelständigen, 3theiligen
Doldentrauben. Kelch farbig, trichterförmig. Krone
Ablättrig; Kronenblätter weifs, rundlich, hinfällig,
vor dem Aufblühen eine kopffürmige Knospe bildend.
Staub gefäfse zahlreich. Frucht eine eirund-läng¬
liche, mit dem Kelch gekrönte, l-2fächrige, l-2samige
Beere.

Officinel sind die nicht geöffneten Blüthenknospen
(Gewürznelken, Gewürznägelein, Kreidenel¬
ke n, Caryophylli aromatici; die reifen Früchte heis-
gen Mutternelken, Anthophylli) , welche in heifses
Wasser getaucht, durch Einwirkung des Rauchs und
theilweis auch au der Sonne getrocknet werden. Farbe
dunkel rothbraun. Geruch durchdringend, angenehm
gewürzhaft. Geschmack brennend gewürzhaft, bitter¬
lich-scharf.

Bestandtheile. Nach Bonastre:
1) A etherisch es Oel (Nelkenöl), Oleum Caryo¬

phyllorum (1000 Uran gaben 180 Gr.; Dann erhielt
durchschnittlich aus 1 Pfd. Gewürznelken 20-21 Drach¬
men Oel), ganz frisch abgezogen weifs, an der Luft
gelblich und nachher in eine braune Farbe übergehend,
von angenehm gewiirzliaftem Geruch, brennend aromati¬
schem Geschmack, in Aether, Alkohol und koneentrir-
ter Essigsäure löslich; specif. Gewicht = 1,030-1,030.
In Verbindung mit Aetznatron gesteht das Nelkenöl
beim Erkalten nach Bonastre, Soubeiran und Du¬
mas zu einer undurchsichtigen, perlmutterglänzenden
Masse; mit Kali bildet es schuppenfürmige, glän¬
zend weifse Krystalle, mit Aetzbaryt kleine nadeiför¬
mige Krystalle; durch Chlor wird es verdickt und grün
gefärbt, von heifser Salpetersäure blutroth gefärbt (defs-
gleicheu nach Brandes durch Schwefelsäure) und in
Sauerkleesäure umgewandelt. Es besteht nach Dumas
aus: C 20 H 28 0 5 ; nach Laurent ist die Kadikaiform:
C, 0 H J4 0 4 -+- Dj O. Ettling gewann aus dem
Nelkenöl eine eigene Säure (N elk cn sä u re ) ; sie ist
ölartig, rötbet Lackmus, sättigt Alkalien vollständig,
bildet'mit Basen Salze und besteht aus C, 4 H 30 O 0.'

2) Kary ophyllin, ein zuerst von Ost e im ey er ent¬
deckter, von Bonastre mit obigem Namen bezeichneter
Stoff, der nach Dierbach muthmafslich dein Wachse
verwandt, in der That aber nichts anders als das Stearop-
ten des Gewürznelkenöls ist und von Landerer (l'har-
mac. Centralblatt, 1835, No. 30.) auch in der Gewürz-
nelkentinktur gefunden wurde. Das Karyophyllin bildet
weifse, seidenartig glänzende Krystalle, ist gerüch- und
geschmacklos, schmilzt in der Wärme (jedoch nur
schwer), löst sich in siedendem Alkohol und Aether, und
besteht nach Dumas (Poggeudorffs Aiinal., 1833,
Bd. 29.) aus C l0 H 12 O r

3) Eugenin, ein von Bonastre entdeckter eigen-
thüinlicher Stoff; in dünnen weifseu Blättchen krystalli-
sirend, von schwachem Geruch des Nelkenöls, fast ge¬
schmacklos, in Alkohol und Aether leicht löslich, durch
Salpetersäure blutroth gefärbt; nuch Dumas aus C 20
H 24 0 4 zusammengesetzt.

4) Gallussäure.
Trommsdort'f fand darin noch: Ein eigenthiimliches

Harz, einen schwerlöslichen Extraktivstoff, eigentüm¬
lichen Gerbstoff, Pflanzen- und Gummischleim.

Die Gewürznelken sind wohl die fragantesten aus
der Reihe der Gewürze, und stehen in der Klasse
der stomachischen, digestionsfördernden Mittel oben
an. Ihre incitirenden Wirkungen sind wegen des rei
eben Gehaltes an scharf-brennendem, ätherischem
Oel sehr bedeutend; sie erhitzen daher auch stark,
bewirken Wallungen, und können defshalb, anhaltend
fortgebraucht, leicht die nachtheiligsten Störungen
im Digestionsgeschäfte hervorbringen. Namentlic
koncentrirt das Nelkenöl diese incitirende Wirkung
im hohen Grade, wohl selbst bis zur Ausbildung ga-
stro-enteritischer Erscheinungen, und bei noch höhe¬
rem Grade der Einwirkung sogar bis zur Erregung
einer rasch gangränescirenden, tödtlichen Magen-
Darmentzündung, und vermag daher auch bei torpi¬
den Asthenien, Subparalysen, zumal des Alimentär
kanals, etwas zu leisten.

Krankheitsformen: Ihr diätetischer Gebrauch
als Magenmittel ist bekannt; vorzüglich eignen sich
die Gewürznelken für torpide Schwäche des
Magens und Darmkanals, bei dadurch gebilde¬
ter Dyspepsie, Schleimzeugung, Blähbeschwerden,
Kardialgien, Enteralgien, Erbrechen und Durchfall;
bei Anwesenheit eines irgendwie entzündlich gereiz¬
ten, kongestiven Zustandes, Gefäfserethismus, Ple¬
thora, inflammatorischer Diathese passen sie nicht,
und werden um so eher etwas leisten, je torpider
die Form des Uebels, je reizloser die Konstitution
des Kranken ist.

Präparate: I ) Tinctura Caryophyllorum: Et-
was gesättigt braun, sehr erhitzend und aufregend. —
2) Oleum Caryophyllorum. Nelkenöl (s. Bestand¬
theile): Innerlich gegen Lähmungen (zur Auflösung
des Phosphors), äufserlich als vorzügliches schmerz¬
stillendes Mittel bei kariösen Zähnen, Zungen- und
Schlundlahmuugen. — 3) Elaeosaccharum Caryo¬
phyllorum. — Aufserdem sind die Gewürznelken
noch enthalten in der Tinct. Opii crocata, Tinct.
aromatica und aromatica acirln, Mixt, oleoso-hal-
samica (Nelkenöl), im Electuar. Theriaca, Empla-
strum arornat. (Nelkenöl) und in den Spec. a.romat.

Gabe: Die gepulverten Gewürznelken zu
gr. 5-10. Das Nelkenöl zu gutt. 1-2. Die Tink¬
tur zu gutt. 10-15 (bei grofsem Torpor der Dige-
stionsorgane). Der Oelzucker zu einigen Granen
(Geschmackskorrigens).

Form: Innerlich: P u I v e r, L a t w e r g e, A u f -
gufs, wäfsriger und weiniger (Sj mit kochendem Was¬
ser \ Unart infundirt, dazu Liq. Kali earhon. ^j,
2mal täglich 3-4 Theelöffel; B ran de, bei Dyspepsie
mit nagender Empfindung im Magen).

Acut serlich: In S u bs tanz als Kau mittel bei
Zungenlähmung; in der weinigen A bkoch ung (mit
Kothwein) in den Gehörgang geträufelt und diesen
nachher mit einer Gewürznelke verschlossen (von
Barbette bei Schwerhörigkeit in Folge .eines zu¬
rückgebliebenen Katarrhs des äufseren Gehörgangs,
der Trommelhöhle, oder in Folge von wäfsrigeii In¬
filtrationen in dieselbe, dadurch bewirkter Erschlaf¬
fung des Trommelfells und Paralyse des inneren Ham¬
mermuskels sehr empfohlen. Auf dieses Leiden könne
man um so eher sehliefsen, wenn die Schwerhörig¬
keit bei feuchter, trüber, stürmischer Witterung zu-,
bei entgegengesetzter, heiterer Witterung und Nord¬
winden abnimmt', und trockene, reizende, stärkende
Mittel in den Gehörgang gebracht, das Gehör ver¬
stärken). Das Oel äufserlich zu Zahn-Pulvern,
Pillen, Latwergen, Tinkturen (jedoch vor¬
sichtig, indem das Oel leicht Entzündung des Zahn¬
fleisches bewirkt und die gesunden Zähne angreift.

Die Gewürznelken sind das beste China Korrigens.

# Olei Caryophyllor. )j,
Tinct. Opii simpl. Z,ß,
Aether. sulphur.x\. MDS.
20 - 30 Tropfen täglich
(Dorn gibt mit sicherem
Erfolg gegen häufig wie¬
derkehrende Wechselfie¬
ber, wo bereits China ohne
Nutzen angewandt, die
letzten 2-3 Dosen dersel¬
ben mit obiger Mixtur;
Horn's Archiv, 1831,
März- und Aprilheft).

I& Olei Caryophyllor., Bai¬
sami Nucist. ää 3j, Spi-
rit. Jumper. §iv. MDS.
Zum Einreiben (in den
Unterleib gegen Durchfall,
in das Rückgrath gegen
Veitstanz mit Erfolg von
Chrestien angewandt).

# Camphor. trit. gj, so lve
in «rirtt. finirft. Jij,
adde Linct. Opii crocaU
Oft Olei Caryophyllor. }j.
MDS. Einige Tropfen auf
Baumwolle in den hohlen
Zahn zu bringen (Boer-
haave's Zahnmixtur).

/£ Olei Caryophyllor. -)j,
Tinct. Opii simpl., Ae¬
ther. sulpliur. ää 5/9.
MDS. Einige Tropfen auf
Baumwolle in den hohlen
Zahn zu bringen , und
gleichzeitig in die Wange
der schmerzhaften Seite
eine Mischung aus glei¬
chen Theilen Schwefel¬
äther und einfacher Opian>
n'uktur zu 1 Theelöffel
eingerieben (Rust's Tin-
ctura odontalgica).

Fb. Olei Caryojihyllor. , Olei
Lavanavl., O/ei Swccin.
r/t. ää gutt. iv, Baisami
peruvian. gntt.vj, gpi-
rit. Fini r/t. f,?. Misce
et post suftiefentem mace-
ratiuiiem tiltra per gossy-
pium. DS. Ljn's Auge ein¬
zureiben (Himly's Au-
genspintus » f „ fn „ m blyo-
pische Gesichtsschwäche
und beginnende Amaurose).

# Olei Caryophyllor. gutt.
~!' Tinct, limpinell.,
T *nct.Opiicrocat.ää5i.
MI)S. Zu Meilen 1 Thee-
lonel in die leidende Wan¬
genseite einzureiben (von
K et zier gegen heftige
Zahnschmerzen gerühmt).

fö Olei Caryophyllor. gutt
xij, Carbon, ppt, =j, Cort.
Chin.fu.sc. 5j, Myrrhae
5,V. M. f. ('„iv. subtiliss.
DS. Zahnpulver.
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Siliqua VaniMae. Vanille.
Physiographie und Bestand¬

teile.
Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe,

Form und Verbindung.
Formulare.

Mutterpflanze: Vaniüa aromatica
Schwartzü. Klimmende Schmarotzerpflanze.

Sexualsystem: Gynandria Diandria.
Natürliche Ordnung: Orchideae.
Vaterland: Südamerika: Neu-Granada,

Peru, Mexiko, Venezuela.
Photographie: Stengel kletternd. Blät¬

ter eiförmig - länglich, sitzend, fleischig, am
Rande ausgeschweift. Blüthen weifs, 1^ Zoll
breit, umgedreht, an der Basis mit einer eiför¬
migen Braktea. Blüthenhülle ablättrig, sehr
grofs. Hüllblätter grün, lancettfürmig, zu¬
gespitzt, die beiden inneren aufserhalb mit
einem dicken grünen Nerven versehen (Hum¬
boldt). Honiglippe in eine Kühre ver¬
wachsen. Staubbeutel endständig, mit einem
Deckel versehen. Frucht eine lange, dümie,
schotenförmige, mit fleischigem Marke erfüllte,
vielsamige Kapsel.

Officinel sind die unreifen, cylindrischen,
etwas zusammengedrückten, gestreiften, braun¬
schwarzen, ö Zoll langen, federkieldicken, olt
mit weifscn Krystalleti von Benzoe (von B I ey
für Stearopten gehalten) bestreuten, und mit
glänzenden, rundlichen, einem rötlilichen Muse
gleichenden, Samen angefüllten Samenkap¬
seln (Schoten, Silir/uae) , von benzoe- und
Perubalsamartigem Geruch und gewürzhaftem,
angenehm balsamischem Geschmack.

Nach Schiede und Deppe gibt es in
Mexiko 4 Species der Gattung Vanille: V. sa-
tiva, sylvestris, Pompona und inodora, von
Welchen die V. sativa die beste Vanille lie¬
fern soll.

B e s t a n d t h e i 1 e.
Nach Bucholz:

1) Extraktivst off (500 Theile gaben 84);
desgleichen durch Aetzkali ausgezogen (3o|).

2) Chinaartiger Extraktivstoff mit
Benzoesäure (45).

3) Süfser Extraktivstoff (6 T'„).
*) Zuckerartige Substanz mit Benzoe¬

säure (304;;); Gummi, fettartiges, in absolu¬
tem Alkohol lösliches Üel (54}); Harz (IK);
ßenzoesü ure mjt Extraktivstoff (5|); stärke-
mehlartiges Princip. In den Aschentheilen:
Kali, Natron, Kalk, Magnesia, Alaun, Kupfer-
und Eisenoxyd. Das flüchtige Oel, welches
das Geruchsprincip der Vanille und ihren
Wirksamen Bestandteil abgibt, konnte nicht
in Substanz gewonnen werden.

Der so reiche Gehalt au Benzoesäure, das flüchtige Geruchs¬
princip, dessen Substrat ätherisches Oel (Vanilleuöl) ist, in Ver¬
bindung mit dem chinaartigen Extraktivstoff', bedingen die Wirk¬
samkeit dieses flüchtig belebenden, die sensiblen und irritablen
Funktionen gleichmäl'sig erhebenden und betätigenden, auf die
Digestionsorgane weit milder, wohlthuendcr uud analcptischer
als alle anderen Gewürze einwirkenden Mittels. In besonderer
Relation steht die Vanille zu der männlichen und weiblichen Ge¬
schlechtssphäre, indem sie die Reizempfänglichkeit und das Wir¬
kungsvermögen steigert, den Begattungstrieb anregt, besonders
aber die irritable Thätigkeit in den Zeugungsorganen hervorruft,
uud bei torpider Asthenie derselben, zumal bei den dadurch ge¬
bildeten mannigfachen Krankheitszuständen des Uterus, die schäz-
zenswerthesten Dienste leistet. Auf die Cirkulationsorgane wirkt
sie stark erhitzend, vermehrt die natürliche Wärme, steigert den
Kreis der Blutthätigkeit, und erhöht somit implicite auch die Funk¬
tion der Ab- und Aussouderungsorganc, zumal der Haut, Nieren
und Lungen. Die durch sie zu Stande gebrachte Nerven- und
Bluterregung ist so bedeutender Art, dafs sie selbst in typhös¬
paralytischen Fiebern, wo beide Sphären lähmungsartig von
der Intensität der Krankheit bedrückt sind und zu keiner irgend¬
welchen Reaktion aufkommen können , noch etwas auszurichten
vermag (Hörn, Vogt). Dabei beschränkt sie ihre incitirenden
Wirkungen nicht allein auf die Sphäre der Unterleibsorgane, son¬
dern pflanzt sie auch auf die höheren nervösen Gebilde, zumal
das Sensorium, fort, indem sie hier auf ähnliche Weise erregend
auf das Mark und Blut einwirkt, namentlich die Energie des letz¬
teren steigert, und defshalb denn auch in der Melancholie
wie im Blödsinn (Pargeter, Neubeck) wirksam befunden
wurde. — Wegen ihrer so bedeutenden excitirenden, erhitzenden
Wirkung wird sie bei jedem Zustande entzündlich oder entzünd¬
lich-fieberhafter, kongestiver, erethistischer Reizung, eben so bei
Unterleibsplethora, phthisischer Anlage, Neigung zu aktiven Blu¬
tungen streng zu meiden sein, und sich am besten mit Torpor im
Blutsysteme, reizlosem, torpidem Habitus und wenig Energie der
Faser vertragen.

Krankheitsformen: 1) Typhöse Fieber, mit bedeuten¬
dem Torpor, zumal bei lähmungsarliger Darmaffektion, beginnen¬
der septischer Zersetzung, Meteorismus, äufserstem Daniederlie¬
gen der irritablen Funktionen, trockner, kühler, bleicher Haut,
kühlen Extremitäten; zumal die Vanillentiuktur (s. Formul. von
Zimmt), uud hier oftmals sehr wirksam.

2) Geisteszerrüttungen, namentlich in der Melancholie und
den höheren Graden der Hypochondrie, mit grofsem Torpor im
bewegenden Systeme.

3) Menstrualverhaltungen und Amenorrhoen, bei
deutlich ausgesprochener torpider Asthenie im Uterinsystem und
allgemeiner Erschlaffung, grofser Trägheit im Gefäfssystem, bei
laxen, pastosen, gedunsenen, bleichen Individualitäten.

4) M ä n n 1i c h e s U n v e r m ö g e n, auf wirklicher torpider Seh wä
che der erschlafften Zeugungstheile beruhend, wenn die irritable
Thätigkeit sehr gesunken ist; in jedem anderen Falle, namentlich
bei vorhandener blofser versatiler Schwäche, pai'st sie nicht
nur nicht, sondern ist hier selbst sehr nachtheilig.

Gabe: In Substanz die gepulverte Vanille zu gr. 2-4-8;
hei Geisteskrankheiten in stärkereu Gaben. Die (nicht officinelle)
Tinktur zu gutt. 15-30-üO.

Form: Innerlich: In Pulver, Pillen, Trochiskeii (s.
Formul.), Aufgufs oder leichter Abkochung (jedoch sehr
theuer und daher oft nicht anwendbar; in diesen Formen nament¬
lich in den bezeichneten typhösen Fiebern; Sij-giv auf gvj Ko¬
latür mit Tinct. Cinnamom. 3J s stündlich 1 Efslöffel) uud als
Thee (5,S auf 2 Tassen).

Iji Vanill. gross, pulv.
5ij, Rad. Serpentar.
virgin. gross, pulv.
5vj. Macera c. Vini
hispan. q. s. per hör.
4, saepe conquass. Co-
lat. U. j adde Cam-
phor. in Spirit. Vin.
r/t. solut. 3/3, Aether.
acet. 5j, Syrup. Cin¬
namom. fjs. MDS.
Alle ]j Stunden um-
geschüttclt 2 Efslöffel
(Vogt, in der Feltris
nervosa stupida alter,
au Reizmittel gewöhn¬
ter Subjekte; eine sehr
erregende, aber auch
theuere Mischung!).

fy Tinct. Vanill. 3yj)Tinct. Ferri acetic.
aether. Jij. MDS.
3mul täglich 20 Tro¬
pfen in Wein (Mar¬
cus, bei Menostasien
ex atonid).

i£ Tinct. Vanill. 5J»
Tinct. aromat. aeid.
5ü, Aq. Cinnamom.
vinos. §iv, Syrup.
Cinnamom. gj. MDS.
Stündlich bis ^stünd¬
lich 1 Efslöffel (So¬
fae r n he i m; bei typhö¬
ser Darmlähmung, sep¬
tischem Meteorismus,
profusen Gebärmutter-
blutungen und Metri-
tis septica).

R. Vanill. pulv. 5J> Car¬
bon, ppt. gj, Choco-
lat. pulv. , Sacc/iar.'
all), an §i,S, Mucilag.
Gummi Tragacanth.
q. s. u. f. Trochisci
gr. 18, Pulv. Cass.
Cinnamom. consper-
gendi, leni calore sic-
candi. DS. 3-4mal täg¬
lich 2 Stück im Munde
zergehen zu lassen
(von Chevallier bei
Ubelm Athem empfoh¬
len).
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178 Aethereo-

Macis. JVvuv moscliata. Muskatnufsblüthen. Mus¬
katnuß.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Mutterpflanze: Myristica moscliata L. Baum. — Sexual¬
system: Dioecia Monadelp/iia. — Natürliche Ordnung:
Laurineae Juss., Myristiceae Rob. Brown. — Vaterland: Die
Molukken. — Pbytograp liie: Baum 30 Fufs hoch. Rinde
aufsen schmutzig-olivengrün, innen röthlich. Blätter oben dunkel¬
grün, unten blässer, länglich oder oval, stumpf zugespitzt, adrig.
Blüthen 2gehüusig, in den Blattwinkeln stehend; die männlichen
in 2theiligeu Doldentrauben; die weiblichen achselständig, ein¬
zeln. Kelch glockenförmig, 3spaltig. Krone fehlt. Staubfäden
iu eine keulenförmige, dichte Säule verwachsen. Staubbeutel 9.
Frucht eine rundlich-biruförmige, 2klappige, Ifächrige, lsamige
Steinfrucht. Same (die N'ufs) rundlich-länglich, am Grunde der
Frucht befestigt, ziemlich hart, glatt, dunkelbraun, von einer pur¬
purroten, nach dem Trocknen safranfarbenen, vielspaltigen, leder¬
artigen Samendecke (Arillus) umgeben. Embryo milchweifs, in
einer eigenen, am unteren Theil des Albaniens befindliehen Höhle
liegend. Kotyledonen zusammengerollt, fleischig-mehlig. — Offi¬
cio el sind der Same (Muskat nufs, Ntuc moscliata) und die
zwischen Schale und Nufs befindlichen, uneigentlich als Muskat-
blüthen (Maas) bezeichneten Samendecken (Arillus); beide
von angenehm aromatischem Geruch und Geschmack. — Nach
Thomas Raffles sollen sich auch in Beagalen Muskatnufsbäume
befinden, die an Ueppigkeit und Trefflichkeit ihrer Erzeugnisse denen
auf den Molukken nichts nachgeben (Pharmac. Zeitung, 1S33, No. 1.).

Bestandtheile: Der Muskat blüthen nach Henry: 1) A ethe¬
risches Oel (Muskatblüth en öl), Oleum Macidis (aus gxvj
wurde §,-? gewonnen), gelb oder röthlich, von etwas dickflüssiger
Konsistenz, vom Geruch und Geschmack der Muskatblütheu; speeif.
Gewicht = 0,948; setzt nach Wiegleb mit der Zeit gelbliche,
Kaudiszucker ähnliche, Krystalle ab. 2) Zwei Fettöle, und zwar:
a) gelbliches, riechendes, in Aether lösliches, allein selbst in star¬
kem und siedendem Alkohol unlösliches, und b) r o t li e s, in den genann¬
ten Flüssigkeiten in allen Verhältnissen leicht lösliches und in glei¬
cher Menge, wie das erstere, vorhandenes Oel. 3) Eigenthümliche
gummi- und stärkemehlartige Substanz (^ des Gewichts
der Macis betragend), welche jedoch das lod nicht blau, sondern
purpurrot!) färbt. — Die Muskat nufs enthält nach Bonastre:
1) Aetherisches Oel ( Muska tu u fsöl), in seinen Eigenschaften
ganz mit Muskatblüthenül übereinstimmend. 2) Fettes, butter¬
artiges Oel (Muskatbut tef ), aus einem talgartigen farblosen

,Oel (Stearin), einem Butterartigen gelben Fcttöl (Ela'in) und einem
riechenden flüchtigen Oel bestehend. 3) Amylum. 4) Natür¬
liches oder gebildetes Gummi. 5) Freie Säure. — John
erhielt aus dem ätherischen Muskatnufsöl eine weifse, in prismati¬
schen Tafeln krystallisircnde, von ihm als MyriS ticin, von Gmelin
als Muskatkamp her bezeichnete Substanz, welche ein Stearopten
dieses Oels ist; nach Mulder (Journ. f. prakt. Chemie, 1839,
Bd. 17, Heft 2.) bildet dieses Stenropteu vollkommen weifse, halb-
kuglig gruppirte, zerbrechliche Krystalle, vom Geruch des Oels,
ist schwerer als Wasser, löst sich leicht in kochendem Wasser,
Alkohol, Aether, Aetzkalilauge und Salpetersäure, und besteht aus
Ci« H,„ 0 5.

Wirkungsweise: Die Muskatnufs ist ein gewürzhaftes, flüch¬
tig erregendes und nervenstärkendes Mittel, welches vorzüglich bei
krankhaft erhöhter Sensibilität der Unterleibsorgane, verbunden mit
Atonie der Faser, zumal wenn ein analoger Zustand in der Schleim¬
baut des Darmkanals vorwaltet, treffliche Dienste leistet. Dafs
sie indefs ihre Wirkung nicht allein auf das Unterleibsnervensystem
beschränkt, vielmehr auch die höheren nervösen Organe und seihst
das Sensorium erreicht, erhellt aus den bei ihrer Anwendung iu
gröfseren Gaben sich manifestirenden narkotischen Erscheinun¬
gen, indem Cullen bei einer Gabe von 2 Drachmen Benom¬
menheit des Hauptes, Schwiudel, Somnolenz, Geistesverwirrung
und vollständige Anästhesie sah, und Purkinje an sich selbst von
1 Nufs, gleich nach Tische genommen, Torpor in allen Bewegun¬
gen den ganzen Tag wahrnahm; 3 Nüsse erregten unwidersteh¬
liche Schlafsucht und beim nachherigen Ausgehen einen fast besin¬
nunglosen Zustand. — Die Muskatblütheu (Macis) wirken noch
durchdringender und flüchtiger incitirend.

Krankheitsformen: Man benutzt die Muskatnufs vorzugs¬
weise bei Atonie des Alimentarkanals mit gesteigerter (durch
Schmerz und Krampf sich kundgebender) Nerve^iemphndlichkeit, na¬
mentlich bei dadurch gebildetem Krampferbrechen, spasti¬
schen Diarrhöen, Koliken, Kardialgien und Blähbe¬
schwerden der Kinder, innerlich und äufserlich in Form des Mus¬
katbalsams (s. Präparate). Von trefflicher Wirksamkeit ist das
Mittel, zumal in Verbindung mit Kalmus, Kaskarille und Rheum,
bei atonischer Skrophuiosis und Atrophia infantum. Das¬
selbe wird auch häufig, zumal die Muskatblüthen, zum diätetischen
Gebrauch bei Magenschwäche, Dyspepsie benutzt.

Präparate: 1) Balsamum Nucistae. Muskatbalsam: Gelbes
Wachs (gj), Mandelöl (§ij), Muskatöl (gjjj) werden zusammen ge¬
schmolzen, während des Erkaltens Muskatblüthenül (gutt. xxiv) zu¬
gesetzt und die ganze Masse in Papierkapseln ausgegossen. Er
vertritt die Stelle des natürlichen, sehr kostspieligen, mit Rinder¬
mark, Wallrath oder Wachs häufig verfälschten Muskatbalsams
oder Oels (Nucista s. Oleum Nucis moschatae expressum), wel¬
cher durch Auspressen der Muskatnüsse im Vaterlande des Mus¬
katbaums bereitet wird, und, wie er im Handel zu uns kommt, so
verhärtet ist, dafs er zum Einreiben sich nicht mehr eignet: ein
ätherisch-fettes, festes Oel, braun und weifs gestreift. Man unter¬
scheidet im Handel 3 Sorten: a) den ostindischen Muskat¬
balsam, die beste, aber selten bei uns vorkommende Sorte, von
dicklicher, butterartiger Konsistenz, rothgelb, durchdringendem Mus¬
katgeruch und kräftigem Muskatgeschmack; b) eiue mehr im Han¬
del vorkommende, ziemlich harte, feste viereckige Stücke bildende,
röthlichgelb marmorirte, schwach riechende Sorte, und wahrschein¬
lich durch Auspressen solcher Muskatnüsse erhalten, deren ätheri¬
sches Oel bereits abgezogen ist; c) die schlechteste, mitunter auch
als Oleum Macidis bezeichnete, aus Baumöl, Hammeltalg und we¬
nigem ätherischen Nufsöl bereitete Sorte. — Ein kräftiges, durch¬
dringendes Mittel bei Unterleibskrämpfen, Koliken, Erbrechen und
Diarrhöen der Kinder, in der Riickeudarre, Atrophie und Skrophel-
krankheit, so wie bei Lähmungen. — 2) Oleum Nucistae aethe-
reum s. destillatum: Durch Destillation aus der Muskatnufs, eben¬
falls in der Heimath des Baumes, gewonnen; dünn hell, durchsich¬
tig, weifs, von Muskatgeruch und scharf gewürzhaftem, erwärmen¬
dem und brennendem Geschmack, — 3) Olemn Macidis (s. Be¬
standtheile): Von Kraus (statt des Terpentinöls) mit Schwefel¬
äther bei Gallensteinen und mit Liij. Kali carbon. gegen chroni¬
schen Vomitus mit Magensäure mit Erfolg benutzt. — Die Muskat¬
nufs bildet auch ein Ingrediens der Miictura oleosa - balsamica
(enthält Muskatblüthenöl; s. Perubalsam) und des Emplastrum aro-
maticum s. stomachicum (enthält Muskatnufsöl; s. Benzoe).

Gabe und Form: Gepulvert in Substanz zu gr. 3-6-10.
Das ätherische Muskat blUthenöl (Oleum Macidis aetke-
reum) zu einigen Tropfen; ein sehr durchdringendes, flüchtig er¬
regendes Mittel.

Aeufserlich: Zumeist der Muskatbalsam zu Linimenten und
Einreibungen.

Die Muskatnufs und Muskatblüthen sind die besten Korrigend»
der Rhabarber.

Formulare: # Olei Nucisl. 5j, Gummi Mimos. pulv. 5Ä
terendo sensim misce c. Ai/. aromat. giv u. f. Emulsio, cui adde
Syritp. cort. Aurant. gj. MOS. Umgeschüttelt 3stündlich 1 Efs-
löffel (Sundelin, im Durchfall der Kinder). _ J£ Macid. gj,
Spirit. Vini rft. U. j. Digere in vase clauso saepe agitando. 'S.
Tinctura Macidis. D. Täglich 20-30 Tropfen. Ein kräftig wir¬
kendes Mittel bei Dyspepsie, Erbrechen, chronischem Durchfall,
bei grofser Asthenie des-Darmkanals, vorzüglich bei letzterer in
folgender Verbindung: fy Tinct. Macid 5j, Li,/. Kali carbon. -)h
Tinct. Opii spl. gutt. vj. MDS. Täglich ^ Theelöffel. — /£ Olei
Nucist., Olei Carijop/iyüor. aa 5,3, Spirit. Junip. gij. MDS. Zum
Einreiben auf den Unterleib (Rosenstein, bei Krampfzufällen der
Kinder). — J£ Olei Nuc. moscliat, Unguent. rosat. äa 5ij, Mixt-
oleoso-balsam. 5/2-5j, Tinct. Opii spl. ^j. M. f. Unguentum. DS.
Zum Einreiben auf den Unterleib (Weudt, gegen habituelle Kiuder-
diarrhiis, gegen Blähbeschwerden, zumal ßlähkoliken, Dyspepsien).

klebt
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Fabae Pichurim. Pichurimbohne.

Physiographie, Bestandteile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Die Mutterpflanze dieses in Brasilien heimischen Baumes ist nach
Martius weder Laurus Pichurim, noch Tetranthera Pichurim
(Sprengel), noch endlich Ocotea Pichurim (Humboldt), son¬
dern es stammen die grölseren und kleinereu Pichurimbohnen von
2 verschiedenen, in den Wäldern von Rio negro und Yupura zer¬
streut wachsenden Baumarten, Ocotea Puchury major und minor
(Sexualsystem: Eneandria Monogynia /natürliche Ord¬
nung: Laurineae) ab. — Officinel sind die ihrer Samenschale ent¬
kleideten und daher leicht in die beiden Keimlappen zerfallenden Sa¬
tten {Fahae Pichurim majores et minores), welche bei der grös¬
seren Sorte länglich, gegen 2 Zoll lang, kastanienbraun, bei der
kleineren oval, zolllang, von ähnlicher Farbe, beide von angenehm
gewürzhaftem, sassafrasartigem Geruch und eben so angenehm
aromatischem Geschmack sind.

Bestandteile nach Bonastre: 1) Festes flüchtiges Oel,
von schmutzigweifser Farbe, lorbeerölartigem Geruch und bren¬
nend scharfem Geschmack, aus (einem riechenden) Eläopten und
(einem fast geruchlosen) Stearopten zusammengesetzt, welches
letztere in weifsglänzenden, glimmerartigen Blättchen sich abschei¬
det und wahrscheinlich dem Laurin in den Lorbeeren (s. ßaccae
Lauri; Bestandteile) entspricht (Berzelius). 2) Fettes Oel (von
butterartiger Konsistenz), Stearin, braunfärbendes Princip,
klebriges Weichharz, Ainylum, lösliches Gummi, tra-

ganthartiges Gummi, mit einer fremdartigen Substanz verbun¬
dene Säure, unkrystallisirbarer Zucker, salziger Rückstand.

Wirkungsweise und Krankheitsformen: In ihrer Wir¬
kungsweise zeigt die Pichurimbohne viel Analoges mit der Muskat-
nufs, nur dafs sie, vermöge ihrer mehr fixeren Bestandteile, auch
weniger Süchtig erregende, mehr tonisch adstringireude Wirkungen
offeubart, und diese fast ausscbliel'slich auf die Darmhaut in der
Unterleibssphäre beschränkt, indem sie den Ton der erschlafften
Darmfaser hebt, die dadurch gebildeten abnormen Absonderungen
anhaltend, und gleichzeitig, vermöge ihres ätherisch - öligen Princips,
eine in Nervenasthenie wurzelnde, krankhaft erhöhte Reizbarkeit und
Empfindlichkeit in das normale Verhältnifs zurückführt. — Sie wird
gegen habituelle Durchfälle (Back, Darell), auf abnorm er¬
höhter Reizbarkeit und Atonie der Darmschleimhaut beruhend, nament¬
lich in dergleichen Diarrhöen während des Verlaufes typhöser Fieber
(Voigtel), Diarrhoea dysenterica und wirklichen Dysenterien
mit torpid-asthenischem Karakter und vorwaltenden krampfhaften
Symptomen, so wie gegen veraltete Leukorrhöen (Kopp) benutzt.

Gabe und Form: Zu ^ß--)}, einigemal Jäglich, in Pulver
(zweckmäfsigste Form) und A u f g u f s {%ß auf gv).

Formulare: J&. Fah. Pichur. min. gr. xv, Elaeosacchar. Cin-
natnom. },?. M. f. Pulv. Dent. tal. dos. 6. D. in chartu cerata.
S. Sstiindlich 1 Pulver (in typhösen Diarrhöen und iu der Ruhr).

Radix Galangae. Galgant.
Mutterpflanze: Alpinia Galanga Roxburgh (Maranta Ga¬

langa L.). Ausdauernd. — Sexualsystem: Monandria Mono-
Synia. — Natürliche Ordnung: Scitamineae R. Br. — Va¬
terland: Inseln des indischen Archipels. — Therapeutisch be¬
nutzt wird die cylindrische, 3-4 Zoll lange, fingerdicke, knollige,
feingestreifte Wurzel (ein Rhizom), aufsen braunroth, innen röth-
üch, von aromatischem Geruch und brennend-scharfem, bitterlichem
Geschmack. — Man unterscheidet im Handel 2 Sorten: den gros¬
sen und kleinen Galgant; der kleinere ist dunkler, weniger dick,
mehr gewürzhaft und kardamomartig.

Bestandteile nach Bucholz: 1) Aetheris c-hes Oel,
gelbweifs, von kardamomartigem, erwärmendem Geschmack. 2) Bal¬
sam- oder Weich harz, schwarzbraun, von galgantartigem Ge¬
ruch und Geschmack; nächst dem üei der wirksamste Bestandteil.
3) Extraktivstoff, von schwach zusammenziehendem Geschmack.
4 ) Tragan thstoff, Gummi. — Morin fand darin noch eine
"smazomartige Substanz, essigsaures Kali und Oxalsäuren Kalk.

Wirkungsweise: Der Galgant schliefst sich als fragantes
»ewürz zunächst dem Ingwer an, beschränkt sich indefs nicht allein
a nf die Sphäre des Alimentarkanals, sondern vermag auch allge¬
meinere, den ätherisch-öligen Mitteln zukommende, nerven- und
gefät'serrcgende Wirkungen herbeizuführen.

Krankheitsformen: Mau bedient sich des Galgants zuvörderst
bei Bfg egt j on8 i e iden, Blähbeschwerden, Verschleimun-
gen, Apepsien und Dyspepsien, mit Torpor in den Verdauungs¬
organen, UI1j namentlich iu den mit diesem Znstande verbundenen
g u "" :"" : "e n,katairhalisch-rhemnatischen, typhösen Fiebern, Wechsel-

und Schleimtiebern. Besonders rühmt ihn Voigtel bei solchen asthe¬
nischen, mit grofsem Torpor der Unterleibsorgane gepaarten, inter-
mittireuden Fiebern, zumal in Verbindung mit China, wo er mehr
leiste, als Kalmus und Kamille. Auch gegen Lähmungen, zu¬
mal die vom Unterleibe ausgehenden, ist er angewantlt worden.

Präparate: Tinctura carminativa: Zcdoaria (j[iv), Kalmus,
Galgant (ää fij), römische Kamille, Anis, Kümmel (ää Jj), Gewürz¬
nelken, Lorbeereu (ää 5 vj), Miiskatblülhen (5,ß), Poineraiizenschalen
(jij) mit höchst rektilicirtem Alkohol u. Pfeffermünzwasser (ää §xxiv)
digerirt, ausgepreist und filtrirt; bei der Dispensation wird zu 7 Tb.
1 Th. Spirit. nitrico-aether. zugesetzt; braun, von äufserst ge-
würzliaftem, stark erwärmendem Geschmack; ein vortreffliches
Mittel bei grofser Digestionsschwache mit Torpor der Unterleibs¬
organe. — Der Galgant bildet auch ein Ingrediens mehrerer zu¬
sammengesetzter officineller Präparate, namentlich der Tinctura
aromatica, aromatica aeida, des Eiiccir ad longarn Vitam u. a. m.

Gabe: Die gepulverte Wurzel zu -)ß-^j. Die (schön gold¬
gelbe, nicht officinelle, aber sehr wirksame) Galgan ttinktur zu
gutt. 30-00. — Form. Innerlich: Pulver, Aufgufs (zumal
der weinige; $ß auf gvj, 2stündlich 1 Efslüffel).

Formulare: ft Rad. Galang., Elaeosacchar. Calami äa }/?.
M. f. Pulv. D. tal. dos. 12. S. S-4maJ täglich 1 Pulver mit Wein
(bei Digestionsschwäche). — ß. Rad. Galanga Rad- Rhei aä 5j>
infunde Aq. fervid. q. s. ad Colat. gvj, adde Amman, muriat. dep.
gr. xij, Elaeosacchar. Menth, piperit. öß- MDS. Umgeschüttelt
ästündlich I mäfsigen Efslüffel (Wendt, gegen Dyspepsie und
Diarrhöe der Kinder).

Radix Zedoariae. Zittwerwurzel.
Mutterpflanze: Curcuma Zedoaria Roscoe {Curcuma Xe-

rumhet Roxburgh). Ausdauernd. — Sexualsystem: Monandria
Monogynia- — Natürliche Ordnung: Scitamineae. — Vater¬
land: Ostindien. — Therapeutisch benutzt wird die längliche, klein¬
fingerdicke, dichte, knollige, meist der Länge nach aufgeschnittene
Wurzel (ein Rhizom): äufserlich bläulichgrau, innen weifs, von
Penetrant-aromatischem, kampherartigem Geruch und aromatischem,
scharf-bitterlichem, rosinariuartigem Geschmack.

Best an dt heile nach Bucholz: 1) Aetherisches Oel, dick¬
flüssig, gelblich weifs, von kampherartigem Geruch und Geschmack.
2 ) Balsamharz. 3) Extraktivstoff. 4) Traganthstoff.

5) Gummi. 6) Stärke. — Morin fand darin noch Osmazom, Essig¬
säure, essigsaures Kali, Phyteumakolla, Gummi, Amylum, Schwefel.

Krankheitsformen: Die i» ihren medikamentösen Wirkungen
dem Galgant sich anreihende Zittwenvurzel wird in allen Fällen
benutzt, wo die fraganteu Gewürze überhaupt angezeigt sind, zumal
gegen Digestionsschwäche in Folge gesunkener Energie der
Verdauungswerkzeuge, dadurch bedingte krankhafte Luftentwicklung,
Schleim- und Wurmbildung, früher auch gegen Hysterie; und
zwar am zweckmäfsigsten in Pulverform zu ^ß--)}- — Sie bilden
auch ein Ingrediens der Tinctura aromatica, amara, Calami com-
posita, carminativa und der Aqua foetida antihysterica.
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J80 Aethereo-

Semina Foeniculi Fenchel.

Physiographie und Be¬
st a n d t h e i 1 e.

Wirkungsweise, Krankheitsformen, Prä¬
parate, Gabe, Form und Verbindung.

Formulare.

Mutterpflanze: Foeniculum vul¬
gare Gärtner (Anethum Foeniculum
Li.). Zweijährig.

Sexualsystem: Pentandria Di-
gynia.

Natürliche Ordnung: Umbelli-
ferae.

Vaterland: Südeuropa; an steini¬
gen und sonnigen Orten; in Gärten kul-
tivirt.

Phytograpliie; Wurzel daumen¬
dick, spindelförmig, aufsen blafsgelb, in¬
nen weifslich. Stengel 3-6 Fufs hoch,
bläulichgriin, gestreift. Blätter ab¬
wechselnd, langgestielt, sehr zusammen¬
gesetzt, die unteren 3-, die oberen 2fach
gefiedert. Fieder blät teilen 2theilig,
mit linienfiirmigen Lappen. Blütheii
gelb, in gipfelständigen, vielstrahligen
Doldentrauben. Kelch fehlt. Kro-
nenblätter5, grünlichgelb, zugespitzt.
Frucht eine länglich-eiförmige, konvex¬
konkave, gerippte, grünliche Achenie.
Samen einzeln, grünlichgrau, länglich,
konvex-konkav.

Physikalische Eigenschaften:
Geruch der Samen angenehm gewürz¬
haft. Geschmack süfslich.

Die in früherer Zeit häufig benutzte,
doch den Samen weit nachstehende, na¬
mentlich viel ölärmere, Wurzel ist nicht
officinel.

Nach Fetter wächst der Fenchel in
Dalmatien allenthalben wild und steht
dem romanischen an Aromgehalt nicht
nach; letzterer kommt unter dem Na¬
men Seme di Finachio di Puglia über
Triest nach Deutschland.

Bestandt heile.

1) Ein dünn- und ein dickflüssiges, in der
Kälte krystallisireudes, ätherisches
Oel (Fenchelöl) weifsgelblich, von
fenchelartigem Geruch und Geschmack.

2) Ein durch Auspressen gewonnenes
grünliches, fettes Oel (mit etwas bei¬
gemischtem ätherischem), \ des Gan¬
zen betragend.

3) Ein braungelber, aus dem dickflüs¬
sigen ätherischen Oel erhaltener, har¬
ziger Stoff.

Dann erhielt durchschnittlich aus
12 Pfd. Fenchelsamen 5 Drachmen Oel.

Es besteht das Feuchelöl nach der
Analyse von Bl.i liehet und Seil aus
77,19 K, 8,49 W. und 14,32 Sauerstoff.
Das aus der alkoholischen Lösung die¬
ses Oels beim Erkalten sich absetzende
Stearopten bildete perlmuttcrglän-
zende Blättchen, während das Eläopten
in Alkohol gelöst blieb. Das Fenchelöl-
Stearopten ist schwerer als Was¬
ser, schmilzt bei -+- 16° C, siedet bei
-4- 220° C, und besteht nach der über¬
einstimmenden Analyse von Göbel,
Blanchet und Seil aus C 10 H ia 0
oder aus 81,39 K., 7,96 W. und 10,64
Sauerstoff (Pharmac. Centralblatt. 1834,
No. 25.).

Der Fenchel verdankt seine Wirkung meist dem darin enthalte¬
nen ätherischen Oel, gehört demnach zu den flüchtig incitiren-
den Mitteln, und entfaltet diese, durch Beimischung des fetten
Oels ziemlich gemilderte Wirksamkeit vorzugsweise auf die Schleim¬
haut der Respirations- und üigestionsorgane. Seine Anzeige fin¬
det er daher bei krankhaft erhöhter Empfindlichkeit mit gleich¬
zeitiger Atnnie der Faser und den dadurch bedingten Brust- und
Unterleibsübeln (zumal bei zäher Schleimbildung), Digestionsbe¬
schwerden, wie sie namentlich häufig im kindlichen Alter sich
darbieten, wo er schleimlösende, expektorirende, blähungtrei¬
bende, digestionsfürdernde, schmerz- und krampfstillende Eigen¬
schaften aufweist. Auch schreibt man ihm, zumal den Samen
und der Wurzel, eine specirische Wirksamkeit auf die weiblichen
Brüste zu, und hält ihn für ein die stockende Milchabsonderung
förderndes und die der Art nach alienirte verbesserndes, umstim¬
mendes Mittel.

Krankheitsformen: Der Fenchel ist in der Kinderpraxis mit
Recht ein sehr beliebtes Mittel. Man benutzt ihn bei katar¬
rhalischen Leiden der Brustorgan e, leichteren asthma¬
tischen Zufällen, als gelindes Expektorans; bei Torpor der
Digestionsorgane mit krankhafter Reizbarkeit, dadurch gebildeten
Dyspepsien, Magensäure, Blähbesch werden, Ver-
schleimun gen, Magenkrämpfen, habituellem Erbre¬
chen und Diarrhöen, Koliken. Seine schon von Hippo-
krates gekannten trefflichen Dienste bei Milch verhalt ung
wurden auch von neueren Aerzten (Bergius, Henke, Roseii-
stein, Radius) hervorgehoben.

Präparate:" 1) Aqua Foeniculi: Frisch milchig, allmählig
klar werdend, von angenehmem, feilchelaftigern Geruch und Ge¬
schmack; ein zweckmäfsiges Konstituens schleimlösender, aus-
wurffördernder, blähungtreibender Mittel und gutes Meustruum
bitterer Extrakte. — 2) Oleum Foeniculi. Fenchelöl: Weifs¬
gelblich, von koncentrirtem Geruch und Geschmack des Fenchels,
in Alkohol leicht löslich, unter -f- 8° R. zu einer krystallinisehen
Masse (Stearopten) erstarrend; speeif. Gewicht = 0,997 ; in allen
unter Fenchel angegebenen liebeln anwendbar, zumal bei mit
irritabler Schwäche verbundenen Hyperästhesien und Spasmen
des Magens und Darmkanals, dadurch bedingten Klähbeschwer-
den, Kardialgien, Enteralgien, Blähkoliken; eben so als schleim¬
lösendes Mittel bei chronischen Brustkatarrhen, und in gröfseren
Gaben (zu /)j-5f J) bei Vergiftungen durch Metalloxydsalze. —
3) Elaeosaccharum Foeniculi: Als Zusatz expektorirender Mix>
turen oder Pulver. — Die Fenchelsamen bilden auch ein lngre
diens des Elixir e Succo Liquiritiae (Feiichelwasser), der
Trochisci bechici (s. Rad. Liauirit.), des Pulvis Magnes. c. Rheo
(enthält Fenchelöizucker), des Decoctum Zittmannii fortius
(s. Hydrarg. muriat. mite) und des (nicht ofticinellen) Li//.
Amnion, foeniculat.

Gabe: Die Fenchelsamen zu )ß-sß- Das Fenchelöl
zu gutt. 2-4-6.

Form: Innerlich: Die Samen in Pulver, Pillen (als
Konstituens und Konspergens iibelschmeckender Mittel), Auf-
gufs (Eß-Ei auf gvj Kolatur, l-2stündlich 1 Efslöffel), zum Thee
(3j auf 3 Tassen; Roseustein empfiehlt bei Milchvermin¬
derung in den Brüsten der Stillenden, wasserverdünnte Kuhmilch,
worin Fenchelsamen abgekocht sind, zum Getränk). Das Oel ent¬
weder für sich in Tropfenform auf Zucker, oder in Aether,
äthcrhaltigem Alkohol gelöst (etwa -)ß-$ß in 5Ü Aq. nitrico-
aether, 3-4mal täglich 10-15 Tropfen), und äufserlich zu
krampfstilienden Einreibungen (mit anderen ätherischen Oelen)
und Klystiren (zu gutt. 10-15 mit Leinöl).

r£ Sem. Foenicul. , Sacchar.
all), aa J/S,- Magnes. cor-
bon. 5Ü> Ftaved. cort. Au-
rant. iß. M. f. p u i v . Det.
ad scatul. S. 3mal täglich 1
Theelöffel (Rosenstein's,
von der bayerschen und säch¬
sischen Pharmakopoe ange¬
führtes Ammenpulver (Pul¬
vis galactopoeus) , zur Ver¬
mehrung und Verbesserung
der Milch bei Stillenden).

^ Sem._ Foenicul., Rad- Liqui-
rit. ää 5Ü, Amnion, muriat.
depur. 5j. M. f. Pulv. Det.
ad scatul. S. 3mal täglich 1
Theelöffel (gegen katarrhali¬
sche Brustaffektionen, zumal
der Kinder).

ft Elaeosacch. Foenicul., Fla-
ved. cort. _Aurant., Rad.
Rhei ää 5J> Magnes. car-
bon. 5(9. M. f. Pulv. Det. ad
scatul. S. 3mal täglich 1 Thee¬
löffel (Sobernheim; ein
vortreffliches Mittel gegen die
mit Flatulenz, krankhafter
Säurebildung verbundenen Di¬
gestionsbeschwerden der Hy-
pochondristen).

tfz Olei Foenicul. )j, solve in
Spirit. nitrico - aether. 5jj>
adde Liq. Ammon. anisat.
)ij. MDS. 3 - 4mal täglich
10 - 15 Tropfen (bei Blähbe-
schwerdeu mit krampfhaften
Affektionen).

1$, Aq. Foenicul. §v, Liq. Am¬
mon. anisat. 5i j Syrup.
Alt/i. %}. MDS. Ümgeschüt-
telt stündlich 2 Theelöffel
(bei Brustaffektionen der Kin¬
der).

]$. Olei Foenicul. 5J.! Mixt,
oleosa ■balcamic. 5>j- MDS.
Auf den Unterleib einzurei¬
ben (bei Blähkoliken, rein
krampfhaften Kardialgien und
Enteralgien, spastischen Diar¬
rhöen),
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Semina Anist vulgaris et stellati. Gemeiner Anis.
Sternanis.

Physiographie und Bestandteile.
Wirkungsweise, Krankheitsformen,

Präparate, Gabe, Form und Ver¬
bindung.

Formulare.

A. Anisum vulgare.
Mutterpflanze: Pimpinella Anisum L. Jährig.
Sexualsystem: Petitandria Digynia.
Natürliche Ordnung: Umltelltferae.
Vaterland: Aegypten, Syrien, Deutschland; zumal

in Thüringen und dein Magdeburgischem kultivirt.
Phytographie: Stengel 1-2 Fufs hoch, gestreift.

Blätter: die wurzelstä ndigen rundlich-herzförmig,
langgestielt, gesägt; die untersten stengelständi¬
gen 3spaltig oder 3theilig; die oberen Stheilig oder
3zählig- Blättchen keilförmig, gelappt. Lappen
sägezahnur eingeschnitten. Blüthen in gipfelständigen
Dolden. Kelch undeutlich. Frucht 2 eiförmige, grün¬
liche, zartgestreifte, kurz- und feinhaarige, 2gehäusige
Acbenien.

0 ff i c i n e 1 sind die Früchte {Semina Anisi vulgaris).
Physikalische Eigenschaften: Geruch eigen-

thümlich, durchdringend. Geschmack süfslich, ge-
würzhaft.

B. Anisum stellatum.
Mutterpflanze: Jllicium anisatum L. Baum.
Sexualsysteni: Polyandria Polygynia.
Natürliche Ordnung: Magnoliaceae.
Vaterland: Die Philippinen, China und Japan.
Phytographie: Baum 8 Fufs hoch. Blätter

länglich-eiförmig, 3 Zoll lang, 1 Zoll breit, kurzgestielt.
Bliithen 1 Zoll breit, gelblich, einzeln, gestielt. Kelch
3-6blättrig. Krone vielblättrig. Kroneublätter
14-16. Staubfäden gegen 20. Frucht ü-8 stern¬
förmig verbundene, etwas zusammengedrückte, grau¬
braune, nach oben aufspringende, lfächrige, lsamige
Kapseln. Samen einzeln, zusammengedrückt, oval,
röthlich, glänzend, mit einem weifslicheu, öligen Kern.

Officinel sind die Samen (Semina Anisi stellati).
Ph ysikalische Eigenschaften: Geruch ange¬

nehm gewurzhaft. Geschmack süfslich, scharf, ge-
wilrzhaft.

Bestandtheile.
A. Des gemeinen Anis.

Nach Brandes und Reimann:
1) Aetherisches Oel (Anisöl; 1000 Th. der Sa¬

tten gaben 30,00; s. Präparate); es hat seinen Sitz in
«er Samenschale in eigenen Schläuchen, und besteht
lach Blancli et und Seil aus 81,33 K., 8,35 W. und
10,10 Sauerstoff. Das bei der Erkakung der alkoholi¬
schen Lösung sich ausscheidende Stearopten bildet breite
Perlmutterglänzende Blätter; in allen seinen Eigenschaf
teil dein Fenchelöl-Stearopten analog (s. Sem. Foenicul.;
Bestandtheile); nach der Analyse von Dumas, Blan-
chet un a Seil aus C 10 H 12 O oder aus 81,21 K.,
8,12 W. 011Q i 0)C7 Sauerstoff zusammengesetzt.

2) Stearine, mit Chlorophyll verbunden.
3) Eine eigene Substanz, von den Verfassern Anisul -

min genannt.
4) Fettes, in Alkohol leicht lösliches Oel.
5) Harz, mit Spuren apfelsauren Kalks und Kali's.

6)Halbharz. 7 ) Extraktivstoff. 8) Gummi, Gum-
tooi'n, Pl'J te umukolla, Schleimzucker, Apfel¬
säure, Salze mit Kali- und Kalkgrundlage, Eisenoxyd.

B. Des Sternanis.
. Nach Meifsner:

1) Aetherisches Oel (500 Gran Samenkerne ga¬
ben 9 Grau).

2) Fettes, in Äether leicht, in Alkohol schwer lös-
"ches Oel (89£), und talgartiges, fettes Oel; eigenthiim-
''clies, in Aetlicr unlösliches Harz (13); Extraktiv-
st «ff (21); gummiger Extraktivstoff (115); bitterer Ex¬
traktivstoff (-1ÖJ); Apfelsäure, saurer apfelsanrer Kalk
"»t Extraktivstoff (24); Gummi, Stärkemehl.

Das ätherische Oel, der Sehleimzucker, die extrakti¬
ven und so reichlichen salinischen Bestandtheile bedin¬
gen in ihrer gegenseitigen Verbindung die Wirksamkeit
dieses mit Recht so geschätzten Heilmittels, dessen Wir¬
kung gleichfalls durch ziemlich beträchtlichen Gehalt
an fettem Oel sehr gemildert erscheiut, und, gleich dem
Fenchel, bei mit Laxität und Atonie der schleimigen Aus¬
kleidung der Brust- und Dannorgane verbundener ab¬
normer Reizbarkeit seinen vorzüglichen Wirkungskreis
findet. — Der Sternanis wirkt dem gemeinen ganz
analog, nur etwas schwächer.

Kraukheitsformen: Der Anis wird in ähnlichen
Krankheitszuständen, wie der Fenchel, zumal bei fla¬
tulenten Beschwerden und dadurch bedingten Bläh-
koliken, flatulenten Auftreibungen, bei Ver¬
schleimungen des Magens und Darmkanals,
so wie als geschätztes Karminativmittel bei Leiden der
ersten Wege beuutzt. L. Sachs (Handwörterbuch der
praktischen Arzneimittellehre, Th. 1, S. 389.) wandte
mit Erfolg bei bereits mehrmals vom Zitterwahnsinn be¬
fallenen alten Säufern einen Aufgufs der Imperatoria
mit Sternanis, bisweilen auch mit Dulkamara, an.

Präparate: 1) Oleum Anisi. Anisöl: Weifsgelblicb,
von koucentrirtem Anis-Geruch und Geschmack, er¬
starrt bei + 0-10° R. zu einer krystallinischen Masse,
erst bei -+- 17° wieder flüssig werdend; speeif. Ge¬
wicht = 0,987; besteht aus \ Eläopten und | Stearop¬
ten (Aniskampher genannt); mit Alkohol von 0,806 in
allen Verhältnissen mischbar. Bemerkenswert!! ist seine
leichte Erstarrungsfähigkeit. So sah Bu ebner flüssi¬
ges Anisöl sogleich erstarren, so wie das Glas geöff-
uet wurde. Es wird gegen dieselben Uebel, wie die
Anissamen, angewendet, namentlich bei stärker urgiren-
den Blälibeschwerden, zumal Blähkoliken, beim Ileus,
Asthma, so wie gegen Bleikolik, überhaupt gegen chro¬
nische Blei- und Arsenikvergiftiingen (Poppe). —
2) Elaeosaccharum Anisi: Als Zusatz hrustschleimlö-
sender Mixturen. — Aufserdem bildet der Anis noch
einen Bestandteil der Tinct. carminatiua und Opii
benzöica (letztere enthält Anisöl), des Liq. Amman,
anisatus (Anisöl), und defshalb auch des Elixir e Succo
Liquiriliae, dessen Bestandteil auch anishaltige Am-
moniakflüssigkeit ist, des Electuar. e Senna (Stern-
auis), Decuct. Zittmannii fortius, der Trac/iisci he-
chici und Species ad Infusum pectorale (enthalten
Sternanis; s. Althäa) und der Tinct. Colocynthid.
(Steruaiiis).

Gabe: Die Anissamen zu }/3-5f'. Das Anisöl
zu gutt. 2-6; bei chronischer Blei- und Arsenikvergif-
tuug bis zu gutt. 20-30 mit Mandel- oder Leinöl, oder
mit Schleim (Poppe).

Form: Innerlich: Die Samen in Pulver, Tro-
chisken, Latwergen, Aufgufs (£/3-gj auf fvj
Kolatur, 2stündlich 1 Efslöffel), namentlich als Thee-
aufgufs (5j auf 3 Tassen). Das Oel als Zusatz zu
Brustmitteln und als Geschmackskorrigens nauseöser
oder auch stärker einwirkender Purgirmittel (nament¬
lich der Seiinesblätter), und äufserlich zu Einrei¬
bungen (mit ätherischen und Fettölen auf den Unter¬
leib), Salben (mit Schweinefett q. s. zur Vertilgung
des Kopfungeziefers; auch tödtet das Anisöl Flöhe
auf der Stelle) und Klystiren (zu gutt. 10-15 in
Baum- oder Leinöl).

Verbindungen: Das Anisöl bei Blälibeschwerden
mit Schwefeläther, Spirit. nitrico- ael/ier.; in der
Darmgicht und Bleikolik mit Fettölen, zumal Leinöl.

/£ Sem. Anisi 5.j, Mag-
nes. carbon. Qß, Croci
gr. xv, Syrup. Rhei
q. s. u. f. Electuarium.
DS. Umgerührt thee-
löffelweis zu verbrau¬
chen (Richter).

rj. Sem. Anisi, Rad. Li-
quirit._^ Sä 5ij, Rad.
Alth. gj. Conc. contus.
Infunde c. Aq. bullient.
U. ij. Colat. DS. Tas-
senweis zn trinken.

# Sem. Anisi 5b Ra(i -
Polypod. vulgär., Sti-
pit. Dulcamar. ää 5Ü>
Elaeosacch. Anisi •>('•
M. i. Pulv. Det. ad sea-
tul. S. 3mal täglich 1
Theelöffel (gegen chro¬
nische Brustkatarrhe»
Limgenblennorrhöe).

j^ Elaeosacch. Anisi 55)
Flaved. cort. Aurant.
5ij, Pulv. Magnes. c.
Rkeo 3J. M. f. Pulv.
Det. ad scatul. S. 3mal
täglich 1 Theelöffel (bei
krampfhaften Magen-
u. Darmaffektionen mit
Störungen im Verdau-
ungsgeschäfte, krank¬
hafter Luft-, Säure- und
Schleimbildung, Flatu¬
lenz).

Ijz Olei Anisi 5A solve
in Spirit. nitrico-äe¬
ther. (Aeth. sulph.) 5Ü>
adtle Liq. Ammoti. ani-
sat. % MDS. 3-4mal
täglich 10-15 Tropfen
(bei bedeutenden Bläli¬
beschwerden).

1£ Olei Anisi 5j, Bal¬
sam. Nucist. 5ij. M.
DS. hi den Unterleib
einzureiben (bei spasti¬
schen Darmbeschwer¬
den).
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Semina Carvi. Kümmel.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Mutterpflanze: Carum Carvi L. Ausdauernde Dolden¬
pflanze. — Sexualsystem: Pentahdria Digynia. — Natür¬
liche Ordnung: Ümbelliferae. — Vaterland: Deutschland; in
Europa, zumal im südlichen (Italien), kultivirt. — Die officinel -
len Samen sind länglich, nach beiden Seiten verdünnt, gestreift,
glatt, bräuulichgrau, vun angenehm aromatischem Geruch und er¬
wärmend gewürzhaftem Geschmack.

Bestand theile nach Tromin sdorff: 1) Aetheri sches
Oel (s. Präparate; Völter erhielt aus 10 Pfd. Samen 7 Unzen
Oel; Pharmaceut. CeutralMatt, 1S36, No. 25.). 2) Grünöl, von
dickflüssiger Konsistenz, fettartigem Geruch und Geschmack, mit
Rufsflamme brennend, in Alkohol, ätherischen und Fettölen löslich.

• 3) Hartharz, gelbbraun, bitter, in Alkohol und Aether leicht lös¬
lich. 4) Wachs, weifsgriin. 5) Gerbsäure, eisengriinende.
6) Schleimzucker, Schleim, pflanzensaure Salze, Pflanzen¬
faser. — Der (gleichfalls ofh'cinelle) römische Kümmel {Semina
Cumini), welcher von Cuminum Cyrrinum L., einer im Oriente
(zumal Aegypten) heimischen ausdauernden Doldenpflanze ab¬
stammt, besteht nach der Analyse von Bley aus: Aetherischem
Oel, Fettöl, Weich- und Hartharz, gerbsäurehaltigem Ex¬
traktivstoff, Myricin, Chlorophyll, Gummi, Schleimzucker, Pflan-
zeneiweifs, Phyte'umakolla, mehreren Salzen mit Kalk- und Talk-
gruudlage und Schwefel (Spuren).

Krankheitsformen, Gabe und Form: Man benutzt den
KUinmel als digestives, blähungtreibendes, die unterdrückte
Milchsekretion förderndes Mittel, daher gegen Bläh sucht, zumal
hypochondrischer Subjekte, Blähkoliken, Kardialgien, En-

teralgien, Gebärmutterkrämpfen, entweder in Substanz
verschluckt, oder gepulvert zu $ß-$ß, oder in einer Infusion
(g/J auf §vj, efslöffelweis), oder in Theeform mit anderen Mit¬
teln. Bei durch rheumatisch - katarrhalische Ursachen bedingter
Schwerhörigkeit mit Ohrenbrausen wird die Anwendung eines
kleinen, mit zerstofsenem Kümmel und zerstofsenen Wachliolder-
beeren (ää 1 Efslöffel) gebackenen Brodes sehr empfohlen, welches
halb durchschnitten und warm auf das Ohr applicirt und so lange
da gelassen wird, bis es erkaltet (Osann; s. encyklopüd. Wörter¬
buch der inedic. Wissenschaften, Berlin, 1831, Bd. 7, S. 64.).

Präparate: Oleum Carvi. Kümmelöl: Aus den Samen des
gewöhnlichen Kümmels bereitet; im frischen Zustande gelblich, mit
der Zeit sich bräunend; vom Geruch und dem fraganten Geschmack
des Kümmels; specif. Gewicht = 0,94; das aus den römischen
Kümmelsamen bereitete (nicht officitielle) Oel besitzt einen unan¬
genehmeren Geruch, einen brennenderen Geschmack und ein spe¬
cif. Gewicht von = 0,975. Man benutzt das officinelle Kümmelöl
in Form des Oelzuckers, oder auch in Schwefeläther gelöst (etwa
-)j in 5J Aether, zu gutt. 10-15), oder auch ganz rein (zu gutt.
2-6), und dabei gleichzeitig äufserlich für sich oder mit'Fettölen
zu Einreibungen, zumal gegen Blähkolik; zu eröffnenden La-
vements etwa -)fi--)'} in etwas Spirit. Vini gelöst.

Formulare: J^ OleiCarvi }j, solve in Spirit. nitrico-aether.
5j, Lit/. Amnion, anisat. g/3. MDS. 3-4maI täglich 10-15 Tropfen
auf Zucker (Sobernheim; eine ganz vorzügliche karminative
Mischung gegen die Blähbeschwerden in der Hypochondrie und im
kindlichen Alter).

Sennina Coriandri. Koriander.
Mutterpflanze: Coriandrum sativum L. Einjährig. —

Sexualsystem: Pentandria Digynia. — Natürliche Ord¬
nung: Ümbelliferae. — Bliithenzeit: Juni und Juli. — Frucht¬
reife: August und September. — Vaterland: Südeuropa; in
Gärten kultivirt. — Officinel sind die Früchte (Semina Co¬
riandri): eirund-kuglig, graugelblich oder gelbbräunlich, mit 10 ge¬
kielten Streifen, frisch von sehr übelm, getrocknet von angenehm
gewürzhaftem Geruch und scharf gewürzhaftem, etwas süfslichem
Geschmack.

Bestandteile nach Trommsdorff: 1) Aetherisches
Oel (Korianderöl; Dann erhielt aus 32 Pfd, Koriandersamen
2 Unzen 7 Drachmen; Pharmac. Centralblatt, 183G, No. 25.; Ray¬
bau d aus 100 Pfd. der trockenen Samen 2 Unzen 2 Drachmen und
8 Gran von heller, gelblicher Farbe und angenehmem Geruch;

Joiirn. de P/iarmac, 1834, August), farblos, leichtflüssig, vom Ge¬
ruch und Geschmack des Korianders, in Alkohol, Aether, ätheri¬
schen und Fettölen löslich. 2) Talg- und Oelstoff (Elai'n und
Stearin). 3) Färbender Extraktivstoff mit apfelsaurem Kalk.
4) Stickstoffhai tiger Schleim. 5) Spuren von Tannin gen¬
säure (eisengrünender Gerbsäure) und pflanzensaure Kalk¬
salze.

Krankheitsformen, Gabe und Form: Man benutzt die Ko¬
riandersamen als digestionsf orderndes, die torpide Darm¬
sekretion erregendes, dabei blähungtreibendes und brust¬
schleimlösendes Mittel gegen die hierher gehörigen Krankheits-
zustände. Man gibt sie in Pulverform (als kanmnativen Zusatz
blähungtreibender, eröffnender Mittel) zu gr. 10-20, oder seltener
in einem Aufgufs (wäfsrigeu und weiuigen).

Semina Cardamomi minoris. Kardamoni.
Mutterpflanze: Alpinia Cardamomum Roxburgh (Eleltaria

Cordamomum White et Maton). Ausdauernd. — Sexualsystem:
Monandria Monogynia. — Natürliche Ordnung: Scitami-
neae Rob. Brown. — Vaterland: Malabar. — Officinel sind
die i Zoll langen, gestreiften, gelblichweifsen, 3seitigen, an beiden
Enden lang zugespitzten, äfächrigen, häutigen Fruchtkapseln
mit den kleinen, fast 3seitigen, gefurchten, aufsen dunkelbraunen,
innen weifslichen Samen, von angenehmem, kampherartigem Ge¬
ruch und ähnlichem, etwas scharfem Geschmack. — Aufser dem
Cardamomum minus unterscheidet man noch im Handel: Carda-
momutn majus s. lovgum (von Alpinia Cardamomum medius
Roxburgh abstammend) und C- medium s. rotundum (von Amo-
mum Cardamomum L.); beide stehen an Güte dem Cardamomum
minus nach.

Bestandteile nach Trommsdorff (Annal. d. Pharmac, 1834,
Juli): 1) Aetherisches Oel (Kardamomöl), farblos oder blafs-
gelb, von durchdringendem, angenehmem Geruch und stark ge¬

würzhaftem, feurigem, kampherartigem Geschmack. 2) Fettöl.
3) Pflanzensaures Kali mit Farbstoff. 4) Stärkemehl.
5) Stickstoffhaltiger Schleim. C) Gelbfärbender Stoff.
7) Stärkemehlhaltige Holzfaser.

Krankheitsformen, Gabe und Form: Man benutzt die
Kardamomen, welche in ihren Wirkungen zwischen Ingwer und
Koriander zu stehen kommen, theils arzneilich gegen flatulente
Beschwerden, Magen verschleim ung, Apepsie, theils diäte¬
tisch als magenstärkendes Mittel, theils als stomachischen Zu¬
satz zu Arzneien, welche vermöge eines scharfen Princips auf die
ersten Wege heftiger einwirken. Am zweckmäfsigsten reicht man
sie in Pulverform (etwa gr. 3-10, jedoch lieber ohne Kapseln,
Cardamomum exeorticatwin). — Die Kardamomen bilden auch
einen Bestandteil des Pulvis aromaticus (s. Cort. Cinnamonii)
und der Tinctura aromatica (s. Cort. Cinnamomi), so wie der
Tinctura Rhei vinosa (s. fiheum) und der Tinctura Senma«
(s. Senna),
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Baccae Ijauri. Lorbeeren.

Pbysiographie, Bestandteile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

■aether.
Tropfen
initiative

und im '

Mutterpflanze: Laurusnohilis L. Baum. — Sexaalsystem:
Lneandria Monogynia. — JN'atürlicheOrdnung: Laurineae. -—
Vaterland: Siideuropa. — Benutzt wird die kirschgrofse, ländlich
runde, schwärzliche, lfächrige Frucht (eine uneigentlich als Beere
bezeichnete Steinfrucht), die unter einer zerbrechlichen Schale
einen bräunlichen, in 2 Theile zerfallenden Kern enthält; von an¬
genehm aromatischem Geruch, bitterlich gewürzhaftem Geschmack.

Bestandteile nach Bon astre: 1) A etherisch es Oel (Lor-
beerö I), farblos, von Lorbeergeruch, scharfem, bitterem Geschmack,
bei •+• 12 C. butterartig, bei 4- 30° C. vollständig schmelzend, unter
i 12 ° \ werdend und dann schmutzig weifs. 2) Lau rin,
Lorbeerkampher, eine kristallinische, nach Lorbeer»! riechende,
scharf bitterschmeckende, bei höherer Temperatur schmelzende und
ohne Kuckstand sich verflüchtigende, in siedendem Alkohol und in
Aether leicht lösliche, weder sauer noch alkalisch rcagirende Sub¬
stanz; scheint nach ßerzelius noch am meisten dem Stearopten
aus den Gewürzuelken oder aus dem Zimmtöl sich anzuschliefsen.
h\ W -Üi Fettiil > von butterartiger Konsistenz (s. Präparate).
*) Weichharz, schwarz, klebrig, von unangenehmem Geruch,
bitter-scharfem Geschmack, in Alkohol und Aether nicht vollstän¬
dig, in Aetzkalilauge gänzlich lösbar. 5) Gummöses Extrakt.
*) Amylum. 7) Bassorinartige Substanz. 8) Stearin.
9) Zucker (nicht krystallisirender). 10) Pf lanzenei weifs.

Krauklieitsformen: Die Hauptwirksamkeit der Lorbeeren
'■egt in ihrem durchdringenden ätherischen Oel und nächstdem in
dein resinösen Principe. Mat hat sie früher als digestionsiördern-
^ e s Mittel bei Atouie der ersten Wege — zumal mit dadurch
bedingter krankhafter Luftentwicklung, Verschleimung in den Ver-
jlauungsorganen, ßlähbeschwerden — angewandt, zu welchem Be-
iiufe sie auch noch häufig als diätetisches Mittel benutzt werden;
nächstdem vorzugsweise "gegen Anomalien im Menstrual-
geschätte, zumal bei vorhandener Amenorrhoe, wo sie durch

Beseitigung des zum Grunde liegenden atonischen Zustandes im
Uterinsysteme die unterdrückte Blutung wieder hervorrufen sollten.
Indessen bedient man sich ihrer jetzt fast ausschliefslich nur noch
zum äufseren Heilzwecke, meist in Salbenform gegen chro¬
nische Hautausschläge, zumal gegen Psora.

Präparate: Oleum Lauri s. laurinum. Lorbecröl: Durch
Auspressen und Auskochen der frischen Früchte in Siideuropa be¬
reitetes ätherisch - fettes Oel, gclbgrün, dick, von butterartiger
Konsistenz, körnig; von dem ihm beigemischten ätherischen Oele
hat es einen eigenen, nicht unangenehmen, lorbeerartigen Geruch
und einen bitterlich gewürzliaften Geschmack; in Schwefeläther ist
es vollständig, in Alkohol jiur sein ätherischer Oelgehalt löslich.
Es wird äufserlich zu Einreibungen, Linimenten und Sal¬
ben gegen inveterirte gichtisch-rheumatische Affektionen, Paraly¬
sen, Krampf- und Blälikolikeii, asthenische habituelle Diarrhöen,
Wurmzufälle, chronische Exantheme, zumal gegen Krätzausschlag
(bildet auch einen Bestandteil der .Tasser'seheu Krätzsalbe; s.
Sulphur depurat.), ferner gegen Verletzungen tendinöser, aponeu-
rotischer oder sehr sensibler Gebilde, Verrenkungen, kalte Ge¬
schwülste und torpide Drüsenanschwellungen benutzt. — Aufserdem
bilden die Lorbeeren noch einen Bestandteil des Unguent. Roris-
marin. compos. (enthält Lorbeeröl; s. Kosmariu) und der Tinctura
carminativa (s. Rad. Galangae).

Formulare: /& Olei Lauri unguinosi, Olei Nucis moscliat.
express. ää ~,\j, Olei Chamomill. aether. g/5. M. S. In den Unter¬
leib einzureiben (nach Herrinann; gegen krampfhafte Affektionen,
asthenische Kinderdiairhöen, Blähkoliken). — Iji Olei Lauri ae¬
ther., Olei Nucistae ää 5.j, liesin. Pini burfiundic. giij; liijue-
factis admisce Olei Rorismaiin. -)j. M. f. Einplastrum. S. Auf die
Magengegend zu appliciren (nach Phoebus; bei Atonie der ersten
Wege mit krampfhaften Beschwerden).

Lignum Sassafras. Sassafras.
Mutterpflanze: Lauras Sassafras L. Strauch. — Sexual-

Kinde, und schwammigem, porösem, bräunlichrotliem Holze, von
lenchelartigem Geruch und süfslich aromatischem, schärflichem Ge¬schmack.

Hauptbestandteil: Aetherisches Oel ( Sa ssaf rasü 1),
Oleum Sassafras, durch Destillation des Wurzelholzes gewonnen,
von wasserheller, später in's Gelbe und Rothe übergehender Farbe,
Sassafrasgerucli, brennend gewürzhaftem Geschmack, schwerer als
Wasser (speeif. Gewicht = 1,094), in 2 Th. Alkohol vollständig löslich,
durch Salpetersäure scharlachrot!) gefärbt. Nächstdem enthält das

.. nocu ein harziges und extraktives Princip, so wie etwas Gerb-
n""*.M! ~ ! ' :ire (Americ. Journ., 1837, Januar) erhielt bei der
Instillation des SassafrasöJs eine in Wasser unlösliche, ohne Rauch
brennende i>l» 5si! , keit; welche er für das Hydrat des Oels hält und
als Sassatrin bezeichnet; es wird durch koncentrirte Schwefel¬
saure (gleich dem Sassafrasöl) karmoisinroth gefärbt, was von der
öildung eines eigentümlichen Harzes herrührt, welches Hare
aassarubin nennt; dasselbe ist geschmacklos, in Wasser unlös-
"cn, in Alkonol und Aether löslich, schon in sehr kleiner Menge
™'e Schwefelsaure karmoisinroth färbend. — Bei längerem Aufbe¬
wahren scheidet sich aus dem Sassafrasöl ein Stearopten ab (Sas-
»atraskampher), welches farblose prismatische Krystalle mit zwei¬
teiliger Zuspitzung bildet, den Geruch und Geschmack des Oels
"«> in der Wärme schoii iu der Hand schmilzt, bei höherer Tem¬
peratur ohne Rückstand verfluchtet, in Wasser sehr wenig, in was-
e«reiem Alkohol jedoch vollständig, in koncentrirter Salpetersäure
"' rother Farbe zu einem ülartigeh Liquidum löslich vät.

Krauklieitsformen: Das Sassafrasholz, welches vermöge sei¬
nes ätherischen Oels gelind incitirende, die Gefäfsthätigkeit anre¬
gende, und namentlich die Funktion der Haut und der Haniorgane
stärker betätigende Eigenschaften besitzt, wird vorzugsweise ge¬
gen inveterirte, aus innerer üyskrasie, zumal in Folge von Sy¬
philis, entspringende Hautübel, veraltete «ich tisch-rheumati-
sche Affektionen, vor allem gegen Syphilis (mit Guajakholz,
Bardana; bildet auch einen Bestuudtheil des Decoct. Lignarum,
s. Lign. Guajac, so wie der Tinctura Pini composita, s. Tu-
riones Pini, und des La ffecteur'schen Roobs und der St. Ma¬
rie'« antisypbilitischer Mischung, s. Rad. Sarsaparill.) und Skro-
phulosis empfohlen; das Oel hingegen gegen inveterirte, mit
krankhaften Bildungen gepaarte Gicht, und äufserlich gegen
Karies benutzt.

Gabe und -Form: Das Holz za^ß-Sß in Pulver, Lat¬
wergen, Aufgufs (zweckmäfsigste Form), Absud (erst gegen
Ende der Kochung zuzusetzen). Das (nicht officinelle) Oel zu
gutt. 1-4 (entweder für sich auf Zucker oder in Spirit. Fini r/t.
gelöst).

Formulare: i£ Ligni Guajac. ras. §j, R a d. Bardan. gij,
coque c. Aq. fönt. %. vj, sub finem coct. addendo Lign. Sassa¬

fras §, Rad. Liuuirit. $ß ad Colat. U. üj. MDS. Umgeschüttelt
2stündlich 1 Tasse (gesren inveterirte gichtische und syphilitische
Uebel). — fy Ligni Guajac. ras.ß\j, R a d. Chinae gß, coque
c. An. fönt. q. s. per | hör.; sub finem coct. adde Ligni Sassa¬

fras fj, Cort. Mezerei 5J> Rad- Liquirit. 5iij. Stent in digestione
fervida per £ hör. Colat. «- j. DS. ästündlich ^ Theetasse voll zu
trinken (von Richter als Unterstützungsmittel bei der inneren
ttuecksilberanwendung empfohlen).
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Olea empyreumatica. Brenzlich-ölige Mittel.

Physikalische und chemische Eigenschaften, Wirkungsweise und Krankheitszustände.

Die Brenzöle sind Produkte, der unter Einwirkung eines starken Hitz¬
grades bewirkten trockenen Destillation vegetabilischer und animali¬
scher Substanzen, von dickflüssiger Konsistenz, dunkler Farbe (die
bei den thierisch-empyrenmatisclien üelen durch atmosphärische und
Solar-Einflüsse noch mehr sich dunkelt und fast in's Schwärzliche
übergeht, während die vegetabilisch-empyreumatischen dieser Farben¬
metamorphose nur wenig oder gar nicht unterworfen sind), nehmen
indefs durch wiederholtes Ueberdestilliren bei gelinder Wärme, und
dadurch mehr und mehr bewirkte Entkohlung, ein helleres Kolorit
an, erscheinen dann farblos oder blafsgelblieb, minder übelriechend,
und schliefsen sich somit, da auch ihr flüchtiges Princip in dieser
rektifleirteu Gestalt sich freier entfalten kann, den ätherisch-öligen
Mitteln unmittelbar au. Geruch und Geschmack sind eigentümlich
widri" brandig, brenzlich; letzterer scharf, bitter und sehr unange¬
nehm? Die vegetabilisch-euipyreumatischen Oele enthalten iu ihren
Elementarbestandtheilen überwiegend Kohlenstoff, die animali¬
schen überwiegend Stickstoff (wozu noch Spuren von Ammo¬
niak und Phosphor kommen). Reichenbach entdeckte bei der
trockenen Destillation dieser Oele folgende Produkte, welche er
insgesammt als Thierkohlenüle bezeichnet: 1) Paraffin (von pu¬
rum affinis, wegen seiner geringen Affinität zu anderen Korpern),
im gereinigten Zustande eine färb-, geruch- und geschmacklose,
fettig anzufühlende, krystallisirbare Substanz, schon bei ■+■ 35° R.
zu einer öligen Flüssigkeit schmelzend, flüchtig, schwer entzünd¬
bar, mit Leuchtflamme brennend, leichter als Wasser, Nichtleiter
der Elektricität, in Aetber, ätherischen und Fettöleii, so wie
in warmem Alkohol löslich, nach J. Gay-Lussac aus Koh¬
len- und Wasserstoff gebildet. 2) Naphtalin, dem Paraffin sich
•renau anschliefsend, nur dafs dieses als Produkt der Verkoh-
fung, letzteres als das der Verrufsung, zumal des Steinkohlen-
theers, erhalten wird; weifsgläuzende Krystalle (ßseitige Tafeln)
bildend, trocken, zerreiblicb, von flieder- oder narcissenartigeui Ge¬
ruch und sehr stechendem Geschmack, schon bei gewöhnlicher Tem¬
peratur flüchtig, bei -f- 64° R. schmelzend, mit leuchtender Rufs¬
riamme brennend, schwerer als Wasser, in Alkohol, Aether (zumal
in der Wärme), so wie in Oelen und Essigsäure löslich, iu Was¬
ser (zumal in kaltem) unlöslich, weder sauer noch alkalisch rea-
girend, mit erwärmter Schwefelsäure zu einem festen Körper
(Schwefelnaphtalinsäure) sich verbindend, nach Laurent,
Peligot und Mits cherlich aus C« H 6 zusammengesetzt.
3) Eupiou (von to, das Gute, Reinere, Edlere, und niutv oder niav,
fett, wegen seiner Eigenschaft, auf dem Papier einen Fettfleck zu
machen), in der Lösung des Paraffins in siedendem Alkohol zu¬
rückbleibend, von ölartiger Konsistenz, wasserhell, färb- und ge¬
schmacklos, von sehr angenehmem Blumengerueh, äufserst flüch¬
tig, selbst bei — 20° R. noch nicht fest werdend, in warmem
Aether und wasserfreiem Alkohol, so wie in vielen ätherischen
Fettölen löslich, in Wasser unlöslich; speeif. Gewicht = 0,65, also
noch leichter als Aether und Cyanwasserstoffsäure; nach Hesse
aus C s H 12 zusammengesetzt. 4) Kreosot (s. den Artikel).
5) Pikamur (in pice amarum, das lüttere im Thcer), das bit¬
tere Princip des Holzessigs, Theers und Rauchs aller organischen
Körper; im reinen Zustande eine farblose, ölfettige Flüssigkeit, von
schwachem Geruch, brennendem, äufserst bitterem Geschmack, bei
— 10° R. noch nicht fest werdend, bei -+- 216° R. siedend, mit¬
telst eines Dochtes entzündbar und mit rufsender Flamme brennend,
in Alkohol von 8,85 speeif. Gewicht, so wie in Aether löslich, mit
Salzbasen sich verbindend; speeif. Gewicht = 1,10. 6) Kapno-
mor, eine durchsichtige, farblose, wasserhelle, ölartige Flüssigkeit,
von angenehm gewürzhaftem, ingwerartigem Geruch, anfangs un¬
merklichem, hinterher äufserst beifsendem Geschmack, auf Papier
Fettflecke machend, selbst bei — 21° R- nicht erstarrend, bei 185°
C. siedend, mittelst eines Dochtes entzündbar, in allen Verhältnis¬
sen in Alkohol und Aether löslich, weder sauer noch alkalisch rea-
girend; speeif. Gewicht = 0,9775 bei 20° C. 7) Mesit (von /«f-
«iTJjff, Vermittler, in sofern dasselbe gewissermafsen die Mitte zwi¬
schen Aether und Alkohol hält), eine dünnflüssige, farblose Sub¬
stanz, von gewürzhaftem und angenehm geistigem Geruch, unmerk¬
lich brennendem Geschmack, leicht entzündbar und mit weifsgelber,
hellleucbtender Flamme brennend, bei 02° C. siedend, in 2 Th. Was¬
ser löslich, mit Aether und Alkohol in allen Verhältnissen misch¬

bar; speeif. Gewicht = 0,805 bei 18° C. 8) Pittakal (von «U-
hiq, schön, und mvm, Harz), ein dunkelblauer, fester Farbstoff,
ohne Geruch und Geschmack, flüchtig, in Wasser unlöslich, in
Säureu löslich. 9) Cedriret, in rothen Nadeln krystallisirend,
entzüud- und leicht zersetzbar, ohne Rückstand verbrennend, in
Wasser, Alkohol und Aether unlöslich, in kreosothaltigen Flüssig¬
keiten in der Kälte mit Purpurfarbe löslich.

Wirkungsweise: Hinsichts ihrer pharmakodynamischen Stel¬
lung behaupten die Mittel dieser Reihe die Mitte zwischen den
ätherisch - öligen und harzig - balsamischen, indem sie
einerseits direkt auf das Nervenleben iu seiner Ganzheit, vom
Gaugliensystem beginnend — sich aber rasch auf das Spinal- und
Cerebralsystem fortpflanzend —, kräftig einwirken, und hier vor¬
zugsweise zwei Eigenschaften entfalten: a) umstimmende, die
perversen Aktionen desselben normalisireude (was wohl grüfsten-
theils von ihrem empyreumatischeu Principe abhängt), und b) ner¬
venstärkende, nicht nur einseitig die Tbätigkeiten flüchtig erre¬
gend, sondern ganz besonders die innere Energie erhebend, und so¬
mit wahrhaft als IServino-tonica sich darbietend; andererseits
aber auch auf die reproduktive Sphäre, auf die Organe der Plastik
nach Art der Balsame einwirken, uicht nur durch einseitige funktio¬
nelle Betätigung der vegetativen Processe, zumal des Ab- und Aus-
sonderungsgeschäftes, der Transpiration und der Diurese, sondern
auch durch qualitative Verbesserung und Erhebung der vegeta¬
tiven Metamorphose selbst, vornämlich in den schleimabsonderiiden
Flächen, den Sero-fibrösen Auskleidungen, den lymphatisch-drüsigen
Gebilden. Auf das irritable Leben wirken sie erhitzend, steigern
und beschleunigen die Thätigkeit der Cirkulationsorgane, begünsti¬
gen namentlich den venösen Akt, indem sie leicht Kongestionen, Or¬
gasmus und selbst periodische Blutungen (zumal aus den Uterin- und
Hämorrhoidalgeflifseii) hervorrufen, und defshalb auch bei Nerven-
und Gefäfserethismen, kongestivem oder petitorischem Zustande, ent¬
zündlicher Diathese, aktiven Blutungen kuntraindicirt sind. Durch
diese Wirkung auf das i rri table System unterscheiden sie sich
merklich von den Mitteln aus der Klasse der ätherischen Oele,
zumal vom Baldrian, der Angelika und Serpentaria, welche nicht
blofs flüchtig die irritablen Funktionen steigern, sondern auch
die Energie derselben mächtig heben. Ihre anth elmint bi¬
schen Kräfte häugen theils von ihrem wurmwidrigen Empyreum,
tlieils aber auch von ihrer qualitativ erhebenden und stärkenden
Beziehung zum plastischen Procefs überhaupt ab, auf dessen Boden
eben die Wurmkrankheit wurzelt. Uebrigens wirken die aus thie-
flsehen Produkten gewonnenen empyreumatischeu Oele, vermöge
ihres reichereu Stickstoffgehaltes, viel kräftiger und durchdringender
auf die tluerische Organisation, als die mehr kohlenstoftigen vege¬
tabilisch- empyreumatischen; wie denn überhaupt eine wesentliche
Differenz in der Wirkungsweise der einzelnen Mittel dieser Reihe
dadurch bedingt wird, in sofern sie mehr oder weniger gekohlt und
mit dem empyreumatischen Principe geschwängert sind, indem die
rektificirten brenzlichen Oele, wie bereits erwähnt, mehr den äthe¬
risch-öligen Mitteln sich anschliefsen, und daher auch mehr das Ner¬
venleben, weniger das vegetative, africiren, während die nicht
rektificirten, stärker gekohlten, vorzugsweise auf letzteres wirken.

Krankheitszustände: Die Krankheitszustände, welche zur
Anwendung der empyreumatischen Oele auffordern, sind: a) Ner¬
vöse, an Paralyse gränzende Asthenien, dadurch beding¬
tes Darniederliegen der sensiblen oder irritablen Tbätigkeiten, wie
sich dieser Zustand in typhös - paralytischen Fiebern darstellt,
b) Neurosen, tlieils durch eigenthUmlicbe krankhafte Stimmun¬
gen, theils durch innere Schwäche des Nervensystems bedingt,
von Spasmen, Konvulsionen begleitet (namentlich in <ler Hysteriasis,
Epilepsie, Katalepsie), c) Krankheiten des vegetativen
Systems, mit abnormen Ablagerungen, Verhaltungen auszuleeren¬
der Stoffe, Anomalien in den Se- und Exkretionsorganen, zumal
wenn sich diese Leiden auf das Nervensystem reflektiren. Aeufser-
lich dienen sie als kräftige Reize für alle drei konstituirenden orga¬
nischen Systeme, theils als Riechmittel (wobei schon das Anbrennen
einer Federpose oftmals genügt) zur Erweckung aus schweren Ohn;
machten, theils als Einreibungen, Linimente und Waschungen bei
paralytischen Affektionen, sehr bedeutender Nervenschwäche, krank¬
haften Anschwellungen, Ablagerungen, lymphatischen Stockungen.
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Oleum unimale aethereum s. XHppeliL Aetherisches
oder DIppel's Thieröl.

Physiographic nnt ^
Bestandthcile.

Wirkungsweise, Krankheitsformen, Gabe, Form und
Verbindung.

Formulare.

Das ätherische oder Dip-,
Pel'sehe Thieröl wird aus dem
stinkenden Thieröl (Ol. ani-
malefoetidum) durch Destil¬
lation in sein- gelindwarmem
Sandbade und durch nochma¬
lige Rektifikation des überge¬
gangenen Oels über Wasser,
so lang« bis es völlig-klar und
farblos erscheint, bereitet.

Physikalische Eigen¬
schaften: Es ist wasserhell,
Uufserst dünnflüssig, völlig
durchsichtig, farblos oder we¬
nig blafsgelblich, von stark
durchdringendem, eigenthiimli-
chem, gewürzhaftem Geruch
•and scharf gewürzbaftero, bit¬
terlichem, anfangs feurigem,
hinterher kühlendem Ge¬
schmack; sein Kochpunkt ist
nach Büchner dem Jüngeren
(Buchner's Repertor., ßd.
H, S. CO.) nicht konstant;
er stieg von -+- 105° C. bis
auf -+■ 158° C.; ist nächst
Aether das leichteste Fluidum.

C h e m i s c b e s V e r h a 11 e n:
In Wasser nur in äufserst ge-
ringemVerhältnisse, in Aether,
atherhaltigem Spiritus, Alko¬
hol leicht loslich, eben so
leicht mit ätherischen undFctt-
b'len mischbar, wohingegen es
durch koncentrirte Mineral-
sauren- metamorphosirt und
harzige Massen daraus gefallt
werden ; mit den Alkalien geht
es seifeuartige Verbindungen
ein und löst Harze, Kampher
und Phosphor auf. Nach D ö -
herein er enthält das äthe¬
rische Thieröl Cyanwasser-
Stoffsäure.
.Aufbewahrung: Da es
äufserst flüchtig ist, durch
Luft- und Lichteinwirkung
(vermöge der Absorbtion des
"Sauerstoffes) rasch seine Kon¬
sistenz und Farbe (es wird
schwarz) ändert und dem stin¬
kenden Thieröl ähnlich wird,
so mufs es stets sorgfältig in
gläsernen, mit einem wohlein-
gcricbenen oder verpichten
Glasstöpsel versehenen Fla¬
schen aufbewahrt, diese in
umgekehrter Rj cntuDS roit
der Mündung Ullter w .lsser
gebracht und an einen kühlen
Ort gestellt werden. r>eu j^ a _
inen Dippel'sches Ocl er¬
hielt es von Christ. Demo¬
krat Dippel, welcher es zu¬
erst aus dem getrockneten
»lute herstellte, wiewohl es
schon lange vor ihm (und na-
»»entlieh vanHelmont) be¬
kannt war.

Das ätherische Thieröl besitzt die von den empyroumatisch-öligen Mitteln im
Allgemeinen angegebenen Wirkungen im koncentrirten Grade, reiht sich, ver¬
möge seiner äufserst ('nichtigen, schnell durchdringenden, die sensiblen und irri¬
tablen Funktionen gleichmäßig incitirenden Eigenschaft, zunächst den Aether-
arten und ätherischen Oelen an; erregt indefs nicht nur die bedrückte Thätig-
keit, sondern liebt auch kräftig und nachhaltig die gesunkene innere Energie
des gesammten .Nervensystems, vom organischen beginnend und diese kräfte¬
erhebenden Wirkungen rasch auf die höher organisirten nervösen Gebilde, das
Rückenmark, das Gehirn und die Sinnesorgane fortpflanzend. Hinsichts seiner
flüchtigen Wirkungsweise nähert es sich um ersten dem flüchtigen Laugen¬
salz, hinsichts der nervenstärkenden dem Bisam, unterscheidet sich indefs
vom ersteren durch seine gleichzeitige Erhebung der inneren Kraft des Nerven¬
lebens — eine Eigenschaft, die jenem Mittel abgeht —, vom letzteren durch
seine weit stärkere Einwirkung auf das irritable System, indem es die Tbätig-
keit desselben beschleunigt (ohne es realiter zu kräftigen), Erhitzung, Wallun¬
gen, Kongestionen bewirkt, den Trieb der Säfte vom Centrum nach der Peri¬
pherie hinlockt, die Diaphorese und Diurese fördert. Hervorstechend sind seine
Krampf Stillenden, die perverse Ncrventhätigkeit umstimmenden Wirkun¬
gen, zumal wenn derselben, wie diefs häurig'der Fall ist, sensible Schwäche
zum Grunde liegt. Im vegetativen Leben wirkt es Stockungen, krankhaften
Verbaltungen kräftig entgegen, zumal wenn mit diesen Zuständen perverse Ak¬
tionen oder Torpor des (Jnterleibsnervensystems verbunden, oder unterdrückte
Hautthätigkeit im Spiele sind. Auch als wurm widriges Mittel hat es sich
einen bedeutenden Ruf erworben. Chaussier sah von 1 Efslöffel dieses üels
auf Einmal aus Versehen genommen, augenblicklichen Tod erfolgen, ohne dafs
sich in der Leiche irgend eine Aö'ektion der inneren Organe zeigte. — Kon¬
tra! n dikationen: Hoher Grad von Gefäfs- und Nervenerethismus, Konge¬
stionen, plethorischer Habitus, Unreinigkcit der ersten Wege.

Krankheitsformen: 1) Nervöse, tj'phöse Fieber, wenn die sensiti¬
ven und irritablen Tbätigkeiten gleiclmiäfsig darnieder liegen, es jedoch weniger
um flüchtige Erregung, als vielmehr um nachhaltige Erhebung der gesunkenen
Lebenskraft zu thun ist, zumal wenn dabei die krampfhaften Erscheinungen vor¬
herrschen, der Aderschlag schwach, klein und krampfhaft zusammengezogen, die
Haut trocken, bleich und kühl, der Harn wasserhell ist; ganz vorzüglich bei den
mit diesen Fiebern komplicirton hitzigen Ausschlagskrankheiten, wenn das
Exanthem nicht mehr emporkeimen kann, oder rasch von der Peripherie schwin¬
det, und hierauf Zufälle sich einstellen, die von einer Metastase auf die Nerven
zeugen; endlich auch in nervösen, mit sehr bedenklichen Nervenzufällen ver¬
bundenen Wechselfiebern. — 2) Neurosen, chronische, inveterirte, unter
der Form von Algien, Spasmen, krankhaften NeryenStimmungen und
Paralysen sich darstellend, bei zum Grunde liegender bedeutender, durch
Säfteverlust, zu starke Geistesanstrengung bedingter Nervenschwäche, Unter¬
drückung der Hautthätigkeit, gewohnter Schweifse, rheumatisch-gichtischer Kri¬
sen, exnnthematischcr Uebel, namentlich bei rein nervösem Kopf- und Ge¬
sicht ssc.h m erz, Hem i k r a n ie, K a r di a 1g i e, Kra m p f- u n d Windkolik,
Hysterie (M. Herz) und Hypochondrie, selbst mit materieller Grund¬
lage, indem es gleichzeitig lösend und so etwaigen Unterleibsstockungen entge¬
gen wirkt; Epilepsie (hier ein berühmtes altes Mittel; Dippel, Vater, Fr.
Hoffmann, Werlhof, van Hoven, P. Frank, Hörn, Löbensteiu-
Löbel, Portal, Biett). Unter analogen Verhältnissen auch gegen Veitstanz
(Werlhof, Herz), Katalepsie, Tetanus (Füller), Lähmungen (von
Löbenstein-Löbel bei paralytischen Amaurosen in Folge von Metastasen
oder von Vegetutionsleiden sehr gerühmt; s. Formal.), Lähmungen nach Blei¬
vergiftung, eben so von Vogt bei lähmungsartigen rheum atisch-gi ch-
tischen Affektionen, in der Ischias, wo es selbst da noch sich heilsam
erwies, wo Terpentin und Leberthran nichts vermochten (G. A. Richter). —
3) Würmer, zumal gegen den Bandwurm (Rosenstein, Rudolph*)- —
4) Aeufserlich gegen' Paralysen der Extremitäten (in Verbindung mit
Phosphor), Gichtknoten, Gelenksteih'gkeit, Frostbeulen.

Gabe und Form: Innerlich zu glitt. 3-0-10; bei bedeutenden Ucbeln zu
gutt. 20-CO (zumal in diesen Gaben bei chronischen, eingewurzelten Nervenkrank¬
heiten), rein auf Zucker oder in Mixturen (5j in Aether, atherhaltigem Alkohol,
ätherischen Oelen, wie in Baldrian-, Kajeput-, Nelkenöl gelöst, zu gutt. 10-20);
auch, wiewohl seltener, als Zusatz zu Pulvern, Pillen, Bissen (s. Formul.).
Aeufserlich: Als Riechmittel (bei schweren Ohnmächten), zu Einrei¬
bungen und Linimenten (da es ziemlich theuer ist, niemals für sich allein,
sondern mit anderen reizenden, zumal ammoniak- oder kampherhaltigen (s. Formul.)
und alkoholischen Mitteln) und zu Klystiren (Jahn, bei Darmiähmung).

]$. Olei animal. aether.
gutt. viij, Ca.itor.pulv.
}j, Rad. Valerian. mi¬
nor, pulu. }ij, Syrup.
Chamomill. q. s. u. f.
massa e qua furmeut.
Boli 4. Consp. Pulv.
C'ass. Cinnamom. D.
ad pyxidem bans ob-
turatam. S. 3stündlieh
1 Stück mit Wasser zu
nehmen (nach Schu-
barth).

Pp Olei animal. aether.
5J, solve in Spirit. sul-
phurico ■ aether. 5'U-
D. in vitro bene clauso
et Charta nigra obdu-
eto. S. 4mal täglich
20-30 Tropfen (Rich¬
ter, gegen chronische
Neurosen, zumal Veits¬
tanz, Epilepsie, Kata¬
lepsie).

7& Phosphor, gr. j, solve
in Olei animal. aether.
5J, Olei Ctijeput. }j.
D. ut supra. S. Wohl-
umgesebüttelt 3mal täg¬
lich 5-10-J5 Tropfen
mit Haferschleim (Lö¬
benstein-Löbel und
Tott, gegen Amau¬
rose).

/£ Olei animal. aether.
'-)], solve in Aether. sul-
phur. ~,\h adde Tinct.
Opii crocat. $ß. MDS.
2stündlieh 10 Tropfen
(Stegemaun, gegen
Epilepsie).

fy Phosphor, gr. ij, solve
in Olei animal. ae¬
ther. pij, Olei Menth,
piperit. öp'-ÖJ- MDS.
In die Augengegend
einzureiben (Löben¬
stein-Löbel, gegen
amblyopische Gesiciits-
schwSche, Amaurose
und Augenlidlähmung).

/£ Olei animal. aether.
5.1, Olei Amyplalar.
dulc. rec. express. 5vj,
Sapon. terehinthinat.
f/S. M. f. Liniirientum.
D. ut supra. S. Zum Ein¬
reiben (Suudelin).

ijk Olei animal. aether.
5Ü, Liniment, ammo-
niato-camphnrat. gj.
MDS. Zum Einreiben.
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186 Olea

Oleum animale foetidum $. Cormu CervL Stinken¬
des Thier- oder Hirschhornöl.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsformen, Präparate, Gabe etc.

Das stinkende Hirschhornöl wird auf dem Wege der trockenen
Destillation aus verschiedenen animalischen Produkten, zumal aus
Knochen, Hörnern (namentlich Hirschhorn)) in chemischen Fabriken
bereitet; es ist von dicklicher Konsistenz, undurchsichtig, braun¬
schwarz, von brenzlichem Geschmack, in Alkohol löslich.

Wirkungsweise: Wiewohl dasHirschhornöl im Ganzen die, bei
den brenzlichcn Oelen angegebenen nervenerregeuden und gefäfs-
excitirenden Wirkungen iu hohem Grade offenbart, wird es doch
wegen seines äufserst widrigen Geruchs und Geschmacks nur sehr
selten innerlich, zumal in akuten Uebeln, benutzt; dahingegen ver¬
spricht es bei chronischen, tief eingewurzelten Vegetationsleiden,
vermöge seiner fixeren Natur, mehr als das ätherische Thieröl zu
leisten. Es besitzt direkt wurmwidrige Eigenschaften, und hat
sich in Verbindung mit Terpentinöl unter dem Samen des Chabert-
scben Wurmöls (s. Präparate) einen grofsen Ruf gegen den Band¬
wurm erworben (Bremser).

Krankheitsformen: Hörn empfiehlt dieses Oel gegen tief ein¬
gewurzelte Rheumatismen, mit bereits gebildeten krankhaften Meta¬
morphosen, Ablagerungen, Verwachsungen der Gelenkflächen, rheu¬
matischen Lähmungen und Kontrakturen; Werlhof rühmt es ge¬
gen Epilepsie. Vorzüglich wird es indei's gegen den Bandwurm
benutzt, in der Verbindung mit Terpentinöl, zuerst von Chabert,

von welchem diese Mischung ihren Namen hat (s. Präparate), als¬
dann hauptsächlich von Bremser, wohingegen Bünger statt des
Stinköls das minder heftig einwirkende ätherische Thieröl benutzt.
Die Würmer gehen darauf im verwesten Zustande ab.

Präparate: Oleum contra Taenium Chaberti. Chabejt's
Oel gegen Bandwurm: Von einer Mischung aus Terpentin- (Jxij)
und stinkendem Thieröl (fiv) werden bei gelinder Destillation gxij
abgezogen (bestellt demnach eigentlich aus Terpentin- und äthe¬
rischem Thieröl, von dem es um so mehr enthält, je reichhaltiger
dieses selbst in dem stinkenden Thieröl vorhanden war); War, farb¬
los oder gelblich, von äufserst stinkendem Geruch; vor Luft- und
Lichtzutritt zu sichern. Mau gibt es zu einigen Theelöffelu täglich.

Gabe und Form: Innerlich zu gute. 5-10-20 und allmiihlig
bis gutt. 30-00 gestiegen, und dann mit etwas Schleimigem, am
zweckmäfsigsteu in ätherhaltigem Alkohol gelöst. Aeufserlich
als Riechmittel (bei hysterischen Ohnmächten, wo in der Eile
schon eine angebrannte Federpose ein Surrogat abgibt), zu Ein¬
reibungen (zu ;)ij) und Klystiren (zu -)j).

Formulare: /& Olei animal. foet. 5& solve in Spirit. sulp/iur.-
aether. 5ij. MOS. 2-3stündlicb 15-20-30 Tropfen und allmiihlig
gestiegen (Hörn, mit dem ausgezeichnetsten Erfolge bei chroni¬
schen Rheumatismen, zumal rheumatischen Gelenkübeln).

Petroleum. SteinöL
Ein flüssiges Erdharz, welches am häufigsten in Asien (namentlich

in Persien), aber auch iu Europa, zumal in Italien, unweit des Vesuvs
(am meisten im Parma- und Modena'schen, am reinsten in der Um¬
gebung von Piacenza, vom Monte Ciaro), im südlichen Frankreich,
iu der Schweiz, England, Deutschland, Ungarn und Sibirien, iu der
Nähe von Steinkohlenlagern vorkommt, tbeils aus den Felsenritzen
oder aus der Erde hervorquillt, tbeils aber auf dem Meere schwim¬
mend angetroffen wird (wie auf den Capverde'schen Inseln). Es
stellt, wie es in den Handel kommt, eine gelbe oder rüthliehe, klare
und durchsichtige Flüssigkeit vor, von äufserst widrigem, bituminö¬
sem, dem Berusteiuöl ähnlichem Geruch und Geschmack; au der
Luft verdickt es sich nur langsam; speeif. Gewicht =0,847-0,854;
in absolutem Alkohol ist es löslich (nach Fiedler und Wied je¬
doch nur dann in gleichen Theilen dieses Alkohols löslich, wenn die
Temperatur der Umgebung mindestens 9 -10° R. beträgt); mit Aether,
ätherischen und Fettölen in allen Verhältnissen mischbar, und löst
Harze, Kampher, Phosphor und Schwefel. Es enthält nach Kobel I und
Gregory: Paraffin, und besteht nach Saussure aus C 3 H 5 (was
mit D um a s Resultat übereinstimmt) oder aus 88,02 K. und 11,98 Was¬
serstoff. Seine häufige Verfälschung mit Terpentinöl erkennt man
tbeils durch den Geruch, tbeils dadurch, dafs es dann nicht bei 9-10° R.
in gleichen Theilen absoluten Alkohols löslich ist, tbeils endlich,
dafs es iu dieser Verfälschung durch Beimischung von Schwefel¬
säure eine rothe Rinde absetzt. Das durch dreimalige theilweise
Destillation gereinigte Steinöl (Petroleum rectificatuiii) ist noch
dünnflüssiger, wasserheü, farblos, von schwachem, flüchtigem Ge¬
ruch und fast unmerklichem Geschmack, und wird durch Licht und
Luft nur langsam verändert; speeif. Gewicht = 0,753; in absolu¬
tem Alkohol und in Aether ist es in jedem Verhältnisse lösbar, und
mit ätherischen und Fettölen leicht mischbar. Die feinste, äufserst
selten in den Handel kommende Sorte ist die Naphta Petrae.

Wirkungsweise: Das Steinöl nähert sich am meisten den bal¬
samisch-harzigen Mitteln, indem es vorzugsweise im Gebiete der
Reproduktion, der gesammten plastischen Metamorphose, seine Haupt-
wirkungeu entfaltet, und von den nervösen Gebilden vorzugsweise
das der organischen Produktion und den gesammten vegetativen
Funktionen vorstehende Gangliensystem ausschliefslich trifft. Die
schleimabsondernden, sero-fibrösen, lymphatischen und drüsigen Ge¬
bilde werden nicht nur in ihren Funktionen gesteigert, sondern auch
in ihrer orgauischen Metamorphose gestärkt und erhoben, die Haut-
und Harnabsonderuug stark vermehrt, überhaupt das Kapillarsystem
mächtig excidrt; es erhitzt und macht Wallungen. !

Krankheitsformen: Das Steinöl wird behufs der inneren An¬
wendung fast nur gegen den Bandwurm benutzt, und hier von Ro¬
senstein, Wedel, Melin u. A. gerühmt, wiewohl es auch iu der
atonischen Wassersucht mit Torpor des Harnorgans innerlich und
äufserlich, iu derselben Weise gegen Retentio urinae (Voigtel,
Michaelis), bedingt durch paralytische Schwäche der Blase, Enu¬
resis nocturna (Hoegh), und bei torpiden, inveterirten, rheuma-
tisch-gich tischen Affektionen (Voigtel) mit Nutzen augewandt wurde.
Aeufserlich dient es als kräftig eindringendes, nervenerregendes,
gefäfsincitirendes, resorbtionsförderndes, Stockungen zertheileudes
Mittel, zumal gegen Frostbeulen (s. Formuk), gichtisch -rheuma¬
tische Lähmungen, Gichtknoten und Kontrakturen, Gelenksteifig-
keit. Most empfiehlt namentlich gegen Gichtknoten eine Mischung
aus Stein- und Olivenöl aa |j, Kampher 5j, Tinct. O/jii crocat. 5iÄ
Aetzammoniakfliissigkeit 5*'j und grauer Merkurialsalbe 5ij, wovon
man täglich 3-4mal 1 Theelöffel in die afficirteu Stellen einreibt.

Gabe: Das zum inneren Gebrauch stets anzuwendende gerei¬
nigte Steinöl {Petrol. r/t.) zu gutt. 5-10-20 auf Zucker; gegen
den Bandwurm zu gutt. 20-60 und stets mit etwas Einhüllendem.

Form: Innerlich: In Tropfen, Mixturen (mit ätherischen
Oelen, Aetheren, Tinkturen) und Pillen (ungern und nur in kleinen
Quantitäten, indem es sich sonst au der Oberfläche ausscheidet).

Aeufserlich: Das noch nicht rektificirte Oel zu Einreibun¬
gen und Pflastern (s. Formul. von Opium; mit fetten und äthe¬
rischen Oelen; mit Li//. Amnion, caust-, Perubalsam bei Frostbeu¬
len), Waschungen (mit alkoholischen Flüssigkeiten) und Salben.

Formulare: fy Petrol. rft. §3, Tinct. Jsaefoet. 5yj. MDS.
4mal täglich 40 Tropfen (Schwarz, gegen den Bandwurm). —
J& Petrol. y;J, Unguent. nervin. jj. M. f. Uuguentum. DS. In
die Lendengegeiid einzureiben (Radius, gegen Wassersucht). —
J&, Petrol., Amnion, carhon. pyro-oleos. pulv. ää gj, Camphor.
c. Spirit. Vini trit. äfi, Sapon. medic^pul v ^ J?elL Tauri rec.
ää £i/S, Unguent. resin. Pini burgund. &'. M. f. Unguentum. DS.
3stündlich 1 Theelöffel voll in den Unterleib einzureiben (Hufe-

trol. 3,?, Spirit. Lavand. 5h Tinct. öpii spl, 5ü (Sehubarth's
Waschwasser gegen erfrorne Zehen). _ j^ Petrol. §,5, Olei Te-
rebinth. 5j, Spirit. Juniper. giv. MDS. 2-3mal erwärmt die Len-
dengegend zu waschen (Vogt, bei Hydrops mit grofsem Torpor).

- -
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Oleum Asphalt! $. Bitumen Judaicum. Asphaltol.
«Indenpech. Schlackiges Erdpech.

etc. PhysiograpLiej Bestandtheile, Wirkungsweise, Krankheitsforiiien, Gabe, Form etc.

r/P aS As P lialtiil wir(1 durch trockene Destillation aus dem Asphalt
(Bitumen Asphaltum), einem festen Erdharze, bereitet, welches
auf dem rothen und todten Meere und einigen Laudseen Asiens
und Südeuropa's schwimmend, aber auch als Fossil in den Berg-
Werken Frankreichs und anderer europäischer Länder, in Sachsen,
Schweden, Dänemark vorkommt (selbst den Namen des todten Meeres
Will mau von diesem schwimmenden Erdharze herleiten, indem durch
seine Ausdunstung die über dieses Meer fliegenden Vögel getödtet
werden); nach Wehster vorzüglich in den jüngeren Gebirgsarten,
Wie namentlich im reichlichen Verhältnisse auf der Insel Trinidad,
wo es in grofsen Lagern gefunden wird. Es bildet dichte,
schwarze, pechartige, zerbrechliche, auf dem frischen Bruche
glänzende, geruch- und geschmacklose, stark gerieben jedoch hrenz-
lich nach Steinöl riechende und an der Flamme mit bituminösem
Gerüche verbrennende, durch Reiben negativ-elektrische Stücke;
sein speeif. Gewicht ist meist 1,13-1,10; bei der trockenen Destil¬
lation entwickelt es ein eigenes bituminöses Oel (Asphaltol; s. unten),
etwas Ammoniak und brennbare Gase mit Hinterlassung einer volu¬
minösen (i des Gewichtes betragenden) Kohle; seine Bestandtheile
sind nach John: Zwei in Aether lösliche Harze (ein gelbes und
braunes) und eine darin unlösliche harzige Substanz, von lious-
singault als Asphal tene bezeichnet, schwarzglänzend, auf dem
Bruche muschlig, aus C 20 H, 2 0 3 zusammengesetzt (die von
Laurent dafür neuerdings angegebene Kadikaiform ist: C 40 H 5S
O, + H 2 0 {Annal. de Chirn. et de Phys., 1837, Juli). Das aus
dem Asphalt durch trockene Destillation gewonnene Asphaltol ist
braunschwarz, von sehr widrigem, brenzlichem Geruch. Zu bemer¬
ken ist noch, dafs sieb die Aegypter zum Einbalsamireii ihrer Lei¬
chen (der berühmten, noch jetzt erhaltenen Mumien) des Asphalts,
unter dem Namen Mumia mineralis, bedienten. — Nach Wilson
jNeil ist der ägyptische Asphalt der beste; ihm steht in Hin¬
sicht auf Güte der neapolitanische gleich; in neuester Zeit hat
man auch in England einen künstlichen Asphalt erzeugt (beim Ver¬
brennen von Pech, Kolophonium oder Leinöl), dessen Qualität dem
besten neapolitanischen gleichkommt (Pharmaceut. Centralblatt, 1834,
No. 5a.).

Wirkungsweise: Das Asphaltol kommt in seinen Wirkungen
mit dem Steinöl überein; seine specilische Beziehung zum Lungeu-
organ, und namentlich zu der dasselbe auskleidenden Schleimhaut,
ist nur die Folge seiner balsamischen Einwirkung auf die vegetative
Metamorphose überhaupt, wie diefs auch Kopaiva- und Perubalsam
thun. Vermöge dieser nicht nur die Vitalität erhebenden, sondern
auch die von der Norm abweichende, zur Kolliijuation hinstrebeiide
Sekretion in dem Lungenorgane qualitativ umändernden Wirkung,
lassen sich die guten Dienste erklären, welche der Asphalt bei
chronischen Blennorrhöen der Laryngo - Tracheal- und Lungen-
schlcimhaut, wenn sie in die phthisische Form übergehen, so wie
bei dieser selbst, geleistet hat, so dafs ein Bang von ihm sagt:
„inter omnia remedia antiphthisica primarvum est."

Krankheitsformen: Das Asphaltol wurde von älteren be¬
rühmten Aerzten gegen Lungenschwindsucht gerühmt. The-
den stellte 4, Thilenius 10 Phthisiker damit vollkommen her;
Bang sagt von ihm: „tertiam partein phthisicorum eo sanavi",
und Richter nannte es in diesem Hebel ein wahrhaft „himmli¬
sches Mittel". In neuerer Zeit ist es mit Unrecht gänzlich
vernachlässigt worden. Nach L. W. Sachs gibt man es, wenn
die Krankheit im Zustande der 151 enn o rrb öe (Phthisis pituitosa)
oder Ulceration (Phthisis exuleerata) ist, wohingegen es hei
vorhandener, stets mit einem chronischen Entziindungsprocefs im
Lungenorgan gepaarter, acht eiternder Phthisis (Phthisis pu-
rulenta) sich durchaus nicht eignet.

Gabe und Form: Innerlich zu gutt. 2-4-8-12 auf Zucker;
auch in Pillen- (nicht gern) und emulsiver Form. Nach
L. W. Sachs am zweekmäfsigsten mit einem geliud aromatischen
Wasser und einem einhüllenden Syrup.

Formulare: li Olei Asphalt. $ß. DS. 2-3mal täglich 3-6-
10-12 Tropfen ; bei jeder Einzelgabe wird eine, zur Zeit des Einneh-
niens vom Kranken oder dessen Umgebung zu bereitende Mischung
aus einem gelind aromatischeil Wasser und einem einhüllenden
Syrup, allenfalls auch mit 1-2 Tropfen Spirit. nitrico-aether. ge¬
reicht (L. W. Sachs Anwendung des Asphaltöls gegen Phthisis).

i --

Oleum Lithantracis. Oleum pyro-carbonicum.
Braunkohlenöl. Steinkohlen*)!.

Das Braun- oder Steinkohlenöl wird durch trockene Destillation
der Braun- oder Steinkohle {Bitumen Lithantrax, Lignite) ge¬
wonnen (nach den neueren chemischen Untersuchungen von Lam-
padius, Journ. f. prakt. Chemie, 1830, Bd. 7., findet es sieh je¬
doch schon gebildet vor); von theerartiger, nur minder dickflüssi¬
ger Konsistenz, dunkelbrauuroth, von durchdringendem, widrigem,
»renzlioneuj Geruch und Geschmack; das gereinigte erscheint
«"nimiissig, viel heller, bei fortgesetzter Destillation selbst wasser-
neu, lichtbrechend (Blanchet), an der Luft sich bräunend, sehr
nuenug (schon auf der Hand sehr schnell sich verflüchtigend) und
Jon eigenthiimlichem, naphta- oder petroleumartigem, penetrantem
lierucli; mit klarer Rufsflamme brennend; speeif. Gewicht = 0,770;
merkwürdig jst die Eigenschaft des Steinkohlenöls, das Kant¬
ig ,nnoV iUfz,uliiscu > welches nach Abdampfung des Oels bei
7" lou ,. V." mit Beibehaltung seiner Elasticität zurückbleibt
tworauf die zuerst von Macintosh angegebene Verfertigung was¬
serdichter ,£eiig e beruht). Elementarhestaudtheile nach Blan¬
che t und Seil: 88,04-80,30 K. und 0,15-0,00 Wasserstoff. Bley
tand darin Kreo So t ; ausserdem enthält es aber auch noch Naph-
tahn, Paraffin und Eupion (llahenhorst fand im Braunkoh¬
lenöl von Muskau Benisteinsäure in dem Verhältnisse von 3 Gran
*uure auf 3 1 Id. Oel; Pharmaceut. Centralblatt, 1838, No. 20.).
"ie neuere Analyse des Steinkohlenöls von Runge ergab 3 basi¬
sche und 3 elektro-negative Ocle; erstere mit den Namen:
r yrrol (Rothöl), Ryanol (Blauöl) und Leukol (Weifsöl), letz¬

tere hingegen als: llosol
zeichnet.

Wirkungsweise, Krankheitsformen

Bruuol- und Karholsäure be¬

Gabe und Form:Wirkungsweise, KranKneitst o rmen, n«^ """ rorm
Nach Lucas, welcher das Braunkohlenöl zuerst empfahl, soll das
selbe die Gefafs- und ganz vorzüglich die Hautthätigkeit steigen
l'.'.i-t] J/.li auf rlin Tln..t n I..^m.;aK n .. t..'..»lm I ii'i llll n I'eKI1 .liiol/n» lipi.ti

rn
ren-

seiDe uie «eiais- una ganz vorzüglich nie nnuiuiaugneu sieij
(örtlich auf die Haut eingerieben starke Diaphorese, Jucken, B.~.
nen und ein frieselartiges Exanthem hervorrufend) und die Dige
stionsfunktion fördern; er rühmt es gegen Lungcnph thisis (in¬
nerlich in Pillenform und äufserlich zu' Räucherungen), Gicht (auch
neuerdings von Thaer und Lechler selbst in den hartnäckigsten
Fällen bewährt gefunden), Hysterie (als Riechmittel) und atoni¬
sche Leukorrhoe. Man gibt das Braunkohlenöl innerlich zu
gutt. 2-0, mehrmals täglich, entweder rein auf Zucker, oder in
Sehwefeläther (etwa -)j in 5j zu gutt. 10-12 p. d.), oder in
Pillenform (mit bitteren Extrakten); äufserlich zu Linimen¬
ten (haseluufsgrofs Morgens und Abends für sich oder mit anderen
Mitteln eingerieben).

Formulare: Iji, Olei Lit/iantracis, Stibii sulphurat. nigr. lae-
vig. ää gij, Olihani 50> Stipit. Zhdcamar. pulv. 5 VJ- **• f - '"''ul.
gr. ij. Consp. Pulv. rnd. Calami. D. in vitro. S. 3mal täglich 6-10
Stück (die sogenannten Wunderpillcu gegen Gicht, welche nach
Thaer's 20jähriger Erfahrung Ausserordentliches leisten, und in
geeigneten Fällen — worüber das Spceielle an Ort und Stelle nach¬
zulesen — eben so speeiiisch wirken, wie die China gegen Wech-
selfiebcr; Casper's Wochenschrift, 1833, Januar).

24*
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Creomtum.

Physiographie, Bestandtheile, Wirkungsweise und Kranklieitsformen.

Das Kreosot (von y.Qtuq, Fleisch, und ooi'ioi, ich erhalte, wegen
seiner Eigenschaft, die Fäulnifs des Fleisches abzuhalten) wurde
von Reichenbach, und zwar auf dem Wege der trockenen De¬
stillation, aus dem Holzessig und dem Holztheer (R. gibt dem Buch-
holztheer, welcher etwa 20-25 pCt. davon enthält, vor allen den
Vorzug) dargestellt (das Nähere über diese Bereitungsart findet sich
in Reiehenbach's werthvoller Schrift: Das Kreosot in chemi¬
scher, physischer und medicinischer Beziehung, 2te Ausgabe, mit
Zusätzen von'Seh weigger - S eidel, Leipzig, 1835.; und in der
Schrift von Mignet: Das Kreosot in physikalischer, chemischer,
pharmaceutiseher und arzneilicher Beziehung, deutsch bearbeitet von
JVI artiny, Weimar, 1837.)- — Physikalische Eigenschaften:
Im unreinen Zustande eine bräunliche, an der Luft sebwarz wer¬
dende, im rektificirten eine farblose, durchsichtige, ölige Flüssig¬
keit, von Mohnöl-Konsistenz, eigenthümlichem, durchdringendem,
unangenehmem, geräuchertem Fleisch gleichendem, an Alles sich
fest anhängendem Geruch, äufserst brennendem, die Zunge anätzen¬
dem, hinterher ins Siifsliche übergehendem Geschmack; an der Luft
unverändert bleibend; auf Papier einen (wieder verschwindenden)
Fettfleck machend; mittelst eines Dochtes entzündbar und niit rus-
sender Flamme brennend; Nichtleiter der Elektrizität; das Licht
ungewöhnlich stark brechend und an Lichtzerstreuungsvermögen fast
noch den Schwefelkohlenstoff übertreffend; in eckigen Glasfläsch-
chen schön irisirend; durch oxydirende Substanzen leicht verharzend;
bei —27° C. noch nicht fest werdend, bei 203° C. siedend; speeif.
Gewicht bei einem Thermonieterstande von -+- 20° C. = 1,037. —
Chemische Eigenschaften: Weder sauer noch alkalisch
reagirend; in Wasser äufserst wenig löslich (100 Tb. Wasser lösen
unter starkem Schütteln \\ Th. Kreosot bei 20° C., Wasser von
-r- 100° C. löst 4J Th., von denen jedoch 3| beim Erkalten wieder
ausscheiden); die Lösung desselben besitzt einen sehr brennenden,
hinterher süfslichen Geschmack; mit Alkohol, Aether und koncen-
trirter Essigsäure in allen Verhältnissen mischbar; seinerseits mit
Iod, Schwefel und Phosphor (zumal bei erhöhter Temperatur), mit
den Alkalien, Harzen, fetten und flüchtigen üelen, Balsamen, Wachs,
Kampher und Pflanzenbasen sich leicht verbindend; zum Indigo eine
grofse Verwandtschaft verratbend und das Indigblau in der Wärme
lösend; durch Chlor, Brom, Schwefel- und Salpetersäure zerlegbar;
im Allgemeinen (namentlich auf mehrere Metalloxyde) desoxydirend
wirkend; nach den neuesten Versuchen von ttuevemie (Journ.
de P/iarmac, 1838, Juli) die alkoholische Gährung vollständig
vernichtend; das thierische Eiweifs augenblicklich, wie es mit ihm
in Berührung kommt, zum Gerinnen bringend; aus dem Blute das
Eiweifs in weifsen Flocken und das Blutroth fällend; es ist nach
Liebig aus 75,56 K., 7,78 W. und 10,00 Sauerstoff zusammenge¬
setzt; nach Ettling aus C 7 H„ O.

Wirkungsweise: Aus den zuerst von Reichenbach mit dem
Kreosot angestellten sorgfältigen Versuchen resultirt, dafs Pflanzen,
nur mit li pCt. Kreosot enthaltendem Kreosotwasser übergössen,
bereits nach einigen Stunden hinwelkten, und Fische darin gebracht,
unter V Stunde anhaltenden Zuckungen verschieden; Wespen, Flie¬
gen damit bestrichen, sogleich zu fliegen aufhörten, langsam unter
heftigem Verdrehen der Glieder starben. Wird es auf die Haut ge¬
bracht, eine Minute darauf liegen gelassen und dann mit Wasser
abgewaschen, so findet man die SteJIe weifs versengt, ohne Schmerz
und Entzündung, und nach einigen Tagen erfolgt Desquamation der
Oberhaut; auf'eine wunde Stelle npplicirt, verursacht es augenblick¬
lich einen äufserst heftigen, eine halbe Viertelstunde fortdauernden
Schmerz, der noch viel gröfser ist, wenn etwas davon in's Auge
geriith. Der Grund aller dieser giftigen Wirkungen beruht höchst
wahrscheinlich auf der Eigenschaft des Kreosots, das Eiweifs des
Blutes zu koaguliren und dieses dadurch in Stocken zu bringen. —
Den TJu'erversuchen vonMiquel und Com eliani zufolge brachte
es, in kleinen Gaben innerlich angewandt, gar keine wahrnehmba¬
ren Zufälle hervor; wurde es jedoch zu 5Ü m,t §i? Wasser ver¬
mischt auf demselben Wege einverleibt, so stellten sich aufseror-
dentliche, bis zur Lähmung (zumal der Hinterextremität) gesteigerte
Muskularschwache, Schwindel, Betäubung, Erbrechen milchartiger
koagulirter Massen, bisweilen Auswurf eines blutigen Schaumes,
Ueberfiillung der Bronchien mit Schleim, Dyspnoe und Krampfhusten
ein. Bei der Sektion zeigte sich die Darmschleimhaut im entzünd¬

lichen, bisweilen selbst angeätzten Zustande; fast alle Organe ver-
riethen den speeifischen Kreosotgeruch, und die Magenkontenta, mit
Eiweifs in Berührung gebracht, machten letzteres gerinnen. Wurde
Kreosot mit gleichen Theilen Wasser in die Karotis gespritzt, so
erfolgte der Tod sehr rasch uuter denselben Erscheinungen. Die
hervorstechendste Eigenschaft des Kreosots ist die antisepti¬
sche, welche wiederum einzig und allein von der chemischen Ver¬
bindung desselben mit dem tliierisehen Eiweifsstoffe abhängt, wo¬
durch dieser zum Gerinnen gebracht wird; die ähnlichen fäuluifs-
widrigen Kräfte des Theerwassers, Glanzrufses und brenzlichen
Holzessigs beruhen gleichfalls einzig und allein auf ihrem nachge¬
wieseneu Kreosotgchalte. Fleisch, >-l Stunde in Kreosotwasser
liegen gelassen und hierauf der Sonnenwärme ausgesetzt, geht
nicht in Fäulnifs über, bereits faulendes wird dadurch erbalten, und
nach den Versuchen von Hünefeld ist dasselbe auch ein Konser¬
vativmittel der Gährung. Nächst der antiseptischen ist die
styptische (blutstillende) Eigenschaft des Kreosots hervor¬
zuheben, die derselben chemischen Wirkung auf das Blut (Gerin¬
nung des Bluteiwcifses und Blutroths) zuzuschreiben ist (Benelli's
blutstillendes Wasser enthält auch Kreosot), wie die Versuche von
Reiter, Müller und Hörin'g an Thiercn (denen die Schenkel-
Vene und Arterie durchschnitten wurde) und von Köhler, Hahn,
Schneider, Reich und Hauff an Menschen erweisen, wenn¬
gleich gröfsere Hämorrhagien dadurch nicht vollständig gestillt wer¬
den. Mit dieser antiseptischen und styptischen Eigenschaft
verbindet das Kreosot eine, stark reizende und bei gesteigerter
Anwendung selbst entzündende Wirkung auf das Schleimhaut¬
gewebe, verursacht in gröfseren Gaben leicht D3'spepsie, Erbre¬
chen und gastro-enteritisehe Zufälle, nach Wolff auch, zumal bei
phthisischen Individualitäten, Blutauswurf und eine sichtbare Ver¬
minderung der Harnabsonderung; auf das Nervensystem, zumal das
organische, wirkt es vermöge seines empyreumatischen Princips in
erregender Weise— und steht in dieser Hinsicht mit den ande¬
ren brenzlichen, zumal ätherisch-öligen, Mitteln in einer Parallele —,
dabei gleichzeitig in stoffiger Beziehung auf die gelockerte, gros-
seutheils aus Eiweifsstoff bestehende, zerfliefsende Nervenmasse ver¬
möge seiner eiweifskongulircndcn Eigenschaft adstringirend (ganz
in ähnlicher Art wie essigsaures Bleioxyd), die gelockerte Meta¬
morphose zusammenhaltend, und ganz ähnliche Wirkungen übt es
auf sämnitliche, zur DisSolution und Kolliquescenz geneigten orga¬
nischen Gewebe und auf die zerfallende Blutmischung selbst. Es
töiltet durch Entmischung des Blutes, Lähmung des Nervensystems
und anätzende Entzündung der Schleimhaut des Nahrungskanals. —
Kontraindikationen: Gesteigerte Thätigkeit des Nerven- und
Blutgefäfssystems, ächte Entzündung, Kongestion, Plethora, aktive
Hämorrhagien, Nervenerethismen, Neigung zu Lungenblutungen,
floride Lungensucht, Gastricismus und Neigung zur Diarrhöe.

Krankheitsformen: 1) Lungensucht, und zwar sowohl
innerlich als äufserlich (Einathmungen des Kreosotdampfes;
H echenberger, Ebers). Die Erfahrungen stehen sich hier
direkt entgegen, indem Einige, wie Reich, Rampold, Siher,
Grandjean, Hechenberger, Levrat und noch jüngst Ebers
und Eichberger (Casper's Wochenschrift, 1837, No. 56.) mit
Erfolg, Andere hingegen, wie Wolff (in 11 Fällen, Vereinszeitung,
1834, No. 30.), Martin - Solon (in seinem der Pariser Akademie
abgestatteten Kommissionsberichte; Hamburg. Zeitschrift f. d. ge¬
summte Medic. u. Chirurg., Bd. 4, Heft 1.), Köhler, Günther,
Schmalz, Otto, Meifsinger und Rchfeld nicht nur ganz er¬
folglos, sondern auch mit offenbarem Nachtheil das Kreosot ange¬
wandt zu haben versichern (so beobachtete Wolff davon Puls¬
beschleunigung, Steigerung des Zehrfiebers, schnellere Kräfteaufrei-
bung, in 4 Fällen gesteigerte Dyspnoe, in 2 Fällen Blutspeien, Ver¬
minderung der Diurese). Es ergibt sich nun aus einer diskursiven
Vergleiehung dieser so divergirenden Beobachtungen, in Ueber-
einstimmung mit der schon bei der phartnakodynamischen Erörterung
des Kreosots besonders hervorgehobenen Eigenschaft desselben, die
zur Lösung und Schmelzung geneigte organische Substanz (das
Lungengewebe) vermöge einer chemisch-organischen Einigung mit
dem (diese Dissolution eben bewirkenden) Eiweifsstoffe aufrecht zu
erhalten und zu festigen: dafs nur solche Lungenphthisen sich für
den Kreosotgebrauch eignen, wo die bereits erweichte Tuberkelmasse
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•eosot.

Krankheitsformen, Gabe, Form und Verbindung. Formulare.

^'terliühlen bildet und eine wirkliche Dissolution und Schmelzung des Lungengewebes Statt findet (also
" a ) wo auch der Bleizucker angezeigt ist), ferner die in der blennorrhöischen Form auftretenden (als so¬
genannte Schleimschwindsucht, Phtltisis pituitosa, bezeichneten) mit bedeutendem, sehr übelriechen¬
dem, kolliquativem Auswurf und hektischem Fieber, während das Mittel bei rohem Tuberkelstande, bei
der mit fixirtem Brustschmerz, mit Blutauswurf und anderen erethistischen Erscheinungen verbundenen
sogenannten floridon Lungensucht unbedingt kontraindicirt ist; Dr. de la Harpe, Überarzt im Hospitale
zu Lausanne, wandte das Kreosot neuerdings auch in 2 Fällen von deutlich erkennbarem Empyem, wel¬
ches sich in die Bronchien geöffnet hatte, mit raschem Radikalerfolge an (Schweiz. Zeitschrift, 1838,
Bd. 3, Heft 3.); aus Petrequin's vergleichenden therapeutischen Versuchen mit Kreosot und dem
(Kreosot enthaltenden) Theerwasser im chronischen Lungenkatarrh und der Lungensucht geht hervor,
«afs beule Mittel als kräftige Moditikatoren der Lungensekretion anzusehen sind, letzteres jedoch den Vor¬
zug verdient (s. Pix nigra liquida). — 2) Blutungen, mit dem Karakter der Paralyse, zumal bei ähn¬
lichen asthenischen Lungen-, Magen-, Darm- und Gebärmutterblutungen (hier in Form der
Injektion). — 3) Rheuma und Gicht. Reich, welcher zugleich erwähnt, dafs bereits vor 40 Jahren
Dr. Seehg das Kreosot als Tinclura Fuligiiiis gegen rheumatisch-gichtische Zustände mit Nutzen an¬
gewandt, bediente sich desselben mit dem besten Erfolge gegen veraltete rheumatische Affcktionen und
atonische, mit Gliederlähmung verbundene Gichtleiden (Hufeland's Journ., 1834, Febr.); jedoch konnte
Karsten sich dieses Erfolges nicht rühmen (es dürfte das Mittel überhaupt auch nur bei gichtischen
Ausländen, und zwar bei solchen, die sich bereits zur Dyskrasie herangebildet haben und mit einer quali¬
tativ veränderten, speeifisch deteriorirten Säftemischung verbunden sind, vermöge seiner oben dargelegten,
das Blut und die daraus gebildeten Sekretionen in stoffiger Beziehung umstimmenden Wirkung, angezeigt
sein). — 4) Diabetes mellitus, wo Berndt dasselbe mit auffallendem Erfolg anwandte (Hufeland's
J°urn., 1834, Febr.), und zwar in Pillenform mit Mimosengummi und Zucker (jede Tille enthielt gutt. i,
Kreosot, nach und nach bis auf gutt. 20-40 täglich, mit Fleischdiät), und Gadolin, so wie jüngst Bech
(Behrend's Repert., 1837, Bd. 3, No. 17.), d'iefs bestätigt fanden (auch in einem mit dem Diabetes ver¬
wandten Uebel, dem sogenannten Morbus Brightii, dürfte das Kreosot, seiner so vorzüglich eiweifskoagu-
ürendeu Eigenschaft wegen, um so trefflichere Dienste leisten, als der Harn in dieser Krankheit einen
80 reichlichen, durch chemische Reagentien deutlich erkennbaren Eiweifsgehalt darbietet). Elliotson em¬
pfiehlt Kreosot auch gegen asthenisches Erbrechen mit dem Karakter der Lähmung, namentlich bei dem
!" der exotischen Cholera, und Kraus hält es in Verbindung mit Ricinusöl für eins der kräftigsten
Mittel gegen den Bandwurm. — 5) Weit ausgedehnter ist die üuisere Anwendung des Kreosots,
zumal gegen Blutungen, peripherische und (minder wirksam) parenchymatöse (gegen heftiges Nasen¬
bluten mit Kreosotwasser befeuchtete Tampons, gegen dergleichen Metrorrhagien Einspritzungen mittelst
einer Kreosotlösung, gegen nicht zu stillende Zahnfleischblutungen Ausspülen des Mundes mit Kreosot¬
wasser — von Schneider mit Erfolg benutzt — und besonders auch zur Stillung oberflächlicher Wun¬
den); gegen Geschwüre, phagedäuische, septische, sphacelöse, karcinomatöse, syphilitische, skrophulöse
vmd herpetische; Gebärmutterkrebs (wo es jedoch weder Wolff in 2 Fällen, noch Heyfelder etwas
leistete, während T (Salier und Hahn es nicht ohne Erfolg anwandten), Putrescentia uteri, Stomakace,
Dcknbitus, bösartige, schwarze Pocken (Reich), überhaupt gegen alle mit Dissolution, Erweichung
und Schmelzung des organischen Gewebes verbundenen Uebel; ferner gegeu chronische Hautaus¬
schläge syphilitischer und psorischer Natur, zumal gegen syphilitische Auswüchse (Kondylome), wo
*ricke das Betupfen derselben, besonders der Condylomata acuminala, mit Kreosotwasser von ausge¬
zeichneter Wirksamkeit fand (die kleineren wurden schon nach l-2maligein Betupfen entfernt); Reich
Un d Wolff wandten es in Form der Salbe und als Waschung beim Krätzausschlag (nach Smith hier
yoii specitischer Heilkraft), Otto mit überraschend günstigem Erfolg gegen einfachen Flechteuaus-
Sc hlag (in Form von Lokalbädern), Ritgen gegen "Herpes exedens, so wie Wolff gegen Impetigo
sparsa des Oberschenkels an; nach Smith ist es bei allen Schleimhautgeschwüren von ausgezeich¬
neter Wirksamkeit, und erwies es sich gegen hartnäckige syphilitische Geschwüre und Ozäna überaus
IT ?? m ' Curtis rühmt es nach mehrjähriger Erfahrung gegen diejenige Taubheit) welche in Folge von
Lrithiitigkeit der kleinen schmalzabsonderndeu ürüschen sich bildet, und" van Onsenoort als sicheres Mit¬
te' gegen inveterirte Augenlidentzündung und Hornhautflecke (}j Kreosot mit 5ij Atf. destill.
und etwas Gummi, davon 2mal täglich mittelst eines Pinsels etwas iu's Auge zu streichen). Als fast spe-
„„**_■Wirksam wird es gegen Zahnweh, besonders in Folge von Karies, so wie gegen Hühner-

. —8»reu uonu..------«mci erprobt) t ,
Alk in W* füv sicl ' (sel tcIlor )j f'eils im verdünnten Zustande (meist mit Wasser oder auch mit

ikobol) zu w ascb UI ig e „ (von Reich gegen bösartige schwarze Pocken, schwammige Exkrescenzen,
rtfcinomatose Geschwüre, syphilitische Flecken und Flechten empfohlen), Umschlägen, Injektionen

v^twa gutt. -0 auf gj \v ass er; in die Vagina bei Gebärmutterkrebs, gegen chronische Leukorrhoe und
onorrhöe, in skrophulöse Fistelgeschwürc), Mundwässern (zum Ausspülen des Mundes; gegen Mund

siiu?' ? aloe " ( etwa " ntt s auf 5j Fett). — Man meide Verbindungen mit Ch'lor, Salpeter- und Schwefel-
re > kaustischen Alkalien, Uuecksilbersalzen, Silbersalpeter, Chlorgold, Kupfersalmiak, Harzen, Eiweifs.

j^ Creosoti, Succ. Liquirit.
dep. üä 51 •> Rad. Alth.
pulv. 5ij. M. f. Pilul. 120.
Consp. Pulv. sem. Lyco-
pod. D. in vitro. S. Mor¬
gens und Abends 5 Stück
(Reich, bei atonischer
Lungensucht).

fr Creosoti gutt. v - }/? - )j,
solve in Emuls. amygda-
lin. (ex Iß) giv-Jvj, Sy-
rvp. Amr/gdal. gj, MDS.
2 stündlich 1 Efsloftel
(Reich).

fr Creosoti 5,3, Aq. destill.
It. MDS. Zu Bähungen
(Wolff, mit Erfolg gegen
Impetigo sparsa).

fr Creosoti. 5j, Spirit. Vini
rftiss. gij. MDS. So viel
davon in Kaltwasser zu
träufeln, dafs dieses sich
trübt und einen pikanten
Geschmack annimmt, da¬
mit die Zähne zu bürsten
und den Mund auszuspülen
(Buchner, gegen Übeln
Geruch von hohlen Zähnen
und gegen Zahnkaries).

fr Creosoti }j, Spirit. Vini
r/t. Sü, Tinct. Menth,
piperit. §j, Tinct. Na-
sturt- aquat. (Pimpinel-
lae) g,S. M. S. Ein Stück
Feuerschwamm damit ge¬
tränkt und in den Mund ge¬
bracht (Feuillet's Col-
lutorium a?itodo?italgi-
cum, als rasch zahn-
schmerzstillendes Mittel
gerühmt; Casper's Wo¬
chenschrift, 1834, No. 1.).

fr Creosoti, Alcohol. aa ~>ß.
M. D. in vitro. S. Tro¬
pfenweis auf den bohlen
Zahn anzuwenden (Ra¬
dius, gegen kariösen
Zahnschmerz).

fr Creosoti gutt. v-xx, Olei
Olivar. g/S: M. f. Lini-
mentum. D. in olla. S.
2-3mal täglich die afficir-
ten Hautstellen damit ein¬
zureiben (Cornelia» i,
gegen inveterirten Flech¬
ten- und Krätzausschlag).

fr Aq. Creosoti gj, Adip.
suill. 5j; misce triturando
in mortario u. f. Unguen-
tum. D. in olla. S^ Die
kranken Hautpartien da¬
mit einzureiben (gegen
Flechten empfohlen; Fro -
riep's Notizen, 1S34, No.
915.).

fr Creosoti gutt. xxx, Olei
Amygdal. dulc, Cerati
ää 5J. M. f- Unguentum.
I), in olla. S. Verband-
salbe (FrfSmanger, ge¬
gen skrophulöse Karies).
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Castoreum.

P h y s i o g r a ph 1 e. Bestand theile. Wirkungsweise.

Von Castor Fiber L. Gemeiner Biber.
Klasse: Mammalia.
Ordnung: Glires.
Familie: Castor ina.
Vaterland: Nordasien, an den Ufern der Flüsse

anzutreffen; auch in Rufsland, Polen, Deutsellland
uud Frankreich vorkommend.

Körper 3-4 Fufs hoch. Haut mit kurzen, dich¬
ten, grauen, und dann mit langen, dünnen 1,'braunen
Haaren besetzt. Kopf fast 4eckig. Zähne sehr
lang, scheerenartig gestellt; Schneidezähne 2,
Backzähne auf jeder Seite 4. Zehen der Vor-
derfüfse kurz, gesondert, mit starken Nägeln; die
der Hinterfül'se länger und mit einer Schwimm¬
haut verbunden. Schwanz mit grauen, eiförmigen
Schalen bedeckt, wodurch er ein schuppiges, fisch¬
artiges Ansehen darbietet. Am Bauche, zwischen
After und den beiderlei Geschlechtstheilen, 2 beson¬
dere, das Bibergeil (Castoreuni) einschliel'sende Beu¬
tel, mit 2 kleineren, das sogenannte Bibergeilfett
(Axum<ia Castorei) enthaltenden Nebeubehältern
oder Anhängen, welche die Beschaffenheit konglomc-
rirter Drüsen haben.

Man unterscheidet im Handel 2 Sorten: a) Das si¬
birische oder russische (moskowitisehe) Bi¬
bergeil (C. sibiricum s. ?iioscoviticum), aus Kufs¬
land, Polen, Preufsen oder Deutschland gebrachte; die
vorzüglichste Sorte. Beutel fast kegelförmig, etwas
plattgedrückt und höckrig, von der Gröfse eiues
Hühnereies und darüber, von 3-5 Unzen Gewicht, in
der Mitte hohl, braun, nach Aufsen von einer festen,
sich in mehrere Lamellen thcilenden, häutigen Hülle
umgeben, nach Innen von einem häutigen Zellengewebe
durchflochten, worin das Bibergeil abgesondert wird
und damit verwachsen ist. Dieses erscheint im fri¬
schen Zustande gelblich, schmierig, talgartig, jedoch
nicht fettig, im getrockneten graubraun, leicht zer-
reiblich, von eigenthümlichem, widrigem Geruch und
bitterlichem, etwas beifseudem, gewürzhaftem, laug
anhaltendem Geschmack. Das Pfund davon kostet
230 Thr. b) Das englische oder kanadische
(eigentlich amerikanische) Bibergeil (Casto¬
reum anglicum s. canadense) ; eine der vorigen an
Güte weit nachstehende, aus Nordamerika, zumal
Kauada, herstammende Sorte. Beutel viel kleiner,
mehr länglich und eingeschrumpft, nach Aufsen viel
dünnhäutiger (der häutige Ueberzug läfst sich nament¬
lich nicht, wie beim sibirischen, in mehrere Lamellen
theilen), nach Innen mit viel dünnerem, häutigem Zell¬
gewebe durchflochten; die Höhlung in der Mitte fehlt.
Farbe dunkelbraun, in's Schwärzliche fallend; das
darin enthaltene Bibergeil selbst weit heller, als das
der sibirischen Varietät, mehr gelbbraun, in s Orau-
gegelbe übergehend, von weit schwächerem, etwas
ammoniakalischem Geruch und dem sibirischen gleich¬
kommendem Geschmack. Das Pfund kostet 17 Thlr.

Ein Haiiptimterscheidungszeichen beider Sorten ist
nach Pereira folgendes :'Thut man ein kleines Stück¬
chen amerikanisches Kastoreum in verdünnte Chlor¬
wasserstoffsäure, so findet keine sichtbare Wirkung
Statt, während dieselbe Quantität russisches Kasto¬
reum ein Aufbrausen erzeugt, als hätte mau ein Stück
Marmor in die Säure geworfen. Dieses Aufbrausen
kommt von der beträchtlichen Menge kohlensauren
Kalkes her.

Mit Wasser läfst sich das Kastoreum theilweis
mischen (ihm seine Farbe und seineu Geruch mit-
theiteud), scheidet sich jedoch in der Ruhe wieder
ab; auch in Alkohol ist es nicht vollständig löslich.

A. Des moskowitischen Bibergeils.
Nach Bolin:

1) Aetherisches Oel (100 Th. gaben 34,:
dahingegen 1000 Th. des kanadischen nach
Brandes, s. unten, nur 10,0), weifsgelblich,
von fettiger, klebender Beschaffenheit, ino-

ehusartigem Geruch, scharf bitterlichem, lang
anhaltendem Geschmack, leichter als Wasser
(der kanadische schwerer), in destillirtem
Wasser zum Theil, in Alkohol vollkommen
löslich. 2) Fettwachsartige Materie
mit harzähulichem Stoff (23). 3) Kohlen¬
saurer Kalk (24). 4) Zellstoff (19).

Pfaff hält den bedeutenden kohlensauren
Kalkgehalt für das untrüglichste Zeichen der
Aechtheit des Kastoreums. Bouillon-La¬
grange und Lau gier erhielten noch Ben¬
zoesäure (diese fand auch Batka), ein
röthlicbes, färbendes Frincip, Am¬
moniak und etwas Eisen, ßizio entdeckte
darin eine eigene, in weifsgelblicheu Nadeln
krystallisirende, schwach nach Kastoreum rie¬
chende, nach Kupfersalz schmeckende, in
Aether vollkommen lösliche, weder sauer noch
alkaliseh reagirende, und von ihm als Ka-
storin bezeichnete Substanz. Brandes be¬
zeichnet das Kastorin als fest, wachsartig,
entfernt nach Kastoreum riechend, im getrock¬
neten Zustande von gelblicher, stellenweis
bellviolett schimmernder Farbe, leicht zerreib-
lich, theils krystallinisch und theils körnig,
bei gelinder Wärme erweichend, bei höherer
Temperatur sich bräunend und schmelzend,
und bei noch höherem Hitzgrade sieh zer¬
setzend, iu warmem Aether (am meisten),
Alkohol, fetten und ätherischen Oelen (nur
in der Wärme) löslich; bei der Behandlung
mit Salpetersäure eine eigene Siiurc (Kastorin-
säure) bildend, die in heifsem Alkohol und
Aether löslich ist.

B. Des kanadischen Bibergeils.
Nach Brandes:

1) Aetherisches Oel (1000 Th. gaben
10,0), schwach gelblich, von durchdringendem
Kastoreumgeruch, schwerer als Wasser, in
Wasser löslich. 2) Kastorin (7,0). 3) Ka¬
storin mit kohlensaurem Kalk (13.5).
4) Kastoreum-Resino'id (die harzartige
Substanz des Kastoreums: bräunlich, von
schwachem Bibergeilgeruch, zuerst geschmack¬
los, später bitterlich, scharf, in Aether, Alko¬
hol und rektificirtem Alkohol löslich, in letz¬
terem mit Zurücklassung kleiner weifser, pris¬
matischer Krystalle), mit Spuren von benzoe-
uud harnsaurem Kalk (im Ganzen 38,5). 5) Os-
mazomartige Substanz, Eiweifsstoff, thieri-
scher Schleim (48,5). 0) Kohlensaures Am¬
moniak (8,2). 7) Hautsubstanz mit verschie¬
denen Salzen (102,0) und phosphorsaurer Kalk
mit organischem Natron (14,0).

Die neuere Analyse des moskowitischen
Bibergeils von Brandes (Arch. d. Pharmac,
1835, Bd. 1, S. 182.) ergab im Allgemeinen,
iu Vergleich mit der des kanadischen Kasto¬
reums, einen bedeutend gröfseren Gehalt an
organischen Substanzen, namentlich an wirk¬
samen Bestandtheilen, und dafs beide Kasto-
rcum-Arten sich in qualitativer Hinsicht
gleich und nur in quantitativer (binsichts
der wirksamen Theile) verschieden sind.

Dieses, bereits den ältesten grieebi-
sehen Aerzten bekannte, Heilmittel ver¬
dankt wohl seine Hauptwirksamkeit dem,
seinen Geruch und Geschmack in sich
koucentrireuden ätherischen üele, das
in so reichlichem Verhältnisse darin ent¬
halten ist (s. Bestandteile). Nach den
Versuchen William Alexander's
und J ö rg's, von denen jener 2 Drach¬
men, dieser 1 Skrupel Kastoreum zur
Ermittlung seiner Wirkungen auf den
gesunden Organismus konsumirten»
zeigte es sich gänzlich indifferent, indem
es nichts weiter als längeres Aufstofsen
erregte, so dafs Jörg es als Heilmittel
aus den Offtcinen verbannt wissen will)
und L. W. Sachs ihm nur als speci-
fischen Riechstoff für das etwa s
outrirte Geruchsorgan der Hysteri¬
schen eine Stelle, und zwar, wie es
scheint, die flüchtigste im Arzneischatze
einräumt. Fastausschliefslich beschränkt
es seine Wirkung auf das Unterleibs-
nerveusystem, indem es theils die auf
Atonie basirte, krankhaft gesteigerte
Reizbarkeit uud Empfindlichkeit in dieser
Sphäre beschwichtigt, theils eine quali¬
tativ alienirte Thätigkeit der Unterleibs¬
und ganz vorzüglich der Uterinnerven
ausgleicht. Es verhält sich indefs iu die¬
sen beiden Beziehungen zu dem, dieselben
Wirkungen offenbarenden Asand, wie
das flüchtige Ammoniak zum Moschus,
d. h. es fehlt ihm die wahrhaft nerven¬
stärkende, die innere Energie erhebende
Eigenschaft, welche den Asand wie den
Bisam, jeuen im Bereiche des sympa¬
thischen Nerven, diesen im Bereiche des
Cerebralsystems, so vortheilhaft aus¬
zeichnet. Nur in sehr starken Gaben
wirkt es auf Steigerung der irritable"
Thätigkeiteu, namentlich der Cirkula-
tionsorgane; in den gewöhnlich admi-
nistrirten Dosen ist davon wenig zu mer¬
ken. Aeltere Aerzte (T r a 11 e s, Bonn)
hielten das Kastoreum für ein dynauii"
sches Korrigens des Opiums, und G. A-
Richter will beobachtet haben, dafs
Hysterische und Hypochondristen den
ihnen in der Regel nicht gut bekommen¬
den Mohnsaft in der Verbindung mit
Kastoreum weit besser vertrügen, und
dafs Opium auch dann seine kramptstil'
lenden Wirkungen rasch manifestire-
Diese praktische Thatsache wird da¬
durch erklärlich, dafs Opium, w je die mei¬
sten Narkotika überhaupt, vorzugsweise
die irritablen Thätigkeiteu, die blutinciti'
reude und bewegende Sphäre des Nerven¬
systems, zumal in den Unterleibsgeflec»-
ten, aufregt, und dadurch leicht ein re¬
latives Uebergewicht dieser über di«
sensible Thätigkeit setzt, um so mebr>
als bei hypochondrischen und hysteri¬
schen Individualitäten schon von Hause
aus diese Sphäre krankhaft gestim'«'
ist; Kastoreum hingegen die sensitive
Funktion vorzugsweise quantitativ be¬
tätigt und qualitativ regelt, und SOB»*
auch jenes nachtheilige Uebergewic«'
nicht aufkommen läfst.
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Bibergeil.
Krankhei tsformen. Präparate, Gabe,

Form und Verbin¬
dung.

F o r u 1

Man pflegt gemeinhin das Kastoreum densel¬
ben Kraukheits'zuständen entgegenzustellen, wo
Moschus angezeigt ist, wiewohl ihm die so flucti
"S durchdringende, schnell belebende und vor
Zll gsweise die dem Erlöschen nahe Sensibilität
»n Cerebralsystem mächtig erhebende Kraft des
»isams ganz abgeht, und seine Wirkungen we
»'ger auf Erregung, als auf Umstimmung
«er ,„ dem Modus ihrer Thätigkeit krankhaft
anenirten Brust- und Unterleibsnerveu gerichtet
sind, zumal wenn diese Perversität d«r Nerven-
thätigkeit vom Uterus aus sich fortpflanzt, durch
hysterische Momente geboten wird; andererseits
nimmt das Kastoreum auch weit mehr die irri¬
table Sphäre, das Gefäfssystein in Anspruch. —
In nervösen Fiebern bedient man sich des Ka-
storeums, wenn die krampfhaften Zufälle
in den Vordergrund treten, wo man es mit Bal¬
drian und flüchtigem Laugensalz verbindet. Os¬
wald will es beim nervösen Puerperalfie
"er mit bedeutenden Unterleibs- und Gebär
niutterkrämpfen, Struvc beim Nervenfieber
der Kinder, G. A. Richter im Anfall ner¬
vöser Wechselfi eher mit gutem Erfolg ge¬
geben haben. Der eigentliche Herd seiner Wir¬
kung sind Unterleibs-Neurosen, unter wel
c 'ieu die Hypochondrie und Hysterie —
•njt allen daran sich ätiologisch knüpfenden pa-
"tischen Zuständen, wie mit nervösem, halb¬
seitigem Kopfschmerz, Migräne, Schwin¬
ge], Ohnmacht, Spasmus galae, krampf
haftem Schluchzen und Weinen, hyste
fischen Kardialgien, Euteralgien unc
Brustkrämpfen, Herzpalpitationen etc
— den ersten Platz einnehmen. Wir haben be
reits im Asand, Baldrian, Kampher und in der
Kamille gepriesene Antihysterika kennen gelernt;
sie alle unterscheiden sich genau in dieser, als
generei bezeichneten, Wirkung vom Kastoreum,
mdem Asand, Baldrian und Kamille gleichzeitig
nächst ihrer qualitativen Beziehung zu den ver¬
stimmten Nervenplexen, die innere Energie des
V'erinuervensystems steigern und bei zum Grunde
"egeuden Stockungen auch auflösend wirken;
jV>mpher bei vorhandener torpider Schwäche des
"ebärorgaus und dadurch bedingtem Excefs der
sensiblen Thätigkeit seine Anzeige findet, wäh¬
rend Kastoreum ausschliefstich dann indicirt ist,
Y eu " die Nervenverstimmung mit rein sensibler
Asthenie und dadurch bedingten krampfhaften Auf-
W™?? en gepaart ist. Auch in anderen Krampf-

ankheitea des Unterleibes hat man dasselbe
empfohlen. so KerksiKard in der rein
U«Vn 4V P mit °P ium > Lu <lwig im krampf¬
haften SlHg uhnS) T l10UVeue | S iu dcr g'j.
tepsie im Sei lr grofsen Gaben, tob Zß-Sß)i im
^tarrhus mg&tiim, (Stoll, Da uff' Un-
SL™ mlL, • so bei krampfhaften Auoma-
bS ! • In- Uutiol ' s - »"d Lochialgeschäft, zu-
«na bei den Kr a m pfzilfaIlen der Sch ^ an .
geren Gebarenden nnd Kiudbetterin-
'en; bei perverser, krampfhafter Wehen-
''ungkeit (Nembeek, m ,t gleichen Theilen
HPHimunktur und Sph-it. nitriio-aether.); bei
ortn eU, K ? n ^ stlon e'> «ach dem Uterus und Ab-
Hi^aH 0 heU .? y, ,:barmu tterkrämpfeii in der
WÄ tatS Per,!,0 ? (JJer .e " u s, Sundclin, mit
ti cr«m); als Vorbeugemittel des Abortus (Len-

1) Tinctura Castorei: Sibiri¬
sches Kastoreum (gij) mit höchst
rektificirtem Weingeist (U. j) bei
gelinder Wärme digerirt; bräun¬
lich, von durchdringendem Biber¬
geil-Geruch und Geschmack.

2) Tinctura Castorei aetlte-
rea; Sibirisches Kastoreum (gj)
mit Spirit. sulphurico ■aether.
(Jvj) macerirt; bräunlich, von
angenehmerem Geschmack als
die vorige. Beide Tinkturen eig¬
nen sich vorzugsweise bei hyste¬
rischen Krämpfen und Ohnmäch¬
ten ; die letztere iu dringenderen
Fällen.

3) Tinctura Castorei cana-
densis und

•4) Tinctura Castorei cana-
densis aetkerea: Beide auf die¬
selbe Weise wie die ersterwähn¬
ten Tinkturen aus dem kanadi¬
schen Bibergeil bereitet; von
tiefdunkelbrauner Farbe, schwä¬
cherem Geruch und mehr widri¬
gem Geschmack.

Gabe. Iu Substanz zu gr.
2-6-10 und mehr (Thouvenel
stieg damit in einem Falle von
Epilepsie sogar bis £ß, 2mal des
Tages!), einigemal täglich (das
kanadische in weit grösseren Ga¬
ben). Die einfache sibiri¬
sche Bibergeiltinktur zu
gutt. 20-00 (die einfache kana¬
dische in greiseren Dosen); die
iit heiische zu gutt. 10-30 (die
ätherische kanadische, wegen des
mitwirkenden Schwefeläthers, in
nicht viel stärkeren (iuantitüten).

Form. Innerlich: Pulver
(zweckmäfsigste Form, indem
sich das Kastoreum weder in
Wasser noch in Alkohol voll
stündig löst), Pillen (meist be
hufs der langsameren Wirkung
und zur Verbindung mit Gummi¬
harzen), Bolus und Latwer¬
gen (nicht gern). Die Tinktu¬
ren rein oder in Mixturen
mit Opium-, Baldrian-, Moschus-,
Vanille- und Asaudtinktur, den
Aetheren und flüchtigen Amrno-
niakprüparaten.

Aeufserlich: Als Riech¬
mittel und zu krampfstilleu-
den Kly stiren (5,'2-5J in einem
Infus. Chamomill. oder Vale¬
riana und Salben (wegen des
theuren Preises nur selten an¬
wendbar).

/£ Castor. gr. iv-vj, Rad. Valerian. min., Sacchar.
all), üa }/?. M. f. Pulv. D. ad chart. cerat. S. Auf
Einmal zu nehmen (Richter, bei hysterischen und
Unterleibskrämpfen).

J^. Castor. gr. xviij, Kali nitr. dep. 5f3 -5J 5 Sacchar.
all). 5J. ftl. f. Pulv. Divid. in part. aequal. 6. D. ad
chart. cerat. S. Sstündlich 1 Pulver (Berends, bei
aktiven Kongestionen nach dem Uterus und Abor¬
tus drohenden Gebärmutterkrämpfen in der Gravi¬
ditätsperiode).

$ Castor. 5,'J, Asae foet. dep. 5'j\ E.xtr. Chamomill.
q. s. II. f. Pilul. 120. Consp. Pulv. Cass. Cinnamom.
1). ad vitr. S. 3stündlich 10 Stück (nach Schu-
barth; bei Hysteriasis).

# Castor. pulv. 5j, Asae foet. dep. öift Olei Menth,
piperit. gutt. iv, Extr. Valerian. q. s. u. t. Pilul.
90. Consp. Pulv. Vanill. D. in vitro. S. 3mal täg¬
lich 0 Stück (nach Phoebus; ebendaselbst).

# Castor. pulv. gr. xv, Asae foet. dep. 5j, Myrrh.
pulv., Gummi Galbani dep. an 5,9. M. f. c. Tinct.
Valerian. spl. a. s. Pilul. 72. Consp. Pulv- Croci.
]). in vitro. S. 3mal täglich 3-8 Stück (Syden-
ham's antihysterische Pillen).

fy Castor. pulv. }j, Amnion, muriat. ferruginos.,
Gummi Galbani dep. ää 5'j > Asae foet. dep. 5ij.
M. f. c. Tinct. Valerian. spl. q. s. Pilul. gr. iij.
Consp. Pulv. Cass. Cinnamom. D. in vitro. S. Mor¬
gens und Abends 2-3 Pillen (von Berends gegen
Nervenschwäche mit Erfolg benutzt).

jb> Castor. gr. xij-xxiv, Moschi gr. vj-xij, Asae foet.
dep. 5/?. M. f. c. Tinct. Valerian. spl. q. s. Pilul.
24. Consp. Pulv. Cass. Cinnamom. D. in vitro. S.
Morgens, Abends und gegen Nacht 4 Stück (Be¬
rends, bei nervöser Aufregung und dadurch beding¬
ter Schlaflosigkeit).

/£, Castor. -)j, Amnion, carhon. gr. v, Syrup. spl. q.
s. u. f. Bolus. Consp. Pulv. Cass. Cinnamom. DS.
Auf Einmal zu nehmen (nach der Pharmacop. no-
socom. Edinburgens.).

fy Tinct. Castor. 5J> Tinct. Valerian. aether. gij,
Tinct. Opiicrocat. ),?. MDS. ^-lstündlich zu 10-20
Tropfen (Richter, bei hysterischen Krämpfen).

fy Tinct. Castor., Tinct. Asae foet. ää 5j, Lii/. Am¬
nion, carhon. pyro-oleos. *>ß- MDS. 2-3st'undlich
20-30 Tropfen (gegen Hysterie).

fy Tinct. Castor. aether. $ß, Olei Chamomill. aether.
gutt. xij, Spirit. nitrico-aether. 5J- MOS. ^stündlich
10-15 Tropfen auf Zucker zu nehmen (gegen hef¬
tigere hysterische Krampfaffektionen).

# tinct. Castor. 5J, Tinct. Opü spl. öß- MDS. ^-2-
stündlich 15 Tropfen (Mappes, gegen zu heftige
Nachwelten).

# Tinct. Castor., Lio. Amnion, caust. aä 5ij. MDS.
Iu das obere Augenlid und die Augenbrauugegend
einzureiben (von Richter bei Amaurose empfohlen).

# Castor. }j, Amnion, carhon. pyro-oleos., Acid.
succin. crud. ää gr. iv, Campkor. trit. gr. ij; pul-
veratis adde Adip.Suill. }iv, Olei Anist gutt. viij.
M. f. Ungueutum. D. in pyxide alba epistomato sub-
ereo clausa. S. Mittelst Charpie etwas davon in's
Ohr zu bringen und nachiiiber darin zu lassen
(Rust, gegen asthenisch-nervöse Schwerhörigkeit).

]$. Cerae flav. , Terehinth. laricin. ää ?,ij, Gummi
Galbani, Elend aa 5ß; |eni calore lii|nefactis ad-
misce Castor. pulv. -)ij, Olei Chamomill. citrat.
}j. M. f. Emplastrum. DS. Auf deu Magen oder
Unterleib zu legen (Brückner'» krampfstilleudes
Pflaster bei spastischen, kardialgischen Affektionen
des Magens, nervösen Koliken «"«" Uuterleibs-
krämpfen).

^ '1



192 Oleoso-aethjerea

Von Moschus moschiferus L.
Klasse: Mammaiia.
Ordnung: Bisulcae.
Familie: Capreoti.
Gattung: Moschus.
Vaterland: Die Alpen von Mittelasien, in den Gebirgs¬

gegenden von Sibirien, in China, Cochinchina, Tibet.
Zoographie: Körper nach Pallas 2 Fufe 2 Zoll

lang, schwarzbraun, an den Seiten in's Graue fallend, steif
und langbehaart. Kopf wie beim Reh; Zahne wie
beim Hirsch; im Oberkiefer des männlichen Thieres ein
2-3^ Zoll langer, rückwärtsgekrümmter, nach hinten sichel¬
förmiger Eckzahn. Zwischen Nabel und männlichen Zeu-
gungstheilen ein ovaler, konvex-konkaver, mit einem 1^ Li¬
nien langen, i Linie breiten, schräglaufenden Ausführungs-
gange versehener Sack (Mosebusbeutel), welcher mit einer
halbmondförmigen, nach Innen behaarten, Mündung (nach
Okcu) dicht vor der Oeffuung der Vorhaut endigt.

Officinel ist die in dem zelligen Gewebe des Beutels
enthaltene, aus schwarzbraunen, rundlichen Klümpehen
zusammengesetzte, salbenartige (im lebenden Thiore flüs¬
sige) Substanz, von eigeiithümlichem, sehr penetrantem
Geruch und bitterlichem Geschmack.

Man unterscheidet im Handel 3 Sorten: a) Den tun-
kinesischen, oder orientalischen, tibetanischen
Moschus (HI. tunnuinensis s. Orientalis), die vorzüg¬
lichste, aus China (zumal aus Tun quin) und Tibet her¬
stammende Sorte. Beutel rundlich oder etwas oval ge¬
formt, von der Grüfse eines Tauben- bis zu der eines
Hühnereies (nach Pereira 2} Zoll lang und I| Zoll breit),
aufserhalb mit kurzen, borstigen, braungelben, grauen oder
weifslichen, die Mündung kreisförmig umgebenden, Haaren
besetzt, innerhalb mit einem braungefärbten feinen Ader-
liäutchen bekleidet; der darin (in jedem Beutel nach Pe-
reira etwa zu 2 Drachmen und 42J Gran) befindliche
Moschus besitzt den oben angegebenen Geruch, Geschmack
undFarbe; soll jetzt sehr selten vorkommen, b) Den sibiri¬
schen, oder kabardinisch en, russischen Moschus
(M. Sibiriens, moscouiticus s. ca/tardinicus), die schlech¬
tere Sorte. Beutel mehr länglich als oval, an dem
einen Ende zugespitzt, weit gröfser, mit langen silbergrauen
Haaren besetzt (Pereira hat diefs jedoch niemals ge¬
funden); der darin in geringerem Verhältnisse (etwa zu
5j3-5ij) befindliche Moschus von kleinkörnigem, fast pulveri¬
gem Gefüge, mehr hell- (gelb-) braun, von viel schwäche¬
rem, mehr widrigem (Pereira), pferdeschweifsartigem
(Geiger) Geruch, c) Den aus den Beuteln heraus¬
genommenen Moschus (M. ex vesicis), die schlech¬
teste, am häufigsten mit getrocknetem Blute, Galle, selbst
wohl mit Störax (nach Kenner) verfälschte Sorte. Die
Landespharmakopöe verwirft die beiden letztgenannten
Sorten zum therapeutischen Gebrauch. — Der künst¬
liche Moschus (31. artificialis) ist eine Mischung von
1 Tb. rektificirtem Bernsteiuül mit 3-4 Tb. rauchender
Salpetersäure, nnd stellt ein gelbes, nach Moschus rie¬
chendes Harz (Resina Succini hulsamica) dar (s. Suc-
cinum). — In Wasser ist der ächte Moschus fast gauz
löslich, in Alkohol nur wenig. — Die zuverlässigste Probe
binsichts der Aechtheit des (so häufig verfälschten) Mo¬
schus ist nach Berzelius diese, dat's ein Aufgufs des äch¬
ten Moschus eine Sublimatlösung niederschlägt.

Bestandteile nach Geiger und Reimann:
1) Eine eigentümliche, flüchtige, den ätherischen Oelcn

sich annähernde, für sich nicht darstellbare, durchdrin¬
gend riechende, organische Substanz. 2) Ammoniak.
3) Eine speeifike organische Säure. 4) Talg mit wenig
Fett. 5) Gallenfett mit etwas Harz uud Talg. G) Eigen-
thümliches bitteres Harz. 7) Osmazomartigc Substanz mit
Salzen. 8) Eigenthümliche, ammoniakhaltige, moderartige
Substanz mit Salzen.

all.

Der Bloschus ist eins der unersetzbaren und in gewissen krankhaften Zu¬
ständen auch unentbehrlichen Mittel unseres fruchtbaren Arzneischatzes, wel¬
ches in früheren Zeiten dermafsen freigebig gepriesen, aber auch eben defs-
halb freigebig gemifsbraucht wurde, dafs sich der treffliche Tralles bewogen
fand, um beidem, dem insolenten Lobe, wie dem ungebührlichen Mifsbrauche,
zu steuern, eiu eigenes Werk unter dem Titel: „De ümitandis laudilnis
et almsu moschi in medela morborum" (Breslau, 1783) für die ärztlichen
Zeitgenossen zu schreiben. Zwei Tugenden sind indefs dem Moschus stets
zugestanden worden und werden ihm wohl auch stets nachgerühmt werden:
die ausgezeichnete n e rvenbelebende und nervenstärkende, und die
ausgezeichnete krampfstillende. Aufweiche Weise er diese Wirkungen
vollbringt, soll hier angedeutet werden. Nicht bezeichnender glauben wir
den dynamischen Karakter des Moschus hervorzuheben, als wenn wir von
ihm sagen: „Moschus ist für die sensible Sphäre, was Kampher
für die irritable". Wie Kampher in dem irritabelsten Gebilde, dem Blute
selbst, seine Wirkungen konceutrirt, und die Kräfte des Centralorgans des
Blutlebens, des Herzens uud der von ihm ausgehenden Gefäfse, mächtig er¬
hebt, wenn sie, durch die Intensität der Krankheit bedrückt, energielos dar¬
niederliegen: so entfaltet der Moschus die seinigen in dem sensibelsten Ge¬
bilde, dem Marke selbst, indem er. gleichfalls im Centralorgan des Nerven-
lebens, dem Gehirn und den von ihm ausgehenden Nerven, diese belebenden
und kräfteerhebenden Wirkungen hervorbringt. Wie daher für den Kampher
torpide Schwäche (der irritablen, muskelnervigen Gebilde), noch mehr ein
au Blutlähmung grunzender Zustand, so ist für den Moschus sensible (ver-
satile) Schwäche, noch mehr ein an Nervenlühmung (Neuroparalijsis)
grunzender Zustand die Hauptauzeige. Wie Kampher die zu erlöschen dro¬
hende Flamme, den Geist des Blutes, so facht Moschus das mattflackernde >
Licht des Nervenlebens — und zwar beide in eben so ätherischer, wahrhaft

eflügelter Weise, wie das geistige stets auf sein geistiges Element wirkt —
Daher vermag denn auch Kampher da nur wenig, wo Moschus das go-

wissermafsen am seidenen Faden schwebende sensible Leben mächtig
emporschwingt und in sich kräftigt, während Moschus da weit zurücksteht,
wo Kampher in der energischen Steigerung des halb entseelten irritablen
Lebens seine ganze Kraft entfaltet. Defslialb auch weist die Erfahrung, die
stets bedächtig sondernde, beiden herrlichen, sich nicht feindlich in ihren
resp. Wirkungen gegenüberstehenden, vielmehr auf das freundschaftlichste
ergänzenden, Mitteln im reinen Nervenfieber ihre genau markirten Plätze am
Da nun das Nerveuleben, wiewohl in seiner Wesenheit ein und dasselbe, in
seinen Beziehungen zum Organismus sich phänomenologisch in zwei Haupt*
richtungen, die sensible und'irritable, spaltet: so wird auch in solchen Fäl¬
len, wo diese beiden Grundthätigkeiten, gleich tief gesunken, zu versiegen
drohen (wie in typhös-paralytischen Fiebern), die Verbindung des Moschus
mit dem Kampher, von welchen jener die sensible, dieser die irritable Sphäre
der Nervenaktion, und zwar wiederum in den edelsten Faktoren, dem Gehirn
und Rückenmark, am mächtigsten und durchdringendsten belebt und erhebt,
mit der Arnika, die sich ihnen in der Bethätigung des stets mitleidenden ve¬
getativen , in die plastischen Organe eingehenden Nervensystems direkt an¬
schliefst, Alles leisten, was nur im Stande ist, die so schwer gefesselten Re¬
gulatoren des animalischen und organischen Lebens aufzurichten und z"
kralligen. Aus dieser nicht nur äufserst flüchtig belebenden, sondern auch
wahrhaft nervenstärkenden Kraft des Moschus, wodurch er sich von anderen,
auf dieselbe (sensible) Sphäre einwirkenden Nervenmitteln, namentlich von
den Aetherarten, dem flüchtigen Laugensalz und dem Phosphor, die nu*
flüchtig erregen, und selbst, wie der Phosphor, schlechtweg reizen, also bloß
die äufsere Thä'rigkeit, nicht die innere Kraft, das Wirkungsvermögeu, heben,
eben so bestimmt unterscheidet, wie Kampher von den gleichfalls auf ein
und dieselbe Nervensphäre (die irritable) einwirkenden, aber eben so gewiß3
hlofs aufreizenden und nicht nach Innen stärkenden Narkoticis, zumal dein
Opium, resultirt auch seine krampfstillende Eigenschaft., die vorzugs¬
weise da hervortreten wird, wo der Krampf zunächst durch \ita\e Schwäch"
des sensitiven Nervenfaktors bedingt wird, ein Zustand, der namentlich U"
zarten kindlichen Alter so häufig geboten ist, indem hier das sServensystci"
noch nicht seine gehörige Festigkeit erlaugt hat, und daher senv leicht i°
abnorme Bewegungen geräth. Schon daraus ergibt sich sein direkter Gegen¬
satz zum Opium. Auf das Gefäfssystem wirkt der Moschus nur rasch vor¬
übergehend, und nur in gröfseren Gaben gelind erhitzend, jedoch niema |s
Kongestionen oder Orgasmus bewirkend; seine gerühmten diaphoretische"
Wirkungen sind nur die Folge seiner krampfstillenden, wenn in typhösen»
zumal exaiithematischen Fiebern, in Folge grofser vitaler Schwäche, ulß
Hautkrisen nicht erfolgen können. ,
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Bisam. Moschus.

K r u n k h c i t s f o r m e n.
Präparate, Gabe,

Verbill¬ig o r m und
(1 n n j

Formular

1) Nervenfieber , zumal mit versntilem, erethistischem
karakter, wenn in den Tagen der Entscheidung, in Folge zu
grofser Lebensschwäche, bei schon angedeuteten kritischen Be-
gegangen dennoch keine Krise zu Staude kommt, die bereits ge-
«M duftende Haut wieder trocken, kühl und bleich, der schon
etwas gefüllte Aderschlag klein, schwach, zusammengezogen,
etwas härtlich und ungleich, die Respiration mühsam und seuf¬
zend, die Sprache stammelnd wird, durch Gehirnkrampf bedingte
«elirreu, Smgultus oder heftiges Schreien (nach L. W. Sachs
durch Zungenkrampf beding), Elockenlesen, Flechsenspringeii,
Konvulsive Bewegungen — kurz der ganze statt/s nervos/is der
Sensibilität (ganz verschieden von dem status nervosus der Ir¬
ritabilität; vergl. Kampher, Krankheitsformeii) sich einstellt, die
Augen erloschen, die vitalen Kräfte aufs Aeufserste gesunken
sind —, hier ist Moschus, nicht zu spät gereicht, die Sacra an-
chora niedicorum und vermag drohender Lebensgefahr vorzu¬
beugen ; ganz besonders eignet er sich in den mit solchem Fie¬
ber vergesellschafteten akuten Ausschlägen, den Pocken, Maseru,
dem Scharlach, Friesel, wenn das Exanthem, in Folge der er¬
schöpften Nervenkraft, sich nicht emporheben will oder nach
Innen zurücktritt, und dann, in Folge von Versetzungen auf
d'e Nerven, den ganzen oben geschilderten krampfhaften Tu¬
mult erregt.

2) Entzündungen in sensiblen Organen (Marcus nennt
Jen Moschus ein Antiphlogistikum für das Gehirn!!), im zweiten
Stadium, mit dem Karakter der Neuroparalyse, und in blut¬
armen, häutigen, rasch brandig werdenden Gebilden, wie in der
y r achnoiditis infantum, im zweiten Zeitraum, bei sich einstel-
eiiden Zuckungen, grofser Nervenschwäche (und liier zumal mit

«alomcl und Ziiikblüthen ausgezeichnet), eben so bei ähnlichen
nervösen Zufällen in der Pcritonüitis, Enteritis; so wie im Kroup
lAlbers, Sachse, Wigand mit Kalomel), wenn die vitale
schwache so bedeutend ist, dafs selbst Brechmittel nichts mehr
«achten wollen, welche er wiederum dazu befähigt, das häutige
«•onkrement aus der Sphäre der Luftröhre zu sto'fsen.

3) Brand (vorzüglich mit Li,/. Amnion, succin. von Leu-
l Ui gerühmt), zumal in der Gangraena senilis.

4) Krampfkrankheiten, namentlich gegen Asthma acu¬
tum Miliar! (Wichmann hält hier die Wirkung des Moschus
«<r diagnostisch; Sehäffer, Harlefs, Hufeland, Weudt;
«ro.dhag steht in ihm das einzige und speeifische Mittel, wo er
nichts helfe, da helfe sicher nichts), Keichh listen , bei be¬
hütender Prostration (Berger, Wolf, Henke und Gölis
"" Opium; Kintel mit Belladonna; Hinze mit Goldschwefel;
'»Virtual mit Li,/. Amnion, succin.. s. Formul.), Krampf¬
es thma Erwachsener und Angina pectoris (S toller; Jahn
j?« Guajak und Spiefsglanz); Delirium tremens mit heftigen
*>rampfziifällen, Sehnenhüpfeii, Flockenlesen, fadenförmigem Puls
ii A tZer; <iiid(M ' lnit Opium); Eklampsie der Neugebor¬
en (Wen dt), der Schwängern und Gebärenden; Hysterie —
wird ind cfs ;„ p 0 | se e jner e jg enen laiosyDkrasie hier nicht gut
av2F\~' niitAsand; Epilepsie (Thomson, Rech), rein

y lamisclie, auf erschöpfte Nervenkraft hasirt, ganz vorzüglich,
tth™,™ -dem A »f' ,lle Zittern, Schwindel, Sinnlosigkeit und
tanmungsart ge Affektiouen zurückbleiben (Jahn); im ähnlichen

ein «ynamtsebe,, Veitstanz (Bardsley mit Kampher: s.
»ormul. desselben) und Katalepsie (Schmidtmann mit Bal-

nan unu AmkblUtheu); Trismus „„d Tetanus, zumal im
*»ismw neonatorum (mit Flor. Zinc, Li//. Amman, succin.)
de ! I o,"i S ^ Cri l'U HI1 n mit dem Karakter der Melancholie und"es Blodstuns (M
S 1ter )

J c---- o^.- 0! fi J "^ ,,a, 'Jie; nervuoc uuuiuituiti
mh„ ,n; - ■ C V« f ,s (Catarrfms svffocativus, in Folge einer
««bparalyttschen Aiiektion des Vagus)/

'edicus, Morgenbesser, Locher, Par-

pi^Vf„ h!moa*"5be?i'„* e??! b, «i nervöse Ohnmächten und Apo-
ttl

sehVoe A.fscr l ichh ^ t Lem bert den Moschus in der endermati-
lan! Metuoae bei e ' nef T e2.l'ährigen asthmatischen Manne (8 Tage
Erßi 211 gr- ° , Vesikatorwunde des Arms) mit radikalem
MoJn? an S e wandt. — Leber die Anwendung des künstlichen
,0s ehus s. d. Artikel Succinum.

Tinctura Moschi .-Moschus
(5j)jnit Alkohol und Wasser
(ää gij) bis zur vollständigen
Lösung digerirt; bräunlich:
zweckmäfsiger Zusatz zu
krampfstillendcn, nervenbele-
benden Mixturen, zumal bei
hysterischen, zu Krämpfen
geneigten Subjekten.

Gabe. Ganz kleinen Kin¬
dern (z. B. im Trismus neo¬
nat., Eclampsia neonat.) zu

" ■£, halbstündlich mit Ka-
millenthee; gröfseren Kindern
zu gr. 1-2 (im Asthma Mil¬
lari zu gr. 2-4- C; auch im
Keichhusten in gröfseren Do¬
sen); Erwachsenen zu gr. 3-
0-10 (in Geisteszerrüttun-

en bis zu )j), 3-lstiindlich.
Die M o seil us t i i) k t ii r zu
gutt. 30-üO und Mixturen zu
5J "DM zugesetzt.

Form. Innerlich: Pul¬
ver (zweckmüfsigste FoTttf;
gr. 5 Moschus mindestens mit
gr. 10 Zucker abgerieben; in
Wachspapier); Pillen (nur
in chronischen Nervenleiden);
Latwerge, Schüttelmix¬
turen und Emulsionen
(R Moschi gr. xij - xxiv,
Gummi Mimos. pulv. 5J>
fiat c. Alf. Meliss z gij, Syrup.
flor. Aurant. gj Emulsio;
cui adde Aether. acet. -)ß.
MDS. Umgeschüttelt 2-lstiind-
lich 1 EfslöfTe).

Aeufserlieh: Nur selten,
wegen des theureu Preises;
zu Klystircn Qj-5J mit
arabischem Gummi oder Ei¬
gelb abgerieben) und Sal¬
ben. De Groote empfiehlt
hei grofser Gedächtnifsschuä-
che mit Moschus getränkte
Baumwolle anhaltend in den
Ohren zu tragen, bei gleich¬
zeitig kalten Waschungen
des Kopfes.

Verbindungen: Im Ty¬
phus mit flüchtigem Laugen-
salz, Kampher, Serpentaria,
Arnika, den Aetheren; im
Brande mit China, Arnika,
Liq. Amnion, succin. (bei hef¬
tigen Schmerzen mit Opium);
in vegetativen Entzündungen
(wie im 2ten und 3ten Stadium
des llydrocephalus acut, und
im Kroup) mit Kalomel; im
Millar'schen Asthma mit
Asaud, Baldrian.

Die Zimmttinktur ist
das beste Geschmacks- und
Geruchs-Korrigens des Mo¬
schus (Hörn); ja Verbin¬
dung mit Li//. Amnion, suc¬
cin. entfaltet derselbe eine
intensivere Wirkung.

ft Moschi gr. vj, Amnion, carhon. pyro-
oleos, 5p1, Elaeosacchar. Valerian.
(Cinnamom.) Jj. M. f. Pulv. Divid. in
part. nequal. (i. D. ad chart. cerat. S.
2stündlich 1 Pulver (Berends, im ver-
satilen Nervenfieber und bei nervösen
Exanthemen).

/£ Moschi gr. xij j \ Hydrargyr. muriat.
mit. gr. vj, Sacchar. alb. 5j. M. f.
Pulv. Divid. in part. aetjual. 0. D. ad
Chart, cerat. S. 2- lstiindlich 1 Pulver
(im 2ten und 3ten Stadium der aku¬
ten Gehirnhühleuwassersucht und des
Kroups).

R. Moschi gr. iij, Opii pur. gr. ^, Gummi
Mimos. 5j, Sacchar. alb. 5'i- Terendo
bene misce. F. Pulvis. Divid. in part.
aetjual. G. D. ad chart, cerat. S. 3stünd-
lich 1 Pulver (Gölis, im Keichhusten
ohne Fii-berbcwegungcn).

/& Moschi gr. ix, Zinci o.xydat., Sulphur.
stihitit. aurant. an ur. iij, Sacchar.
alb. 5,9. M. f. Pulv. Divid. in part. ae-
qual. 0. D. ad chart. cerat. S. 2stünd-
lich 1 Pulver (Hinze, im Keichhusten
mit grofser Nervenschwäche).

R Moschi, Amnion, carhon. pyro-oleos.
ää ^,-j, Opii pur., Sulphur. stihiat.
aurant. ää gr. v, Asae foet. dep.,
Resin. Guajac. nativ. pulv., E.vlr.
Valerian. ää 5j. M. f. Pilul. gr. ij.
Consp. Pulv. Cass. Cinnamom. D. in
vitro. S. ^stündlich 5 Stück (Jahn,
gegen Krampfasthma und Angina pe¬
ctoris).

Jji Moschi gr. iij-vj, terendo seusim misce
c. A'/. Foenicul. %$, Syrup. Amygdal.
^j, adde IJ,/. Amnion, succin. ^j. I)S.
Umgeschüttelt 2stündlich 1 TheelölTel
(Tourtual, gegen Krampfzufälle zar¬
ter Kinder, zumal gegen Keichhusten).

Jk Rad. Valerian. minor. 5Öi, infunde
Au. fervid. q. s. ad Colat. giv; refri-
gerat. adde Moschi gr. viij, Li//. Am¬
nion, pyro-oleos. ^'h Syrup. flor. Au¬
rant. tß. MDS. Umgescliüttelt i stünd¬
lich 2 Theelöffel (W eudt's 3/ixtura
aulispasutodica, gegen Asthma Mil¬
iar/, mit gleichzeitigen Asandklystircn).

7£ Moschi gr. vj, Animon. carhon. gr.
iv, Sacchar. alh. 5".)i misce terendo
et adde A//. flor- Chanioniill. £\ß.
MDS. Umgescbiitteit stündlich 1 Tlice-
löffcl (W'endt, gegen Krämpfe der
Säuglinge).

R Moschi gr. iij - iv, terendo sensim misce
c. A/j. Eoenicul. 5vj, Syrup. Papav.
Rhoead- ~,\, adde Li//. Amnion, suc¬
cin. -)j- MDS. Umgeschüttelt stündlich
1 Theelöffel (Vogt, bei Krampfzufäl¬
len sehr zarter Kinder).

# Kali carhon. dep. )j, Succi Cilrij\.
s. ad perfect. saturat., A//. Meliss. gij,
Moschi, Tart. stihiat. ää gr. iij, Sy-
mip.flor. Chanioniill. 5vj. MDS. Wohl-
umgeschüttelt ^stündlich 1 Kislöffcl, bis
Wirkung erfolgt (von Richter bei
grofsem Torpor der Magennerven und
krampfhaften Zufällen, zumal bei sen¬
siblen Individuen, zur Unterstützung des
Brechmittels empfohlen).
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